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Der ehemalige Staatsgerichtshof und 
das Neichsgericht. k 

Als die Verordnung vom 3. Januar 1849 das öffentliche münd⸗ 
liche Verfahren in Preußen für die Landestheile, in denen bis dahin 
der Criminalproceß von dem Princip der Schriftlichkeit beherrſcht ge⸗ 
weſen war, einführte, wurde der Competenz der Schwurgerichte die 


Aburtheilung der politiſchen Verbrechen unterſtellt, indem ausnahme⸗ 


los die Schwere des Delictes die Zuſtändigkeit regelte. Dem Einzel⸗ 
richter waren die Uebertretungen, den Gerichtsabtheilungen, dem ſog. 
Dreimänner⸗Collegium, die Vergehen, dem Schwurgericht die Ver⸗ 
brechen überwieſen. Daran hielt auch die preußiſche Verfaſſungs⸗ 
urkunde vom 31. Januar 1850 feft, indem ihr Art. 7 anordnete: 
Niemand darf ſeinem geſetzlichen Richter entzogen werden. 
Aus nahmegerichte und außerordentliche Commiſſtonen find unſtatthaft. 
Allein in den ſpäteren Zeiten hielt man es bedenklich, der Jury 


| die Entſcheidung über die politiſchen Verbrechen zu belaſſen, man be: 


fürchtete, daß die Wahrſprüche der Geſchworenen nicht nach Recht und 


Gerechtigkeit ausfallen, ſondern durch die Parteileidenſchaft pro amico 
dictirt werden könnten, und der Staatsgerichtshof wurde geſchaffen. 

Das Geſetz vom 25. April 1853 übertrug nämlich die Unter⸗ 
ſuchung und Aburtheilung des Hoch- und Landesverrathes, der Thät⸗ 
lichkeiten gegen den König, die Königin und die Mitglieder der 


königlichen Familie, ſowie der feindlichen Unternehmungen gegen be- 


freundete Staaten dem Kammergericht, von dem ein Senat zum be- 
ſchließenden, ein anderer zum erkennenden Richter gemacht wurde. 


Vorbereitet wurde die Neuerung durch das Geſetz vom 21. Mai 1852, 


deſſen Art. 3 beſtimmte: , 

Es kann durch ein mit vorheriger Zuſtimmung der Kammern 
zu erlaſſendes Geſetz ein beſonderer Gerichtshof errichtet werden, 
deſſen Zuständigkeit die Verbrechen des Hochverrathes und diejenigen 
Verbrechen gegen die innere und äußere Sicherheit des Staates, 
welche ihm durch das Geſetz überwieſen werden, begreift. 

Ueber die Verfaſſungsmäßigkeit des Staatsgerichtshofes war freilich 
unter den Staatsrechtslehrern Streit, allein der Streit bewegte ſich 
lediglich auf theoretiſchem Gebiete, für die Praxis hatte er keine Be⸗ 
deutung; denn dem preußiſchen Richter iſt verfaſſungsmäßig das Recht, 


die Rechtsgiltigkeit der in ſeinem Staate erlaſſenen Geſetze zu prüfen, 


entzogen. Der Abdruck des Geſetzes in der Geſetz Sammlung in 


verfaſſungsmäßiger Form macht ihm ſeine Anwendung zur Pflicht, 


während die Frage, ob es verfaſſungsgemäß zu Stande gekommen, 


nur einer politiſchen Controle, der Controle durch die geſetzgebenden 
Factoren, unterliegt. 


* 


Als nun der Norddeutſche Bund entſtand, waren zunächſt Vor⸗ 
kehrungen dafür zu treffen, daß Angriffe gegen ſeine Verfaſſung der 
strafrechtlichen Reaction nicht entbehrten, und weiter war ſodann ein 
Gerichtshof für die gegen den Bund gerichteten Verbrechen zu ſchaffen. 
Aus dieſem Bedürfniß ſind die Art. 74 und 75 der Bundesverfaſſung 
hervorgegangen, von denen jener die Bundesinſtitutionen dem Schutze 
unterſtellte, deſſen ſich die Landesinſtitutionen in den einzelnen 
Bundesſtaaten erfreuten, und von denen dieſer für die Delicte, welche, 
wenn ſie gegen einen Bundesſtaat gerichtet geweſen wären, als Hoch⸗ 
oder als Landesverrath zu qualificiren wären, das Ober⸗Appellations⸗ 
gericht zu Lübeck zur zuſtändigen Landesbehörde machte. Allein jener 
Gerichtshof it nie in Function getreten; das Ausführungsgeſetz, 
welches ſeine Zuſtändigkeit und das Verfahren näher regeln ſollte, iſt 
nie erlaſſen worden, weil die ſpäteren hiſtoriſchen Ereigniſſe zu tief 
eingreifenderen Veränderungen drängten. 

Nachdem nämlich den Bedürfniſſen des Bundesſtagtes für den 
Norddeutſchen Bund in materiell⸗rechtlicher Beziehung Rechnung ge⸗ 


tragen war, war das Ziel der geſetzgeberiſchen Beſtrebungen auf ein 


einheitliches Verfahren gerichtet. Mit Rückſicht hierauf unterließ man 


die Erledigung des Vorbehaltes, von dem die Functionirung des 


Ober⸗Appellationsgerichts 
worden war. 

Der weitere Verlauf der Begebenheiten iſt hinlänglich bekannt. 
Der Norddeutſche Bund hat dem Deutſchen Reiche Platz gemacht. 
Das ehemalige Norddeutſche Strafgeſetzbuch iſt zum Reichsgeſetz er⸗ 
hoben worden; die große Juſtizreorganiſation, die mit dem 1. Octo⸗ 
ber 1879 in Kraft getreten iſt, hat in Deutſchland das Verfahren im 
Civil⸗ und im Strafproceß einheitlich geregelt. Die Stellung, welche 
dem Lübecker Ober⸗Appellationsgericht zugedacht war, nimmt nunmehr 
das Reichsgericht ein, das berufen worden iſt, in erſter und letzter 
Inſtanz in den Fällen des Hof- und Landesverrathes gegen Kaifer 
und Reich als Richter zu fungiren. $ 

Wiederholt ift dies praktiſch geworden; eine Reihe von Fällen des 
Hoch- und Landesverrathes find bereits zur Aburtheilung durch das 
Reichsgericht gelangt. Dabei haben die bisher entſchiedenen Anklagen 


als Bundesgerichtshof abhängig gemacht 


vollauf das, was die Motive von der neuen Inſtitution verheißen 


* 
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haben, beſtätigt: 

„Es iſt nicht“ — fo haben fih die Motive bereits 1874 ge- 
„äußert — „zu fürchten, daß man in der ausnahmsweiſen Ge⸗ 
„richtsbarkeit des Reichsgerichts eine Aufgabe unparteiiſcher Rechts⸗ 
„pflege, die Schöpfung einer gerade für dieſe Verfolgungen zuge⸗ 
„ſchnittenen Commiſſton ſehen, daß man glauben könnte, das Reichs⸗ 

„gericht werde weniger der Gerechtigkeit als der Macht zu dienen 
„ſuchen. Richter, welche für würdig erachtet worden find, Mit- 
„glieder der höchſten richterlichen Behörde des Reichs zu ſein, denen 
„durch dieſe Stellung alle kleinlichen Beweggründe des Ehrgeizes 
„entrückt ſind, die ſo unabhängig geſtellt werden, daß von einer 


‚eigentlichen Disciplinargewalt über fie nicht die Rede ift, werden, 


m „wenn fie ohne jede Willkür zum Spruchgericht formirt find, die 


„höchſte mögliche Gewähr für eine Unabhängigkeit der Rechtspflege 
„gegenüber der Regierung und für die Gerechtigkeit ihres Spruches 
„gegen den Angeklagten geben.“ 

Und dennoch möchten wir glauben, daß ſich im Laufe der Zeit, 


wenngleich wohl nicht in unſeren Tagen, das Bedürfniß, eine Ver⸗ 
änderung der Competenz herbeizuführen, herausſtellen wird, nicht 


Grunde, 


u 
e 


etwa aus dem Grunde, weil hier noch ein Stück von Musnahmejuftiz 
vorliege — davon könne nicht die Rede ſein — ſondern aus dem 
weil damit dem Reichsgericht Aufgaben auferlegt ſind, 
welche grundſätzlich ihm entzogen find und entzogen bleiben müßten. 
Mährend nämlich in allen übrigen Beziehungen umfaſſende gür: 
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Sechsundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſorge dafür getroffen iſt, daß der höchſte Gerichtshof nur in jure zu 
befinden hat, wird ihm hier vorwiegend ein Geſchäft übertragen, das 
ſonſt nur dem Richter unterer Inſtanz obliegt; denn nach dem be⸗ 
ſtehenden Zuſtand der Dinge wird die Aufgabe, das factiſche Material 


zu ſichten, darüber zu beſchließen und zu befinden, Richtern unterſtellt, G 


die es ſich zum höchſten Lebensziel geſetzt haben, der Sphäre entrückt 
zu ſein, in der der Streit um die Thatſachen und deren Beurtheilung 
den beſten Theil der Kraft erſchöpft. Unſere Reichsgerichtsräthe fteigen 
ſomit gewiſſermaßen von Zeit zu Zeit aus den Regionen der reinen 
Wiſſenſchaft herunter in das Gewühl des Forum, um zu verſuchen, 
ob fie nach langer Entwöhnung noch in der Lage find, den Ange- 
klagten zu verhören, ſich mit den Zeugen zu verſtändigen und einen 
Thatbeſtand zu bauen. In ähnlicher Situation befindet ſich der 
Reichsanwalt, dem ſogar die Vollſtreckung der Urtheile obliegt, und 
die Anwälte, aus deren Zahl die Officialvertheidiger zu entnehmen 
find; gar mancher von ihnen hat ſich grundsätzlich vom Strafrecht ab: 
gewendet, um ausſchließlich der Civilrechtspflege obzuliegen, und nun: 
mehr muß er ſich einem Amte unterziehen, das die gründlichſte Be⸗ 
herrſchung des Stoffes in gewohnter Praxis erheiſcht. Rechnet man 
hinzu, daß in Folge der Connexität auch nicht politiſche Deliete der 
Cognition des Reichsgerichts unterliegen, erwägt man weiter, daß bei 
Angeklagten die noch nicht das 18. Lebensjahr erreicht haben, von 
dem Reichsgericht die Frage nach dem Unterſcheidungsvermögen zu 
beantworten iſt, und zieht man endlich in Betracht, daß auch das 
Wiederaufnahmeverfahren der Competenz des Reichsgerichts unterſteht, 
ſo gewinnt man einen ungefähren Ueberblick über die ganze Fülle des 
Materials, über das ein Gerichtshof zu entſcheiden hat, bezüglich 
deſſen es im Uebrigen oberſter Grundſatz iſt, daß er darüber nicht 
zu entſcheiden hat. 

Die Verſchiebung der Competenz nach der Spitze zu hat weiter 
den Nachtheil in ihrem Gefolge, daß gerade bei den ſchwerſten Ver⸗ 
brechen, bei Anklagen auf Leben und Tod, dem Verurtheilten keine 
Inſtanz übrig bleibt, auf die er recurriren könnte. Weder die Be⸗ 
rufung noch die Reviſion, weder eine Nachprüfung in facto noch 
eine ſolche in jure iſt möglich. So kommt es, daß wir von unſerer 
Strafproceßordnung erklären müſſen, fie habe im umgekehrten Der: 
hältniß zu der Schwere des Falles die Rechtsmittel geregelt. Denn 
bei den geringeren Delicten ſind dem Angeklagten zwei Inſtanzen er⸗ 
öffnet (Berufung und Reviſion), bei den übrigen Verbrechen ift ihm 
wenigſtens eine Inſtanz gegeben (die Nevifion), in den Fällen des 
Hoch- und Landesverraths gegen Kaifer und Reich ift ihm endlich jede 
Inſtanz abgeſchnitten. 

Dazu tritt noch ein politiſches Moment. Niemals wird es der 
Geſetzgeber vermeiden können, daß der höchſte Gerichtshof in die Lage 
kommt, über Fragen zu urtheilen, welche das öffentliche Leben be⸗ 
wegen. So lange es ſich indeß nur um eine Verſchiedenheit der 
Rechtsanſichten handelt, wird regelmäßig der Laie ſich bei dem einmal 
gefällten Spruch beſcheiden. Anders ſteht es, wenn der höchſte Ge⸗ 
richtshof über factiſches Material, mithin über Dinge zu urtheilen hat, 
über die der Laie in anderen Fällen mitzuſprechen berufen iſt. Hier 
kann es leicht vorkommen, daß das Urtheil des höchſten Gerichtshofes 
im Widerſpruch ſteht mit dem, was ein mehr oder minder großer 
Theil der Bevölkerung erwartet hätte, und hieraus erwächſt die Ge⸗ 
fahr, daß die Parteileidenſchaft ſich hineinmiſcht und eine Inſtitution 
verdächtigt, welche beſſer politiſchen Angriffen von vornherein entrückt 
geblieben wäre. 

Gegenwärtig mögen die von uns ausgeſprochenen Bedenken — 
wir wollen uns hierüber nicht täuſchen — nur doctrinäre Bedeutung 
haben, wir glauben jedoch, daß einſt die Zukunft lehren wird, daß 
wir nicht Unrecht daran gethan haben, ſie offen zu Me X 
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Deutſchland. 

Berlin, 13. Novbr. [Löſung eines Streites.] Durch die 
Wahl des Prinzen Albrecht zum Regenten des Herzogthums Braun⸗ 
ſchweig ſoll — wie der „Bof. Ztg.“ geſchrieben wird — ein feit 
längerer Zeit am königlichen Hofe beſtehender Streit friedlichen Ab⸗ 
ſchluß gefunden haben. Nach dem Tode des Prinzen Carl war ein 
Streit über die Nachfolge im Beſitz der ſehr umfangreichen Herrſchaft 
Flatow⸗Krojanke entſtanden, indem ſowohl Prinz Friedrich Carl 
als auch Prinz Albrecht Anſprüche an dieſes Fideicommiß erhoben. 
Da ein Ausgleich nicht zu Stande kam, ſo wurde die Herrſchaft für 
gemeinſame Rechnung von der Generalverwaltung bewirthſchaftet und 
die Erträge floſſen in eine Streitmaſſe, die hierfür angelegt worden. 
Nach dem Tode des Prinzen Friedrich Carl trat deſſen Sohn, Prinz 
Leopold, in die ſtrittige Erbfolge ein. Jetzt ſoll durch die Wahl des 
Prinzen Albrecht zum Regenten von Braunſchweig dieſer Punkt aus⸗ 
geglichen ſein; Prinz Leopold iſt Beſitzer der Herrſchaft Flatow⸗ 
Krojanke. Wie es heißt, hat der Kaiſer ſeine Zuſtimmung zur Ueber⸗ 
nahme der Regentſchaft von dieſer Löſung abhängig gemacht. Daß 
es ſich wohl verlohnt, um dieſes Object zu ſtreiten, mag daraus er⸗ 
ſichtlich fein, daß die Herrſchaft ca. 20 000 ha groß ift, worunter 
6500 ha Forſten. Die von den prinzlichen Pächtern zu zahlenden 
Pachtſummen ſind ganz bedeutend, ebenſo die Erträge der Forſten. 
Bemerkt ſei noch, daß die größte dieſer Domänen, Pottlitz, zur Zeit 
unverpachtet iſt. ; 

[Die Folgen des feit einigen Jahren ſtattgehabten 
Andranges zum Volksſchullehreramt! treten zu Tage. Wie 
die „Preuß. Lehrerztg.“ hervorhebt, ſind im Laufe der beiden letzten 
Jahre nicht nur viele junge Lehrer in der Provinz Poſen nach ihrer 
Seminarzeit monatelang ohne Stelle geblieben, ſondern auch in Nieder⸗ 
ſchleſien find allein 300 evangeliſche, ſeminariſtiſch gebildete, mit Er⸗ 
folg geprüfte Lehrer von der Regierung dahin beſchieden worden, daß 
ſie nicht mehr allen Seminar⸗Abiturienten im Schuldienſte Beſchäfti⸗ 
gung gewähren könnte, zumal noch aus fremden Provinzen Zuzug 
ſtattfände. Aus dieſem Grunde hat die Regierung viele derſelben er- 
mächtigt, ſich ſelbſt um eine Anſtellung zu bewerben oder Hauslehrer⸗ 
felen anzunehmen. Das genannte Blatt hofft, daß mit dem Inkraft⸗ 
treten des Lehrerpenſionsgeſetzes der Ueberfüllung ein Ziel werde ge: 
fegt werden, da viele Penſtonirungen eintreten dürften. 

i irchow über die Vergiftung durch Mies- 
mungen] Mag Ki; in der Sitzung der Berliner medien Gez 


Erpedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


rade] wegen Singens d 
vor dem 
die Landesſtrafgeſetzgebung zur Verhandlung. Durch das Urtheil erſter 

Inſtanz waren die jungen Mädchen, welche am 16. Juli 1884 an einem 
Jahrmarktstage zu Apenrade am offenen Fenſter einer Privatwohnung 

laut däniſche Lieder nationalen und aufreizenden Charakters geſungen und 

ſchließlich, als ſich ein Auflauf 
wache zur Intervention veranla € 
öſterreichiſch⸗preußiſchen Condominat erlaſſenen, das Abſingen derartiger 
Lieder verbietenden Verordnung vom 12. Juli 1865 zu je 5 M. S 
verurtheilt worden, die Strafkammer zu Flensburg aber ſprach ſie frei, 
annehmend, daß jene Verordnun 


wiederherſtellte. Hiergegen legten die Angeklagten wieder Berufung beim 
Kammergericht ein, das aber die Entſcheidung des Vorderrichters für richtig 
erachtete. Es kommt nicht nur auf das objective, ſondern auch auf das 
jubjective Moment in dieſem Falle an. Wenn z. 
reich jetzt laut und öffentlich die preußiſche Nationalhymne fingen würden, 
ſo läge darin, obwohl ſie nichts Beleidigendes gegen Frankreich enthält, 
doch eine Aufreizung und die 1 würden ſich ſtrafbar machen. So 
auch hier, wo beim Abſingen der 

der Dolus zu Tage lag. 


Albin Amirowicz in Stanislau (Oeſterreich) hat, wie die „Ratib. Itg.“ 
mittheilt, ein ihm überſaudtes 
1 1 Mikroſkope un 
un 
ſchlags zurückgeſchickt; „Infolge der gegen die öſterreichiſchen Unterthanen 
ſeitens der preußiſchen Regierung ergriffenen Maßregeln fehe ich mich verz 
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zweimal, an ben übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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Somnabendy den 14. November 1985. 


ſellſchaft am 11. November von Herrn Profeſſor Dr. Virchow gehaltenen 
Vortrag über die Vergiftungen durch Miesmuſcheln in Wilhelmshaven ift s 105 
das Gift dieſer Muſcheln chemiſcher Natur und höchſt wahrſcheinlich ein 
flüchtiges Mlcaloid. Daſſelbe ift, wie die an den verſchiedenſten Thieren 
angeſtellten Verſuche ergaben, ein ſo gewaltiges, daß ſchon bei kleinen 
aben der Tod mit großer Schnelligkeit in Folge mung der motoriſchen 
Centren eintritt und unter Erſcheinungen, die denen ähnlich find, welche 
man bei Vergiftungen durch Curare beobachtet. Die Vergiftung erfolgt 
ſowohl bei Einverleibung der giftigen Muſcheln in den Magen, als auch 
durch Einbringung derſelben unter die Haut. Weder Kochen der Muſcheln 
noch Behandlung derſelben mit Alkohol vermögen die Giftigkeit derſelben 
aufzuheben. Die bacteriologiſche Unterſuchung hat ein negatives Reſultat 
ergeben. Unter einer Menge verſchiedener unſchädlicher Bacterien und 
Coccen, die ſich vorfanden, zog namentlich ein grünfärbender, die Nähr⸗ l 
elatine Schnell verflüſſigender NA die Anfmerkſamkeit auf fich. Derſelbe 
tellte fich jedoch gleichfalls als gefahrlos heraus. Das in Rede ſtehende 
Gift gehört Walen in die Reihe der Fiſchgifte, und zwar derjenigen, 
die bei lebenden Fiſchen vorkommen. Die meiſten Beobachtungen dieſer 
Art ſtammen aus ſüdlichen Meeren, dem ſtillen Ocean (Japan), wo be⸗ 
kanntlich die Fiſche periodiſch, etwa 3 Monate im Jahre, für giftig ges 
halten und nicht genoſſen werden. Weitere Unterfuchungen mit großen y 
Mengen der Muſcheln werden höchſt wahrſcheinlich auch zur Darſtellung 
des Alcaloids führen. Von praktiſcher Wichtigkeit iſt, daß die giftigen und 
nicht giftigen Muſcheln bezüglich der Farbe und des Geruchs Unterſchiede 
zu zeigen ſcheinen, doch ſind auch in dieſer Beziehung zunächſt noch weitere 
Unterſuchungen erforderlich. \ ö 
[Die Verhandlung gegen die Marquiſe Rita de Gandia] , 
wegen etwa 50 betrü erior Handlun en iſt auf den 24. November an 
geſetzt. Bei dem Aufſehen, das dieſe Sache wieder e empfiehlt es ſich, 
an die Vorgeſchichte der Angeklagten zu erinnern. Die Marquiſe de Candia 
iſt am 11. März 1852 in London geboren; ihre Eltern, noch vor wenigen 
Jahrzehnten Siate Größen in der Theaterwelt, waren der Tenorift 
Mario und die Sängerin Giulia Griſi. Mario hieß eigentlich 
Giuſeppe Marquis de Candia. Als ſardiniſcher Jäger⸗Offizier wurde er 
wegen eines Jugendſtreiches nach Cagliari verwieſen und flüchtete, da man 
ihm den Abſchied verweigerte, nach Paris. Dort fand in der Geſellſchaft 
ſein wunderbarer Tenor ſoviel Bewunderer, daß ihm der Director der 
Großen Oper ein erſtes Engagement mit monatlich 1500 Francs anbot. 
Nach zweijährigen Studien unter Ponchard und Dordogni trat Mario, 
wie der Marquis ſich nun nannte, am 2. December 1838 zum erſten Mal 
als Robert der Teufel auf. Bald wurde er neben Rubini für die italieniſche 
Oper gewonnen und begründete ſeinen Weltruf durch Gaſtſpiele in 
Petersburg und London. Giulia Grift ift am 28. Juli 1811 zu 
Mailand gebaren und debütirte 1828 in Bologna als Emma in 
Roſſini's „Zelmire“. Ihr Ruf verbreitete fich ſchnell über ganz 
Europg. Der Glanz ihrer Stimme vereinte ſich mit wahrhaft antiker 
Schönheit. Verſchiedene Opern, ſo die „Puritaner“ von Bellini, 
wurden eigens für ſie geſchrieben; ihre bedeutendſte Leiſtung aber war und 
blieb Norma. 15 Jahre hindurch ſang ſie als Primadonna abwechſelnd 
in Paris und London. 1856 verheirathete ſie ſich mit dem Sänger Mario, 
nachdem ihre erſte Ehe mit dem franzöſiſchen Marquis de Melry geſchieden 
worden war. Die Neuvermählten unternahmen größere Reiſen, darunter 
eine nach Nordamerika. Der Ehe des Mario und der Grift entſproſſen 
5 Kinder. Auf einer Reiſe nach Petersburg mit ihrem Gatten begriffen, 
erkrankte die Griſi in Berlin und ſtarb hier am 28. November 1869. Der 
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Vater der angeklagten Marquiſe de Can dia vertheilte noch bei Lebzeiten 
ſein großes Vermögen unter ſeine Kinder und behielt ſich nur den Nieß⸗ 
brauch vor. 
deponirt wurden. Dieſes Capital hat ſie in einem einzigen Jahre ver⸗ 
ſchwendet. Ihr Vater war kurz vor ſeinem Tode noch in biktere Noth 
grota und lebte von Unterſtützungen, die ihm hochherzige Freunde gez 
währten. 
einigen Jahren hier in Berlin bereits den Offenbarungseid leiſtete, hat 
Schulden in Höhe von 25000 Mark gemacht. Credit wußte fie ſich durch 

ihr vornehmes Auftreten, ihre glänzende Toilette und durch den Klang 
ihres Titels zu verſchaffen. Von den 55 Zeugen iſt mehr als die Hälfte 
commiſſariſch vernommen worden, darunter einige in London, in Rom 
und Florenz. 


Auf Rita fielen 100000 Lire, die auf dem Leihamt zu Florenz 


Er ſtarb zu Rom im December 1883. Die Angeklagte, die vor 


dat 
Yy 
[Die bekannte Anklage gegen 16 junge Mädchen in Apen⸗ 
äniſcher Lieder gelangte geſtern in fünfter Inſtanz 
trafſenat des Kammergerichts als höchſtem Gerichtshof für 


1 


ebildet, in Folge deſſen ſogar die Militär⸗ 
g hatten, auf Grund einer noch unter dem 


trafe 
nicht mehr rechtsverbindlich ſei. Auf 


die Reviſton der Staatsanwaltſchaft wurde aber dieſe Entſcheidung vom Pte | 
Kammergericht, welches die Verordnung noch für rechtsgiltig erachtete, 
wieder aufgehoben und die Sache an die Strafkammer zu Kiel verwieſen, 
welche am 1. Juni 1885 das verurtheilende Erkenntniß des erſten Richters a 


. 


B. Deutſche in Frank⸗ 


en Danebrog verherrlichenden Lieder 
) (Voſſ. Ztg.) 
Berlin, 13. Novbr. [Berliner Neuigkeiten.] Der Apotheker f 
reisverzeichniß des Inſtituts für Herſtellung 
mikroſkopiſcher Präparate von Klönne 
Müller hier, mit et Bemerkung auf der Rückſeite des Um⸗ 


anlaßt, ſämmtlichen Verkehr mit Deutſchland aufzugeben und retournire 


deshalb Ihre Sendung.“ 


Vermiſchtes aus Deutſchland. Am Dom zu Worms hatte ſich 


im Sommer vorigen Jahres unterhalb der großen Fenſterroſe des Weſt⸗ 


chors ein bedrohlicher Sprung gebildet, der ſich jetzt plötzlich, wie die 
Münchener „Kunſt für Alle“ erfährt, zu einem klaffenden, bis hoch in die 
Kuppel verlaufenden Riſſe erweitert hat. Der in Rede ſtehende Chor iſt 
nunmehr nach außen und innen eingerüſtet worden, um nach eingehender 
Unterſuchung des Schadens die dringend nöthige Abhilfe ſofort in Angriff 
zu nehmen. Dem unaufhaltſam drohenden Verfall dieſes ebenſo ehrwür⸗ 
digen wie herrlichen Wunderwerks romaniſcher Architektur würde das 
Dombaucomits ohnmächtig gegenüberſtehen, wenn nicht das Land und 
weiterhin das Reich namhafte Zuſchüſſe zu gewähren fih bereit erklären. 
— Aus Gera, 11. Novbr., wird gemeldet: In dem Hauſe Schulſtraße 26 
wohnt die verwittwete Frau Zetſche, welche ſchon 15 Jahren ein Pfand⸗ 
leihgeſchäft betreibt und die von ihr gemietheten Räumlichkeiten gemein⸗ 
ſchaftlich mit ihrem Pflegeſohn bewohnt. Der Letztere, der in einer hie⸗ 
ſigen Fahrik beſchäftigt iſt, pflegt in der Regel Mittags gegen 12 Uhr zu 
der gemeinſchaftlichen Mittagsmahlzeit nach Hauſe zu kommen. Als er 
geſtern Mittag wieder zu der gewöhnlichen Zeit kam, fand er ſeiner An⸗ 
gabe nach die Corridorthür verſchloſſen und entfernte ſich ahnungslos 
wieder, weil er dachte, die Pflegemutter ſei ausgegangen. Da edoch auch, 
am Abend die Thür auf wiederholtes Pochen nicht geöffnet wurde und ſich 
Frau Zetſche während des ganzen Nachmittags nicht außerhalb ihrer Woh⸗ 
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mung hatte blicken laſſen, ſchöpften die Hausbewohner Verdacht und ſchickten 
nach dem Pflegeſohn, der durch einen herbeigerufenen Schloſſer die Thür 
der Wohnung öffnen ließ. Den Eintretenden bot ſich ein gräßlicher An⸗ 
blick dar. In der Mitte des Wohnzimmers lag die Frau Zetſche mit ver⸗ 
ſchiedenen, anſcheinend lebensgefährlichen Kopfwunden in einer Blutlache 
am Boden. Die jofort gerichtlicherſeits angeordnete Unterſuchung ergab, 
daß die Frau zwar noch am Leben, aber vollſtändig ohne Bewußtſein war. 
Die Bedauernswerthe wurde noch am ſelben Abend nach dem ſtädtiſchen 


Krankenhauſe gebracht. Dem Vernehmen nach ſoll der Thäter, über deſſen 


Perſon noch nichts Näheres verlautet, eine größere Summe Geldes aus 


einem Spinde, das er vorher erbrochen, mitgenommen haben. Der Pflege- 


ſohn der Ermordeten iſt vorläufig in Haft genommen. 


Frankreich. 

L. Paris, 11. Nov. [Die Wahl des Vorſtandes des Ab- 
geordnetenhauſes.] Der Name Floquet's für die proviſoriſche 
Präſidentſchaft drang mit 392 von 450 Stimmen ſchon im erſten 
Wahlgange durch. Als es ſich dann um die Ernennung des Bice- 
Präſidenten handelte, erlangte Anatole de la Forge, der Candi⸗ 
dat der Radicalen, 430 Stimmen. Es fragte ſich nun, ob Spuller, 
den die Opportuniſten trotz des Widerſtandes, auf den ſeine Name 


im Grand Orient geſtoßen war, empfahlen, ſiegen oder unterliegen 


würde. Im erſten Wahlgange erhielt er 223, der Alterspräſident 
Pierre Blanc 197 Stimmen, im zweiten vereinigte dieſer 230, 
Spuller aber nur 210 Stimmen. Der Abgeordnete Blanc war ge⸗ 
wählt. Dieſes Reſultat hatte nur dadurch erreicht werden können, 
daß die äußerſte Linke mit der Rechten gegen den Freund Gam⸗ 
betta's ſtimmte. Wie dies zuging erzählen heute verſchiedene Blätter 
mit Details. 

Die „République frangaiſe“, das Organ Spullers, ſchreibt: 

1 % Man ſchreitet zur Wahl der zwei Vicepräſidenten. Es ſcheint 
ſicher, daß die verſchiedenen Fractionen der Majorität, welche eben Herrn 
Charles Floquet einmüthig gewählt haben, mit derſelben Disciplin die 
neue Operation betreiben und für die beiden Candidaturen eintreten wer⸗ 
den, welche die Schattirungen der Majorität genau vertreten. Dem war 
aber nicht ſo. Die Coalition einer Gruppe von Intranſigenten und der 


e, gun bonapartiſtiſchen und clericalen Rechten verhalf Herrn Blanc zum 


= 


or 


* 
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iege. Im Augenblick, da die Abſtimmung für die Wahl der Vicepräſi⸗ 
denten eröffnet werden ſollte, konnte man in den Corridoren der Kammer 
Herrn Rochefort mit einigen rührigen Flügeladjutanten ſehen, wie ſie be⸗ 
let waren, die Coalition der Monarchiſten und der Intranſigenten ein⸗ 
ezuleiten. 

Wir müſſen conſtatiren, daß viele Mitglieder der äußerſten Linken, an 
e itze Herr Clémenceau ſtand, offen und nachdrücklich gegen dieſe 
Allianz der Intranſigenten und der ärgſten Feinde der Republik proteſtir⸗ 
ten. Dieſe ehrenwerkhen Abgeordneten erklärten, es handle ſich da nicht 
um eine Perſonen⸗, ſondern um eine Prineipienfrvge, und ſchilderten die 
Folgen ee e welche das Land übrigens ernſtlich verdonnern 
wird. So meinen auch wir, die Niederlage einer politiſchen Perſönlichkeit, 
insbeſondere wenn ſie unter ſolchen Bedingungen auftritt, ſei von geringer 
Bedeutung, ernſt hingegen dieſer erſte Verſuch, wider die republikaniſche 
Majorität eine künſtliche n zu bilden, zu der die Rechte die pape 
beſtandtheile liefern würde. Ein junger bonapartiſtiſcher Abgeordneter hat 
auch ſchon die Lage charakteriſirt, als er ausrief: „Recht jo, wir fangen 
bereits zu regieren an!“ 

Der „Figaro“ will aus dieſer erſten Kammerſitzung ſchließen, die 
Plenarverſammlung, aus welcher die republikaniſche Eintracht 
hervorgehen ſollte, ſei todtgeboren. 

„Man ſehe nur“, meint er, „wie die Republikaner ſich bei der Wahl 
des Vice⸗Präſidenten benehmen! Herr Spuller war einer der bezeichneten 
Candidaten und vermochte ungeachtet aller Anſtrengungen Clémenceau's 


nicht als Sieger aus der Wahl hervorzugehen. Herr Laguerre that Herrn 


Caſſagnac einen Schritt entgegen, um ihm eine Allianz gegen Herrn 
Spuller anzubieten, und die Rechte war zu geſchickt, um eine ſolche Ge⸗ 
legenheit, den Zankapfel unter die Linke zu werfen, nicht zu ergreifen. 

Herr Clémenceau war wüthend und die Disciplin ſcheint für immer aus 

der republikaniſchen Partei verbannt zu ſein. Ein heftiger Wortwechſel 

entſpann ſich zwiſchen dem Director der „Juſtice“ und den Herren Laguerre, 

Delaporte und Rochefort, welche die Candidatur Pierre Blanc aufgebracht 

hatten. Mittlerweile hatte die Rechte ſich als eine einzige Gruppe unter 

dem Namen: „Union des Droites“ organiſirt. Mehr als 130 Unter⸗ 
ſchriften ſind geſammelt und man wird eine ſehr ſtarke Gruppe bilden.“ 

Henri Rochefort iſt über das „erſte Gefecht“ hoch entzückt. 

Die Opportuniſten“, leſen wir im „Intranſigeant“, „welche den 

Kopf zu erheben e laſſen ihn heute tief hängen. Ihre Blätter 

meldeten, man habe ſich für die Vice⸗Präſidentſchaft der Kammer über den 

Namen Spullers geeinigt. Man hatte alſo weiter nichts mehr zu thun, 

als zu den Wahlurnen zu gehen. Man iſt zu den Urnen gegangen, aber 


der Mann Spuller's iſt drinnen geblieben. Im entgegengeſetzten Falle 
Ecce EEC. CCC 


Nuſſiſche Dichter.“) 
Von der Newa kommt die Nachricht daß Graf Leo Tolſtoj, der 
geniale Romandichter, wahnſinnig geworden fei. Turgenſew nannte 


ihn den bedeutendſten Romancier Rußlands, und wenn dieſes Lob 


„ 


auch nur der übertriebenen Beſcheidenheit des Spenders entſpringen 
mochte, fo iſt doch unleugbar, daß Graf Tolftoj einige Werke geſchaffen hat, 
welche in der Romandichtung unſeres Jahrhunderts einen hervorragenden 
Platz verdienen. Den deutſchen Leſern iſt Tolſtoj erſt ſeit einigen 
Jahren bekannt, mit der erſten Ueberſetzung ſeiner Bücher waren aber 
auch hier ſein Ruf und ſein Anſehen begründet. Jene geniale Ver⸗ 


mählung idealer Geſichtspunkte mit der realiſtiſchen Schilderung des 


ligten Leidenſchaften zu wagen. 


> 


Lebens, welche die Werke der meiſten ruſſiſchen Romanſchriftſteller aus: 
zeichnet, kommt auch bei Tolſtoj in hervorragender Weiſe zur Geltung, 
dazu geſellt fich eine große poetiſche Kraft, die dem Verfaſſer geſtattet, 
ſich an die gewaltigſten epiſchen Bilder, an die Schilderung der mäch⸗ 
Meiſterwerke dieſer Art ſind der 
Roman: „Krieg und Frieden“, in dem das große Gemälde der Feld: 
züge Rußlands gegen Napoleon J. vor unferen Augen aufgerollt wird, 
und der Roman: „Anna Karanin“, die Geſchichte einer ſündigen Liebe, 
welche zum Schluſſe unter den Rädern eines Eiſenbahnzuges die 
Sühne ſucht. Graf Tolſtoj war Zeit ſeines Lebens ein Original, nach 
abwechslungsreichen Abenteuern ſonder Zahl gefiel er ſich darin, auf 
ſeinen Gütern den Bauer zu ſpielen, in der Bauernblouſe, die ein 
lederner Gürtel zuſammenhielt, hinter dem Pfluge zu gehen oder in ſeiner 
Schuſterwerkſtätte Schuhe zu flicken. Wer ſein letztes Werk: „Worin 
beſteht mein Glaube?“, ein Buch voll wüſter theologiſcher Excurſionen 
geleſen hat, den kann die Nachricht von dem Wahnſinn Leo Tolſtoj's 
nicht überraſchen. Er verfiel einem unheilvollen religibſen Myſticismus, 
aus dem es keinen Ausweg giebt. Und ſo hat auch ihn jener Fluch 
ereilt, der auf allem poetiſchen Genie in Rußland zu laſten ſcheint. 
Er iſt der Letzte in der langen Reihe jener unglücklichen Kämpfer 
mit der Feder in dem ungeheuren nordiſchen Reiche, die aus tauſend 
Wunden blutend zuſammenbrachen, zum Entſetzen der Welt, die fie 
bewunderte. 

Das Loos Tolſtoj's hat viel Gleichartiges mit dem Gogol's, des 
genialen Schöpfers der „todten Seelen“, der in einer ganzen Reihe 
Ausgezeichneter Werke die Geißel der Satire über die verrotteten 
ruſſiſchen Zuſtände, das corrupte Beamtenthum, den indolenten 
Landadel, die Hartherzigkeit und Gewiſſenloſigkeit der Großen feines 
Landes geſchwungen hat. Giebt es ein traurigeres Schauſpiel als 
einen erbarmungsloſen Sittenrichter dieſer Art ſchließlich in einem ent⸗ 
würdigenden Servilismus verkommen zu ſehen? Aus dem liberalen 
Wortführer wurde ein Anbeter der despotiſchen Willkür, ein Verläſterer 
jeder freiheitlichen Regung, der ſich ſo weit verirrte, in dicken Büchern 
die Unwiſſenheit der Völker als ein Heilmittel der Staaten zu preiſen 


) Nachdruck verboten. 
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We 
hätten die Opportuniſten das Recht gehabt, auf den Straßen herumzu⸗ 
rufen; „Sehet doch! Die Tonkin⸗Expedition ift in der Perſon Spuller's 
rehabilitirt, welcher niemals aufgehöhrt hatte, ſie zu vertheidigen und zu 
unterſtützen. Die Kandidatur dieſes Mannes aller Tagesordnungen war 
in Wahrheit ein der Pariſer Bevölkerung, die ihn ausgeſtoßen hatte, und 
dem allgemeinen Stimmrecht ins Geſicht geworfener Handſchuh. Die Zu⸗ 
muthung war denn doch zu ſtark. Von ſocialiſtiſchen Radicalen verlangen, 
daß ſie für Spuller ſtimmen, war ebenſo arg, als wenn man verlangt 
hätte, daß ſie für Ferry ſtimmten. Es giebt ſo ekelhafte Getränke, bağ 
der ſtärkſte Magen fie nicht zu behalten vermag. Dieſe Niederlage wir 
vielleicht die Ernennung des Herrn Spuller zum Botſchafter bei dem 
Papſte vereiteln, und es verſteht ſich von ſelbſt, daß ſie dem großen 
Projecte mit der Plenar⸗Verſammlung den Garaus macht. Und da das 
geftrige Votum deutlich erkennen läßt, daß eine gewiſſe Anzahl der neuen 
Abgeordneten entſchloſſen iſt, ſich nicht an die Couliſſen⸗Combinationen zu 
kehren, von denen das Publikum nichts verſteht und welche die letzte 
Kammer ins Verderben geſtürzt haben, ſo wird es wohl das Beſte ſein, 
man fügt ſich in eine Sachlage, welche man umſonſt abzuändern verſuchte. 
Man wollte ſich über die Beſeitigung der ſogenannten „irritirenden 
Fragen“ einigen. Statt ſie zu beſeitigen, thäte man weit beſſer, ſie friſch 
bei den Hörnern zu packen. Wenn ſie erſt gelöſt ſind, ſo werden ſie Nie⸗ 
mand mehr irritiren.“ 

Der „Temps“ läßt ſich folgendermaßen vernehmen: 

„ . Herr Spuler iſt unterlegen; aber viele Illuſionen fallen mit 
ihm. Es iſt in der That klar, daß dieſe erſte Coalition andere nach ſich 
ziehen wird und daß die Intervention der Rechten ſchon jetzt einen, wenn 
nicht den hauptſächlichſten Factor der Berathungen der Kammer bildet. 
Dies haben die Organiſatoren und Theilnehmer der bekannten Plenar⸗ 
Verſammlung nicht gewollt, doch es nützt nichts, ſich die Wirklichkeit der 
Dinge zu verheimlichen. Man wartete nicht einmal die Conſtituirung der 
Kammer ab, um auf einander zu ſchießen und um denjenigen Theil der 
Majorität, von dem allein das Land eine Politik der Wiederherſtellung 
und Pacificirung erwarten kann, zu proſcribiren. Es würde daher von 
Seiten der Deputirten, die jener Meinungsnuance angehören, wenig 
würdig und auch wenig ſicher ſein, der Politik der Verſöhnlichkeit, von der 
ihre Gegner bereits nichts mehr wiſſen wollen, Opfer ihres Programms 
und ihrer Haltung zu bringen, die keine Nachahmung finden werden. 
Man wird mit ihnen nur rechnen, wenn ſie die Zähne zeigen. Das er⸗ 
giebt ſich klar aus dem geſtrigen Tage. Dieſe für alle klarſehenden Re⸗ 
publikaner peinliche Situation ſchafft dem Cabinet große Schwierigkeiten, 
aber legt ihm auch große Pflichten auf. Dem Cabinet kommt es zu, di 
Majorität wieder herzuſtellen, die gewiſſermaßen ſchon wieder aufgelöſt 
war, ehe ſie überhaupt beſtand. Es würde ſicherlich weniger leicht und 
weit ernſter ſein, Herrn Briſſon zu ſtürzen, als Herrn Spuller; denn in⸗ 
dem man jede Regierung unmöglich macht, macht man die Auflöſung un⸗ 
vermeidlich und es iſt allzu leicht zu erkennen, was man ſchließlich dabei 
finden würde.“ j 
Balkan⸗Halbinſel. 

[Ueber den Stand der türkiſchen Rüſtungen! erfährt die 
„Köln. Ztg.“ Folgendes: Es ſind nunmehr 212 Bataillone Landwehr 
mobil gemacht, ferner die Reſerven der Linienregimenter, welche Re⸗ 
ſerven aber vermuthlich nur ausreichen, um die Linienbataillone ſo 
weit zu vervollſtändigen, daß dieſe auf die vorſchriftsmäßige Zahl von 
800 Köpfen gebracht werden. Von den 212 Bataillonen ſollte, ſo 
hieß es anfangs, nur die Hälfte ausrücken, die andere Hälfte aber 
in den Heimathsorten aufgeſtellt werden; neuerdings hat die Regie⸗ 
rung indeſſen einen Vertrag mit der öſterreichiſchen Lloydgeſellſchaft 
abgeſchloſſen, wonach dieſe den Transport von 40 000 Mann über 
Salonichi übernimmt. Es würden dann in der ganzen europäiſchen 
Türkei etwa 150 000 Mann angriffsfähiger Infanteriſten beiſammen 
fein; die Artilleriepferde kommen langſam an, die Cavallerie ift noch 
ſo desorganiſtrt, daß an ihrer Verwendbarkeit gezweifelt wird. Die 
Landwehr hat nunmehr vier Sammelpunkte. Der erſte iſt Salonichi 
und Umgegend; dort liegt eine große Menge von Soldaten, die ge: 
gebenenfalls ſowohl nach Süden wie nach Norden geſchickt, alſo gegen 
Griechenland wie gegen Bulgarien benutzt werden können. Ihre Zahl 
läßt ſich aber nicht angeben, weil eben die durchgehenden Transporte 
in Salonichi gleichfalls Station machen, fo daß die dortigen Lager 
halb feſt, halb beweglich ſind. Einen zweiten Mittelpunkt bildet 
Monaſtir, wo Achmed Ejub Paſcha befehligt. Derſelbe hat große 
Verſtärkungen erhalten, ſo daß er jetzt nahe zwei volle Armeecorps 
unter ſich hat; zwei Haufen deſſelben find nach Süden vorge: 
ſchoben, der eine gegen Preveſa (ſüdweſtlicher Punkt von Türkiſch⸗ 
Albanien), der andere gegen die theſſaliſch-griechiſche Grenze. Achmed 
Ejub, der in gewöhnlichen Zeiten das 3. Armeecorps commandirt, 
hat jetzt den ſtärkſten der vier Heerhaufen unter ſeinem Befehl; er 


© 


und zu propagiren. Wie war nur ein foler Umſchwung möglich? 
Eine kaiſerliche Penſion war der Anfang, der religiöſe Myſticismus, 
dem ſich Gogol wie Tolſtoj ergab, vollendete das Werk. Gogol pilgerte 
ſogar nach Rom und nach Jeruſalem, um die Vergebung ſeiner 
liberalen Sünden zu erwirken. Tage lang lag er vor ſeinen Heiligen⸗ 
bildern auf den Knien, in ſtumpfſinniger Weiſe Litaneien ſingend, 
und vor ſeinen Heiligenbildern fand man ihn auch eines Tages todt 
— verhungert! Der reuige Büßer trieb die Kaſteiung ſo weit, bis 
er Hungers ſtarb. 

Ein tragiſches Schickſal verfolgt die ruſſiſchen Dichter. Puſchkin 
fiel als das Opfer einer Intrigue, dem die Politik vielleicht nicht fern 
ſtand, in einem Duell — der Gegner, der die todtbringende Kugel 
abſchoß, war der eigene Schwager. Puſchkin fand nach Verfolgungen 
und Maßregelungen aller Art, nachdem er verbannt und unter polizei⸗ 
liche Aufſicht geſtellt war, in der Verzweiflung über die eigene Dhn- 
macht, welche dem bedrückten Volke keine Hilfe zu bringen vermochte, 
Troſt in der Liebe ſeiner Frau. Durch anonyme Briefe, als deren 
Verfaſſer — ob mit Recht, laſſen wir dahingeſtellt — Graf Raſtap⸗ 
thine in einem franzöſiſchen Buche die Fürſten Peter Dolgorucki und 
Johann Gagarin bezeichnete, wurde ſeine Eiferſucht angefacht, wurde 
er in das Duell mit Hankaran und in den Tod getrieben. Das 
tragiſche Ende Puſchkin's führte, wie bekannt, auch zu dem Tode 
ſeines großen Dichterfreundes Lermontow, der in einem Gedichte voll 
edlen Zornes die ſtrengſte Unterſuchung über die ſchändliche Intrigue 
verlangte, welche Puſchkin ein frühes Grab geſchaufelt hatte, und der 


deshalb gleichfalls in ein Duell verwickelt wurde, in dem er das Leben 


verlor. Die großen Dichter⸗Dioskuren Rußlands fielen im Zweikampf 
gegen unbedeutende Gegner, deren Hand die Niedertracht bewaffnete. 

Der vielbewunderte Liederdichter Kolzow, den man in ſeinem 
Vaterlande den „ruſſiſchen Burns“ nennt, verkam in elendiglicher 
Weiſe zufolge unglücklicher Familienverhältniſſe. Sein Vater war ein 
Viehhändler, der ſeine Roſſe und Rinder jedoch weit beſſer behandelte, 
als den eigenen Sohn. Der letztere verliebte ſich in ein armes Dorf: 
mädchen, der Vater ließ daſſelbe in die Steppe, an den Don, bringen, 
wo es verdorben und geſtorben iſt. Der Schmerz über den Verluſt, 
der Gram über die Härte des Vaters legte die erſten Keime zu den 
Leiden, dem Kolzow erlag. Die Rohheit ſeiner Umgebung milderte 
ſich auch nicht während der ſchweren Krankheit des armen Poeten. Außer 
der Mutter kümmerte ſich Niemand um ihn, man verweigerte ihm nahrhafte 
Speiſen, er hatte keinen Thee, keinen Zucker, nicht einmal eine Kerze, 
um fi am Abend zu leuchten. „Alles läuft durch mein Zimmer,“ ſchrieb er 
einem Freunde vom Siechbette. „Man wäſcht den Fußboden in demſelben 
und für mich iſt die Feuchtigkeit tödtlich; alle Räume erfüllt dichter 
Tabaks rauch, der für meine angegriffene Lunge gleichfalls Gift ift. 
Um mich herum beſtändig Lärm, Geſchrei und Gelaufe. Bis Mitter⸗ 
nacht ſteht die Thür in meinem Zimmer keine Minute til. Bitte 
ich, nicht zu rauchen, ſo raucht man noch mehr; bitte ich, nicht zu 
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bildet die Schutzwaffe gegen Griechenland hin. Er iſt 65 Jahre alt, 
ziemlich verſchliſſen, fußleidend, übrigens ein braver alter Herr, der 
— was wichtig iſt — unbeſtechlich fein fol. Um Adrianopel wird 


ſein. Tahir war Osman Paſchas Adjutant bei Plewna, hat Anfangs 


Osman's, weil er jeden Abend betrunken war. Er ſoll auch jetzt 
noch dem geiſtigen Getränk mehr zugethan ſein, als für einen Befehls⸗ 
haber zuträglich iſt, gilt übrigens für perſönlich ehrenwerth und un⸗ 
beſtechlich. Den wichtigſten Poſten endlich nimmt Weiſſel Paſcha (der 
Name iſt nicht etwa, wie man denken könnte, deutſchen Urſprungs, 
ſondern einer der ſelteneren türkiſchen Vornamen) ein, der mit 
40 000 Mann bei Iſchtib (Schtiplje) ſüdöſtlich von Uesküb ſteht. Er 
gilt für tüchtig. Er ſteht gegenüber Köſtendil und Sofia, ihm würde 
alſo nöthigenfalls der erſte Angriff auf Bulgarien zufallen. Durch 


einer gegen Süden, zwei gegen Bulgarien gerichtet ſind, während ein 
vierter, der von Salonichi, als Reſerve dient, welche nach Bedürfniß 
zu den andern geſchlagen werden kann, und zwar am ſchnellſten zu 
dem Corps von Weiſſel Paſcha, der den bedeutendſten Poſten inne 
hat. Ein Obercommando dürfte überhaupt nicht ernannt werden, 
ſondern man gedenkt die einzelnen Commandanten, wenn es nöthig 
wird, auf eigene Verantwortung arbeiten zu laſſen, bezw. dieſelben 
von Konſtantinopel aus mit Anweiſungen zu verſehen. 
werden Truppen geſchickt. 


+ + 
Provinzial- Bettung. 

Bredlan, 13. November. j 

Am 12, d. Mts. hielt im Cvangeliſchen Vereinshauſe hierſelbſt der 
Gefängniß⸗Verein für Schleſten und Poſen ſeine Jahresverſammlung ab, 
deren größter Theil durch einen von Herrn Superintendenten 
Lauſchner aus Steinau gehaltenen Vortrag in Anſpruch genommen 
wurde, in welchem er ſich nach dem Vorgange anderer Gegner der 
Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlung und deren Veröffentlichung 
durch die Preſſe bemühte, den ſchädlichen Einfluß derſelben auf 
die Vermehrung der Verbrechen nachzuweiſen. 
Nachweis iſt dem Vortragenden völlig mißlungen. 
für das Vorhandenſein eines ſolchen Einfluſſes wurden nicht herbei⸗ 


ment, daß in vielen Menſchen durch das Leſen der Zeitungsberichte 
über Proceßverhandlungen der Trieb zur Nachahmung von Verbrechen 
geweckt werde, was ihn jedoch nicht hinderte, die Anſicht auszusprechen, 
daß der Sittlich⸗Feſte aus ſeiner Gegenwart in Gerichtsverhandlungen 
(und alſo auch aus der Lectüre der Berichte über Proceſſe) doch einen 
moraliſchen Gewinn ziehen könne. Hiernach ſcheint der Vortragende 
von dem zeitungleſenden Publikum, auf das die Berichte über Ge⸗ 
richtsverhandlungen fo ſchädlich wirken folen, keine beſonders hohe 
Meinung zu haben; das iſt jedenfalls eine perſönliche Anſicht, 
die wir dem Redner nicht übel nehmen; aber derartige, durch 
nichts begründete perſönliche Anſichten des Herrn Superintendenten 
Lauſchner reichen unſeres Erachtens nicht dazu aus, die Hand an 
zwei der wichtigſten Grundgeſetze unſeres Verfaſſungslebens, die 


(ſoweit von ſolcher bei uns die Rede iſt) zu legen. Herr Lauſchner 


eine Armee unter Tahir Paſcha gebildet, fie ſoll 30 000 Mann ftare 


die Verſchanzungsarbeiten daſelbſt geleitet, verlor aber das Vertrauen 


Nach Kreta 


geſchafft; der Redner begnügte fih mit dem ganz allgemeinen Senti⸗ 
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die Eiſenbahn ſteht er mit Salonichi in nächſter Verbindung. Das 
türkiſche Heer iſt ſonach in drei Haupthaufen vertheilt, von denen 
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Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen und die Freiheit der Preffe 


benutzte ſeinen Vortrag, um ſeinem Mißvergnügen über verſchiedene Dinge 


Ausdruck zu geben, die mit dem thema probandum nichts zu thun 
haben. 
Vorſitzenden des Gerichtshofes in den Grenzen des Zuläſſigen gehaltene) 
Redefreiheit der Anwälte, für welche er eine forenſiſche Abart des 
„Kanzelparagraphen“ wünſcht; ferner gefällt es ihm nicht, daß ſich die 
Preſſe ſo oft auf den Paragraphen von der Vertretung berechtigter 
Intereſſen beruft, und was dergleichen Aeußerungen mehr waren, die 
von einer gänzlichen Verkennung der Aufgabe der Preſſe und ihrer 


Bedeutung für das geſammte öffentliche Leben der Gegenwart zeugten, 


außerdem aber bewieſen, daß der Vortragende von der p 
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lärmen, fo wird der Lärm noch ſtärker ... 
Gribojedew, der Verfaſſer der populären Komödie: „Wehe dem Ge⸗ 
ſcheidten!“, die lange Zeit in Rußland verboten war, wurde mit allen 
Ruſſen in Teheran, wohin er als Geſandter kam, gelegentlich eines 
Volksaufſtandes ermordet . . . 
einer unvorſichtigen liberalen Aeußerung eingekerkert, ſpäter in die 
Armee geſteckt, wo er als Gemeiner dienen mußte, und ſtarb im 
Sträflings⸗Hoſpital. Seine Gedichte gehören in das Genre der „Lyrik 
der Verzweiflung“. Wen könnte es Wunder nehmen? 

Erſchütternd iſt auch das Schickſal Alexander Beſtuſhew's, der ſeine 
Schriften, darunter vielgeleſene Romane, unter dem Pſeudonym „Koſak 
Marlinski“ herausgab. Er diente als Rittmeiſter in der Garde und 
war Adjutant des Herzogs von Würtemberg, als er 1825 in die 
Verſchwörung Relajew's verwickelt wurde. Er wurde zum Tode ver⸗ 
urtheilt, dann aber zur Zwangsarbeit in Sibirien begnadigt. Seine 
drei Brüder theilten fein Loos. Welche Leiden die unglücklichen Sträf⸗ 
linge in Urkutsk zu beſtehen hatten, geht daraus wohl am beſten 
hervor, daß einer der Brüder, Peter, darüber in Wahnſinn verfiel. 
Alexander erwirkte nach vielen Jahren die Gnade, als gemeiner Soldat 
im Kaukaſus dienen zu dürfen, und fiel dort kurz darauf, im Jahre 
1837, bei der Erſtürmung irgend einer tſcherkeſſiſchen Bergveſte. Es 


Dahin gehört ſeine Antipathie gegen die (übrigens durch den 
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Der Dichter Polajew wurde wegen 


Á 


galt, einen Feſtungsgraben mit Menſchenleibern auszufüllen, und der 


Dichter theilte das Loos des übrigen „Kanonenfutters“. 

Die ſibiriſche Zwangsarbeit ſpielte noch einem anderen bedeuten⸗ 
den ruſſiſchen Romanſchriftſteller übel mit — wir meinen Doſtojewski, 
den Verfaſſer des „Raskolnikow“, welcher Roman in den letzten 
Jahren auch in Deutſchland, nachdem er durch eine Ueberſetzung be⸗ 
kannt geworden war, ſo großes Aufſehen erregte. Doſtojewski wurde 
„überführt“, an einer „Verſchwörung“ theilgenommen zu haben. 
Was war das für eine Verſchwörung? In dem Hauſe eines Beamten, 
Namens Petraſchensky, verſammelten ſich an einigen Abenden jeder 
Woche regelmäßig einige junge Leute, um ſich mit der politiſchen und 
ſchönen Literatur des „Weſtens“ bekannt zu machen. 


Bücher. 


„Verſchwörung“ zum Tode verurtheilt wurden. Man führte ſie auf 


den Richtplatz, verlas ihnen das Todesurtheil, zog ihnen die weißen 


Todtenhemden an, band fie an die Galgenpflöcke und ließ fie 
alle Qualen armer Todescandidaten erdulden. 
man ihnen ihre Begnadigung zu vieljähriger Zwangsarbeit in 
Sibirien mit. 
Semipalatinsk die wo er feine 


war Leidensſtation, 


und Diebsgeſindels verbrachte — er holte 
ſchreckliche, mit epileptiſchen Anfällen verbundene Nervenzerrüttung, 


die er nie ganz überwand und welche ihm ein frühes Grab ſchaufelte. 


Es fanden 
Vorleſungen ſtatt, dann debattirte man über den Inhalt der neuen 
Es war im Jahre 1849, Grund genug, damit dreiund⸗ 
dreißig junge Männer, darunter auch Doſtojewski, wegen dieſer 
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Dann theilte 
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Doſtojewski mußte ſie erdulden, wie die i . 
Sträf⸗ 
lingsjahre in der Geſellſchaft eines unſäglich verkommenen Raub⸗ 
ſich dabei eine 
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wiſſenhaftigkeit keine r 
1 den meiſten deutſchen Zeitungsredactionen die hohe Aufgabe 
der Preſſe, die ihr z. B. der in der Verſammlung anweſende Senatspräſi⸗ 
dent Leske willig zuerkannte, zu erfüllen geſucht wird. Herrn Lauſchners 
ſchroffe Kritik der Preſſe: „Was verſchlägt es, wenn das ſittliche Ge- 
fühl abgeſtumpft, die Begriffe von Recht und Unrecht nivellirt und 

ür Verbrechen und Vergehen der Boden bereitet wird, wenn nur die 
Zeitung florirt!“ ſei hier etwas niedriger gehängt. Der Redner ruft 
in Verfolg ſeiner abfälligen Meinung über Oeffentlichkeit und 
öffentliche Berichterſtatung, da er ſich von einem Appell an die 
Preſſe keinen Erfolg verſpricht, in der jetzt ſo beliebten Weiſe die 
Hilfe des Staates an. Wie es ſcheint, hat demſelben bei Formulirung 
ſeiner diesbezüglichen Forderungen zum Theil das Verhalten der 
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ gegenüber den Er⸗ 
kenntniſſen der Landgerichte Halle und Nordhauſen in den Diäten⸗ 
roceſſen vorgeſchwebt, denn er will u. A. auch „Kritiken über 
richterliche Urtheile, welche den Reſpect vor denſelben vermiſſen laſſen 
oder zu untergraben geeignet ſind,“ verhindert wiſſen. Schade, daß 
dem Redner nicht geſtern ſchon ein hieſiges conſervatives Blatt vor⸗ 
gelegen hat, welches in Anknüpfung an die Notiz, daß am 17. d. M. 
or der dritten Civilkammer hierſelbſt der Diätenproceß gegen den Ab: 
geordneten Kräcker zur Verhandlung gelangt, heute erklärt, geſpannt 
darauf zu ſein, „ob die hieſigen Richter die Anſchauung ihrer Collegen 
in Halle theilen werden“ und gleich darauf die von der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ an den Urtheilen der Landgerichte Halle und Nordhauſen 
geübte Kritik für zutreffend erachtet. In der ſich an den Vortrag 
anſchließenden Discuſſton wurde nichts vorgebracht, wofür man ſich 
außerhalb des Gefängnißvereins ſehr intereſſtren könnte; es fei denn, 
daß man von den discutirbaren, weil von wirklicher Humanität 
zeugenden Vorſchlägen Notiz nehmen will, welche Herr Staats⸗ 
anwalt von Uechtritz zur menſchlicheren Behandlung der An⸗ 
geklagten machte. „Wenn man den an feinem Ehrgefühle kranken 
Mann, der der Verbrecher ſei, noch mehr an der Ehre verletze, indem 
man ihn öffentlich nenne, ſo mache man ihn noch mehr krank. Den 
Pranger habe man abgeſchafft, an ſeine Stelle habe man die An⸗ 
klagebank geſetzt. Es ließe ſich vielleicht ermöglichen, daß der An⸗ 
geklagte nicht ferner dem Publikum ſichtbar ſei, auch ſei beim Aus⸗ 
rufen der Sache im Gerichtsgebäude der Name des Angeklagten nicht 
hervorzuheben.“ 

— Der „Niederſchleſ. Anzeiger“ weiſt in einer eingehenden Kritik 
der Eintheilung des Kreiſes Glogau in Urwahlbezirke nach, daß die 
dabei befolgte Wahlkreis-Geometrie zu dem Erfolge der Con- 
ſervativen in erſter Linie beigetragen hat. Einzelne der von dem ge⸗ 
nannten Blatte angeführten Beiſpiele find höchſt frappante. So find 
mehrfach große Dörfer, theils von mehr als 1000 Einwohnern, die 
vorzugsweiſe liberal wählen, bedeutend kleineren Dörfern zugelegt 
worden, die eine Meile von jenem entfernt lagen und in denen dann 

auch der Wahlact vollzogen werden mußte. Es wäre intereſſant, zu 
conſtatiren, ob ähnliche Neueintheilungen auch in anderen Wahlkreiſen 
unſerer Provinz vorgenommen worden find. 

Zu den Ausweiſungen. Nach einem Bericht der „Königshütter 
Zeitung“ geht man jetzt in Rußland mit der Ausweiſung preußiſcher 
Staatsangehöriger energiſch vor. In einem Stahlwerk zu Neu⸗Praga 
bei Warſchau, in welchem eine bedeutende Zahl Oberſchleſier beſchäftigt 
war, die zu den beſten und zuverläſſigſten Arbeitern zählten, iſt auf 
Weiſung der ruſſiſchen Staatsbehörde ſämmtlichen oberſchleſiſchen Arbeitern 
die Arbeit gekündigt worden. Gegen 100 Arbeiter ſind in Folge deſſen in 
den letzten Tagen nach Königshütte zurückgekehrt. 

Das Tauentzien⸗Deukmal. Am 7. December 1883 hatte der 
Provinzial⸗Landtag beſchloſſen, der Stadt Breslau für den Fall, daß diez 
ſelbe das Tauentzien-Denkmal als ein öffentliches Denkmal der Stadt 
Breslau in würdiger Weiſe wieder herſtellt und deſſen künftige Unter⸗ 

haltung auf alleinige Koſten der Stadt übernimmt, eine einmalige Beihilfe 
von 8000 Mark zuzuſichern. Die Koſten der Renovation waren damals 
auf 16000 Mark veranſchlagt, fo daß die Provinz die Hälfte derſelben zu 
tragen übernahm. Inzwiſchen hat der Magiſtrat hierſelbſt, wie bekannt, 
in Uebereinſtimmung mit der Stadtverordnetenverſammlung die einen Koſten⸗ 
aufwand von 32000 


E 


augen? 


Als wahre „Befreiung“ ſah er es an, als ihm nach vier Jahren die 
Gnade zu Theil wurde, als gemeiner Soldat in der Armee dienen 
zu dürfen. Vier Jahre währte auch die zweite Prüfungszeit, über 
die er ſelbſt ſpäter haarſträubende Dinge erzählte ... 
Wenn irgendwo, ſo wurden in Rußland „der Volksbefreiung herr⸗ 
liche Propheten“, wie der Dichter die Lehrer und Sänger der Völker 
nennt, durch den Schmerz geweiht und durch Leiden geheiligt. 
Hugo Klein. 


N Die Neligion der Moral, 

Vorträge gehalten in der Geſellſchaft für moraliſche Cultur in Chicago 

von W. M. Salter, vom Verfaſſer genehmigte Ueberſetzung, herausgegeben 

von Prof. Dr. Georg von Gizydi. 

Dias nicht umfangreiche, aber gehaltvolle Buch, welches wir hier 
in Kürze beſprechen und angelegentlich empfehlen wollen, verdankt 
ſeine Entſtehung einer neueſten, auf amerikaniſchem Boden ins Leben 
getretenen Bewegung, welche ſich die ethiſche nennt und zunächſt in 

Newyork und Chicago durch Bildung von zwei Vereinen Geſtalt und 

Wirkſamkeit gewonnen hat. In den am Schluſſe des Buches mit⸗ 

getheilten Grundſätzen der Geſellſchaft für moraliſche Cultur in Chicago 

befinden ſich folgende bemerkenswerthe Sätze: 


„Wir erkennen die Wahrheit an, daß das Wohlſein des Stgates 


von welchem unſere Intereſſen abhängig ſind, in dem Wohlhandeln 


‚feiner einzelnen Glieder beſtehen muß. Eine wahre Philoſophie des 
Lebens und ein höheres Ideal der Pflicht zu finden, iſt eine der 
Aufgaben, welche wir uns geſtellt haben. Da wir beſtändig das 
Schauſpiel der Erniedrigung und des Elends vor Augen haben, 
welche aus der oft in Unwiſſenheit begangenen Verletzung der 
moraliſchen Geſetze folgen, und da wir uns bewußt ſind, wie unzu⸗ 
reichend die Mittel bisher geweſen ſind, durch welche man dieſe Uebel 
hat heilen wollen, fühlen wir, daß eine heilige Pflicht uns auferlegt 
iſt, während wir unſer eigenes Leben zu reformiren trachten, nach 
Kräften Alles zu thun, um unſere Mitmenſchen aus der traurigen 
Lage, in welche fie geſunken find, emporzuheben. — Zu unſeren Ver: 
anstaltungen gehören Vorträge und Discuſſionen für Erwachſene und 
Schulen für Kinder, in welchen unſere Grundsätze entwickelt und 
verbreitet werden ſollen und andere Mittel (Armenpflege), wie die 
Erfahrung fie an die Hand giebt. Keine Unterſchrift unter ein 
Glaubensbekenntniß wird verlangt und im Falle mangelnder Mittel 
jeder Beitrag erlaſſen.“ Er, 
In den für die genannte Geſellſch 

der Verfaſſer, ohne den hohen W 
verkennen und ihnen ſeine Achtung 
ſelben liegenden Standpunkt ein un 
i ralſten Richtungen, indem er alle religiöfen Confeſſionen nur als 
Entwickelungs fen betrachtet, welche einem neuen, einzig innerhalb 
dieſer Welt zu erfüllenden Menſchheitsideal ſittlicher und geiſtiger Voll⸗ 
Immenheit Raum geben müßten. 


aft gehaltenen Vorträgen nimmt 
erth der poſitiven Religionen zu 
zu verſagen, einen außerhalb der⸗ 
d trennt ſich auch von ihren libe⸗ 


M. erfordernde Reſtauration des Denkmals in einer 
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ichtige Vorſtellung hat, mit welcher denn doch Gott: umfaſſenderen und würdigeren Weiſe beſchloſſen 
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und den Provinzial⸗Aus⸗ 


ſchuß erſucht, ſich mit dem neuen Reſtaurations⸗Projecte einverſtanden zu 


erklären und zu den Koſten der Reſtauration 12000 M. aus Provinzialmitteln 
zu bewilligen. Der Provinzial⸗Ausſchuß wird nunmehr dem Provinzial⸗ 
Landtage vorſchlagen, die der Stadt Breslau früher bewilligte einmalige 
Beihilfe auf 12000 Mark zu erhöhen, und dieſen Betrag auf den Dis: 
poſitionsfonds des Provinzial⸗Landtages zu übernehmen. 

1! Von der Univerſität. Bei der hieſigen Kgl. Univerfität find 


folgende Stipendien zu vergeben: 1) Der 3. Antheil des Heiden⸗ S 


reich'ſchen Stipendiums im Betrage von 210 Mark jährlich vom 
1. April 1885 ab auf drei Jahre. Nach Verordnung des Stifters können 
zum Genuſſe dieſes Stipendiums gelangen: deſſen Verwandte — ohne jede 
Beſchränkung auf Facultäten — in deren Ermangelung Stud. theol. evang., 
welche aus Frankfurt a. O. gebürtig ſind, und wenn auch dieſe nicht vor⸗ 
handen find, Stud. theol. evang., welche aus der Mark gebürtig find; in 
Ermangelung auch dieſer Frankfurter Stadtkinder, welche die Rechte oder 
Arzneikunde ſtudiren. 2) Das Brückner'ſche Stipendium im Betrage 
von 63,75 Mark jährlich an einen hilfsbedürftigen ſtudirenden Schleſier 
vom 1. October 1885 ab auf drei Jahre. 3) Das von dem in Lublinitz 
verſtorbenen Dr. med. Samuel Roſenthal errichtete Stipendium, 
beſtehend aus den Zinſen von 3000 Mark, vom 1. April 1885 ab. 
Vorzugsweiſe berechtigt ſind Verwandte des Stifters, und falls 
dieſe nicht vorhanden ſind, Studirende aus Mühlhauſen in Thüringen, der 
Vaterſtadt des Stifters, ohne Rückſicht auf Confeſſion und Facultät. Sind 
dergleichen Bewerber nicht vorhanden, ſo wird das Stipendium an einen 
Stud. med. vergeben, wobei Würdigkeit und Bedürftigkeit Bedingung iſt. 
Die bevorzugten Stipendiaten können das Stipendium bis 4 Jahre ge⸗ 
nießen, falls ſie ſo lange hier ſtudiren, den an dritter Stelle 
bezeichneten Stipendiaten kann es jedoch nur auf ein Jahr ver⸗ 
liehen werden, aber ſie können ein zweites Jahr und länger 
im Genuſſe bleiben, wenn ſich kein Bevorzugter inzwiſchen meldet. 
4) Das für einen reformirten Theologen geſtiftete Goelickſche Stipen⸗ 
dium im Betrage von 157,56 M. jährlich vom 1. October 1885 auf drei 
Jahre, wozu der Stiftung gemäß die aus dem Anhaltiſchen, vor allen 
Dingen Köthener, Zerbſter, Deſſauer, Bernburger, in deren Ermangelung 
aber ein bedürftiger Stud. theol. reform. aus der Mark admittirt werden. 
Falls fih kein Märker meldet, werden auch Stud. theol. reform. ev. evang., 
aus Schleſien in den Genuß eintreten können. — Diejenigen Studirende, 
welche ſich hiernach um das Stipendium bewerben können und wollen, 
haben ihre Geſuche mit dem Zeugniß der Reife, des Fleißes und der Ar⸗ 
muth, ſowie dem Anmeldebuche — und zwar die unter 1—3 genannten 
binnen 8 Tagen, die unter 4 genannten binnen 14 Tagen — auf dem 
Univerſitäts⸗Secretariate einzureichen. 


— d. Geſellſchaft für deutſche Coloniſation. Freiherr von Henne: 
berg, Beamter der genannten Geſellſchaft in Berlin, hatte die zur Zeit 
hier befindlichen Mitglieder der Geſellſchaft, ſowie alle diejenigen, welche 
fih für praktiſche Förderung der deutſchen Colonialpolitik intereſſiren, zu 
einer Verſammlung am 12. d. Mts. im Hotel „König von Ungarn“ ein⸗ 

eladen. Derſelbe eröffnete die Verſammlung mit einem Hoch auf den 
kaiſer und gab ſodann ein Bild über den Beginn und den Fortgang der 
deutſchen Colonialpolitik. Während der deutſche Colonialverein mehr 
ideale Colonialpolitik betreibe, habe fich 1884 die Geſellſchaft für deutſche 
Coloniſation gebildet, um praktiſche Colonialpolitik zu treiben. Ihre 
Tendenz habe ſich bereits bewährt. Redner erinnert an die Peters'ſche 
Expedition nach Uſagara, deſſen juridiſche Beſitzfrage zur Bildung der 
Schweſtergeſellſchaft, der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, geführt habe. 
Jetzt ſeien bereits 8000 J⸗Meilen in Oſtafrika deutſches Gebiet. Durch 
die letzte Expedition ſei noch ein Hafen an der Küſte erworben worden. 
Im Frühjahr nächſten Jahres ſolle mit den Gebietserwerbungen abge⸗ 
ſchloſſen werden, um dann der inneren Organiſation des Landes näher 
zu treten. Es ſolle an die Erbauung von Straßen, Chauſſeen, Eiſen⸗ 
bahnen gegangen, 5 Stationen gegründet werden, von denen aus die Ver⸗ 
waltung des Landes erfolgen ſolle. Die Geſellſchaft, welche jetzt über 
8000 Mitglieder zähle (darunter nur 11 in Breslau), wolle nunmehr in 
ganz Deutſchland Abtheilungen gründen. Bis jetzt beſtänden ſolche Ab⸗ 
theilungen in Thorn mit 60, Stettin mit 50, Elberfeld mit 40, Sagan: 
Sproktau mit 50, Ulm mit 40, Düſſeldorf mit 40 und Eſſen mit 30 
Mitgliedern. Zur Bildung einer Abtheilung gehörten wenigſtens 20 Mit⸗ 
glieder. Auf Anxegung des Redners, auch hier eine e zu gründen, 
meldeten ſich eine Anzahl von e ſo daß die Zahl 23 erreicht 
wurde und die Möglichkeit zur Bildung einer Abtheilung gegeben war. 
Es wurde zunächſt ein proviſoriſcher Vorſtand gebildet. Freiherr von 
Henneberg übernahm proviſoriſch den Vorſitz, Director Büſing das 
proviſoriſche Amt eines Schatzmeiſters und Referendar König das pro⸗ 
viſoriſche Amt eines Schriftführers. Der Vorſitzende theilte noch mit, daß 
die Geſellſchaft 2 hieſige Mitglieder durch den Tod verloren habe, den 
Banquier Max Alexander und Herrn F. Bräuer. Eine erfreulichere 
Mittheilung ſei die, daß nach Bildung der Abtheilung Breslau Herr 
Peters nach Breslau kommen werde, um hier einen Vortrag zu halten, 
zu welchem Jedermann freien Zutritt haben ſolle. Schließlich dankte Di⸗ 


Seine ethiſchen Principien ſind in ihrem weſentlichen Inhalt mit 
den Ideen von Kant übereinſtimmend. 

Gleich dieſem erfaßt er die Moral als etwas Abſolutes, welches in 
der uns innewohnenden, von keiner Vernunfterkenntniß fortzuleug⸗ 
nenden Macht des Gewiſſens ſeinen Urſprung findet, kein Wiſſen von 
dem, was iſt, ſondern die Beſtimmung deſſen, was ſein ſoll, als ein 
unumſtößliches, unbedingten Gehorſam erheiſchendes Geſetz, das Sitten⸗ 
geſetz, in fih ſchließt und in der Wohlfahrt der menſchlichen Gefell- 
ſchaft ſein Ziel hat. Dieſe Kant'ſche Anſchauung findet in den Vor⸗ 
trägen von Salter eine gemeinverſtändliche und begeiſterte Mus- 
führung. 

Das Eigenthümliche und Neue feiner Lehre und der von ihm ge: 
leiteten Bewegung beruht darin, daß der Begriff der Pflicht eine be⸗ 


die Pflichten gegen unſere Mitmenſchen in erſter Reihe und in um⸗ 
faſſendſter Weiſe betont und entwickelt werden. 
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rector Büſing im Namen der Anweſenden dem Vorſitzenden für ſeine 


Bemühungen um die Bildung einer Abtheilung Breslau. 


F. Die Schüler⸗Soiree, welche Fräul. Eliſabeth Simon geſtern 
Abend mit den Zöglingen ihrer Schule für Clavierſpfel veranſtaltete, 
hatte eine zahlreiche Zuhörerſchaft nach dem Saale der Loge „Friedrich 
zum goldenen Zepter“ gelockt. Mit ſichtlichem Intereſſe und großer Befriedi⸗ 
gung folgte man dem Vortrage der einzelnen Piecen und lohnte mit Beifall 


die exacten, von guter Schule zeugenden Leiſtungen der jugendlichen Mit⸗ 


wirkenden. Zum Vortrage gelangten: Abendmuſik Nr. 6 à 4 m. v. Jenſen, 
Trompeterſtückchen, Op. 33 v. Jenſen, moment musical, Op. 94 Nr. 3 v. 
Hubert, Impromptu, Op. 90 Nr. 4 v. Schubert, Ländler à 4 m. v. Hof: 
mann, Arabeske v. Schumann, Trio G-dur Op. 1 Nr. 2 v. Beethoven 
(Adagio-Allegro, Largo, Scherzo, Presto). — Violine: Herr Concertmeiſter 
Köhler; Cello: Herr Niegel. — Nocturne, Op: 9 Nr. 2 v. Chopin, 
Rhapsodie hongroise Nr. 8 v. Liszt, Valse, Op. 69 Nr. 1 v. Chopin, 
Die Forelle, Capriccio v. Schubert⸗St. Heller und Ungariſcher Tanz à 4 m. 
v. Brahms. — Der Concertflügel war aus der Permanenten Induſtrie⸗ 
Ausſtellung. m 

„Prüfung im Lehrerſeminar zu Zülz. In der Zeit vom 5. bis 
8. November fand am katholiſchen Schullehrer-Seminar unter dem Vorſitze 
des Provinzial⸗Schulraths Dr. Slawitzky aus Breslau und in Anweſen⸗ 
heit des Regierungs- und Schulraths Dr. Montag aus Oppeln die zweite 
Lehrerprüfung ſtatt, zu welcher 42 proviſoriſche Lehrer angemeldet waren. 
Wegen Erkrankung waren 2 derſelben zurückgetreten. Von den übrigen 
40 Examinanden, welche ſich an der Prüfung betheiligten, haben 33 die 
Prüfung beſtanden. Gaſtweiſe wohnten der Prüfung die Kreis⸗Schul⸗ 
inſpectoren Dr. Gieſe aus Neiſſe und Hauer aus Ober⸗Glogau bei. 

—p Ergänzungswahlen zum Kreistage. Von dem Wahlverbande 
der Landgemeinden des Landkreiſes Breslau ſind demnächſt acht Kreistags⸗ 
Abgeordnete zu wählen. Als Termin zur Vollziehung dieſer Wahlen wurde 
von Seiten des Königl. Landraths von Heydebrand Freitag, den 27 ten 
November d. J., Vormittags 10 Uhr, beſtimmt. 

—. Deichſchau. Die Herbſtdeichſchau des Tſchechnitz-Tſchanſcher Deich⸗ 
verbandes findet am 21. d. Mts. ſtatt. Dieſelbe wird Morgens 8½ Uhr 
an der Tſchechnitz'er Mühle beginnen. 

+ Gin „Verein ſchleſiſcher ſelbſtſtändiger Zahnkünſtler“ hat fih 
am 5. November in Breslau conſtituirt. Der Verein ſtellt ſich zur Auf⸗ 
gabe: a. Die ſittlichen, ſocialen und materiellen Intereſſen der Zahnkünſtler 
zu wahren und zu heben. b. Die wiſſenſchaftliche Entwickelung der theore⸗ 
tiſchen und praktiſchen Zahntechnik zu fördern und e. tüchtige Lehrlinge 
auszubilden und ſich im Allgemeinen der Gewerbeordnung anzuſchließen. 
— Zum Vorſitzenden wurde Zahnkünſtler G. Biſchoff gewählt. 
—Penſionirung. Der bisherige Caſtellan der Schleſiſchen Gez 
ſellſchaft für vaterländiſche Cultur, Herr Reisler, iſt infolge andauernder 
Kränklichkeit auf ſeinen Wunſch penſionirt worden. Derſelbe hat der Ge⸗ 
ſellſchaft 32 Jahre lang gedient. l 

* Erfolg der deutſchen Pianoforte⸗Induſtrie. Von der bekannten 
Firma Schiedmayer u. Söhne in Stuttgart erfahren wir, daß dieſelbe 
ſoeben auf der Internationalen Erfindungs⸗Ausſtellung in 
London die höchſte Auszeichnung, die goldene Medaille, erhalten hat. 
Vor einigen Monaten erft wurde derſelhen Firma das Ehrendiplom der 
Antwerpener Welt⸗Ausſtellung zu Theil. Die hieſige Vertretung der Firma 
hat Herr Th. Müller. (Siehe Inſerat.) 

=fpf—= Transport von Sprengmaterial. Geſtern Nachmittag 
paſſirte der Dampfer „Valerie“, welcher bereits am Sonntag Nachmittag 
Glogau berührt hatte, mit einem Kahne im Schlepptau die hieſigen 
Schleuſen. Der Kahn, deſſen Ladung für die oberſchleſiſchen Hüttenwerke 
beſtimmt iſt, wurde geſtern noch außerhalb des Weichbildes der Stadt ge⸗ 
führt und bei Zedlitz vor Anker gelegt. Der Dampfer kehrte alsbald zurück 
und legte in der Nähe der Gasanftalt an. 

== Die neuangelegte Strafe, welche eine Verbindung der neuen 
Gneiſenaubrücke mit der Skraße „An der Kreuzkirche“ herſtellt, iſt nun in 
der Pflaſterung fertig und kann dem öffentlichen Wagenverkehr übergeben 
werden. Auch die Bürgerſteige werden nunmehr regulirt, ſo daß auch für 
die Fußpaſſanten eine bequemere Communication geſchaffen wird. 

= Zum Funde auf der Schwertſtraße. Die Ausſchachtung 
des Maſſengrabes auf der Schwertſtraße hat eine Vertiefung erzeugt, zu 
deren Ausmauerung gegen 70000 Ziegeln erforderlich waren. Dem Bau⸗ 
unternehmer iſt hierdurch ein Schaden von weit über 1000 Mark ent⸗ 
e Wie man zu vermuthen berechtigt iſt, lagern in der Umgebung 

er Grube noch Gebeine, deren Quantität ſich nicht ermeſſen läßt. 

= Kälte. — Reif. Geſtern Abend und während der vergan⸗ 
genen Nacht lagerte dichter Nebel über der Stadt und Umgegend. Gegen 
Morgen fiel das Queckſilber auf — 2 Gr., Dächer, Bäume und Gras- 
flächen bedeckten ſich mit Reif. Bei Sonnenaufgang bot die Landſchaft 
einen prächtigen Anblick, die Bäume, auf deren Zweigen kryſtallartig der 
Reif in ſtarker Schicht ruhte, erglänzten von den herrlichſten Reflexen. 
Erſt gegen 9 Uhr wich die Erſcheinung der Einwirkung der erwärmenden 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
PERNAS 3 D eee 
ſie die Moral ſelbſt umſtürzt. Ich meine die Anſicht, daß die Moral 
verfeinerte Selbſtſucht, eine weitgehende Klugheit ſei. Daß der Menſch 
nicht aus ſich ſelbſt heraustreten, daß er nicht einen Anderen gleich 
ſich ſelbſt lieben könne, das nenne ich den wahren Unglauben. Moral 
ift dies Hinaustreten aus ſich ſelbſt und Leben in etwas Größerem. 
Es iſt dies: praktiſch der Welt zu zeigen, daß Selbſtloſigkeit ſein 
kann, es zu beweiſen durch ſtrengere Reinheit unſeres Privatlebens, 
durch höhere Begriffe von Ehre in unſeren Geſchäfts⸗ oder Berufs⸗ 
angelegenheiten, durch eine neue Welle von Mitgefühl und Menſch⸗ 
lichkeit, die uns über uns ſelbſt erheben und die Bürden der Kranken, 
Armen und Verlaſſenen tragen machen wird, wie fie nie zuvor ges 
tragen worden ſind.“ 

Im letzten Vortrag heißt es: „Es muß eine Religion kommen, welche 
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deutſame Erweiterung erfährt und neben den ſittlichen Anforderungen, alle trennenden Grenzen überſchreiten wird, auch die zwiſchen Chriften, 
welche die eigene Perſönlichkeit, die Familie, der Staat an uns ſtellen, Juden und Indern. 


Denn die Wahrheit iſt nicht chriſtlich, jüdiſch 
oder indiſch, ſondern Eine. Die großen Regeln des Lebens ſind für 
immer und überall dieſelben, und ich hoffe auf die Zeit, ob ſie auch 


Die ſociale Frage, das Problem der Armuth find als noch in weiter Ferne fein möge, wo Ein Gedanke und Ein Ziel die 
dringende, moraliſche Fragen aufgeſtellt und ihre Löſung wird Herzen aller Menſchen beſeelen wird. Dann erſt, in jener höheren 


als eine, allein durch moraliſche Mittel mögliche, aber unabweis⸗ 
liche und ſofort in Angriff zu nehmende Aufgabe nachgewieſen. 

Verſtandesſchärfe und Gemüthswärme, Energie der Geſinnung und 
Milde der Empfindung, hinreißende Sprache und Klarheit des Aus⸗ 
drucks ſind in ſo harmoniſcher Weiſe in den Vorträgen Satlers ver⸗ 
einigt, daß auch Andersdenkende ſich ihrer Wirkung nicht leicht werden 
entziehen können. Wir citiren aus den beiden letzten Vorträgen einige 
Stellen, welche, obgleich aus dem Zuſammenhange des Ganzen los⸗ 
gelöſt, am beſten ein Bild von der lebensvollen Darſtellungsweiſe des 
Verfaſſers geben dürften. 

„Die Moral — ſo äußert ſich Satler — iſt nicht ein Bittender, 
der um Eintritt und Schutz in einem Winkel unſeres Daſeins nach⸗ 
ſucht. Sie iſt ein Souverain, und ob auch ungehört und unbeachtet, 
ſchreibt ſie das Geſetz und Ideal für das Ganze vor. Sie iſt in der 
That ein unſichtbarer Begleiter, der bei uns bleibt, wohin wir auch 
gehen. Ein Begleiter, ſage ich? O! ſie iſt uns näher, ſie iſt die 
Stimme Gottes in uns, der prophetiſchen Seele, an der wir Alle 
Theil haben, und iſt ein Zeichen, daß wir Theil und Stück einer 
anderen Weltordnung ſind, als der, welche wir ſehen und betaſten 
können, und in etwas Beſſerem als der Erde wurzeln. Eine neue 
Empfindung dieſes inneren Menſchen zu gewinnen, zu fühlen, daß 
ſeine Forderungen über alle blos überlieferten Regeln hinausgehen 
und ſo einen unendlichen Horizont vor unſeren Blicken zu haben und 
zu gewahren, daß eine Bahn unaufhörlichen Fortſchritts vor uns 
liegt: das iſt Ziel und Bedeutung der ethiſchen Bewegung.“ 

„Ich ſtehe hier, die Idee des Guten ſelbſt emporzuhalten, es ſeiner 
ſelbſt wegen lieben, ſeine Schönheit im Handeln, in der edlen Ord⸗ 
nung und im Segen Eures Lebens bekennen zu laſſen. Es giebt 


N 
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nur eine Theorie der Moral, gegen welche ich Abneigung hege, weil! Sieg zu Theil werden. — 


und klareren Luft, wird die Menſchheit frei athmen, denn ſie wird 
die Höhen erreicht haben, für die ſie berufen und beſtimmt iſt. Was 
verſchlägt es, ob wir Chriften oder Juden find, wenn wir ſolche Ge- 
danken hegen? Auf der niederen Stufe des Conventionellen, des 
religibſen Vorurtheils find wir uns dieſer Verſchiedenheiten bewußt; 
auf den Höhen des reinen Gedankens und Gefühls ſchwinden ſie aus 
unſerem Geiſte.“ — 

Vorſtehende Proben aus den Vorträgen mögen genügen. Die 
Forderungen, welche darin erhoben werden, ſind ſo hochgeſtellt, ſo 
ſchwerwiegend, daß nur eine ſehr kleine Zahl mit ungewöhnlicher Muf- 
opferungsfähigkeit Begabter denſelben nachzukommen bereit und be⸗ 
fähigt ſein dürfte. Ob deshalb die in Rede ſtehende Bewegung zu⸗ 
nächſt Ausſicht auf nennenswerthen Erfolg hat, kann begründeten 
Zweifel erregen. Soll man darum von der Bewegung Abſtand 
nehmen? Dieſe Frage wird von Satler ſelbſt aufgeworfen und mit 
Entſchiedenheit verneint, weil es ein weſentliches Merkmal ſittlicher 
Pflicht iſt, ohne jede Rückſichtnahme auf den Erfolg die Wahrheit zu 
bekennen und das Gute anzuſtreben und zu üben. Ein geſchichtliches 
Beiſpiel für ein ſo ideales, auch durch die vielfältigſten Widerſtände 
und Mißerfolge nicht ermattendes Streben und Handeln giebt der 
Vortrag über Wendel Philipps, einen Amerikaner, welcher die Ab⸗ 
ſchaffung der Sclaverei zu ſeiner Lebensaufgabe gemacht hatte, dafür 
die größten Opfer brachte und ſchwere Verfolgungen von Seiten der 
herrſchenden Parteien erduldete, obwohl er ſich zur Zeit der Ausſichts⸗ 
loſigkeit ſeiner Beſtrebungen bewußt war und in der That die Er⸗ 
reichung ſeines Zieles nicht erlebte. 

Dem wahrhaft Guten — das iſt Satler's unumſtößliche Ueber⸗ 
zeugung — wird ſchließlich, wenn auch in unabſehbarer Ferne, der 
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1 Die Verlobu achter E 


ihrer 
Statt besonderer Meldun Nofalie mit dem ee Herrn 
Do Verlobung ae "Re SEHE in Neiſſe N 920 
Tochter Camilla mit Herrn anzuzeigen 


f F. Bobrek und eh 
Julius Cohn, hier, beehre ich Katſcher, den 10. November 1885. 
mich hierdurch ergebenst an- 


Die Verlobun be on ; empen, November 1885. 


; 45 N bedeutend unter Preis vertu wenden iv [6094] 
zeigen. [6118] Rofalie Bol Bobrek, 1 am 
a e n Adolf Bernik. * Oberhemden, 1 Bragen, „Ren. Leinen 5 Annette, „Rein Leinen“, bene 
í j : 8 9 d bisher 5 Mark, bisher 7 Mark, | bisher 8 Mart, bisher 3 Mark, 
Moritz Oelsner. Katſcher. Neiſſe. jetzt 92 per Stück. | jetzt 5 Mark per Did. jetzt 6 Mark per Dhd. jetzt 2,25 das Paar. 
Camilla Oelsner, d d ang Verlosung meiner jüngfien Cravatten, Cachenez, wollene Unterkleider, Socken, a 4 
Julius Col Tocht it dem A * 0 
open. mam e eige au as FRE foie ſanmmilche Gerren-Mrtitet u ungewöhnlich billigen rien. 4 
G KR hen beehre ich mich ergebenſt anzu⸗ 5 5 | 
e Berlobungı 2 1 JA Ohlauerſtraße TOTT. 
5 Be Kat f pn f, 


Heinrich Leschziner, 


auny mit Herrn Wilhelm Grün⸗ k 
Parun aus Podlesze bei Nicolai egani 
e e 4451207 Johanna Se Schaul, Sieh (fing.) Auftrg. pr. da 880 
Zaborze, im November 1885. Michaelis Feige, dahin! — X. X. [2853} 
Herrman Herzberg und Frau. Verlobte. tere e cu Brief 
Be i . [uiter Chiffre 
Als Verlobte empfehlen ſich: d re ee u l ® 
i eute beſchenkte mich meine liebejm em 
Tann! Herzberg, Frau mit einem kräftigen Jungen. 
Wilhelm Grünpeter. Radzionkau, den 13. Novbr. 1885. 
Zaborze OS. e [6124] Emil Heimann. Vletorla- Theater- ir ih wegen in Ausſicht ſtehender ape 


ein ſehr großes 59871 


Damen-Mäntel-Lager 
‚50% Selbſtkoſtenpreiſe 5 50°% 


ausverkauft werden. 


1 Tülle: Grosse 
Künstler-Vorstellung. 


Auftreten neuer, grossartiger 


Specialitäten. 


; g Antang Tila Uhr. Entrée 60 Pf. 


Heut Morgen 6 Uhr entschlief sanft nach längeren Leiden 
unsere gute Mutter, Grossmutter, Schwiegermutter und Tante, 
die verwittwete Frau Inspector 


Helene Theuer, 
geborene Kaufmann, 


im Alter von 85 Jahren 2 Monaten. % 
Tief betrübt zeigen dieses mit der Bitte um stille Theilnahme # 
statt jeder besonderen Meldung ergebenst an 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. "% und aparten Fagons. Auf jedem Stück ist der 
Breslau, den 13. November 1885. 


E feste Preis vermerkt. 
Beerdigung: Montag, den 16. November 1885, Vormittags 10 Uhr. 


W Neudorfstrasse 5 16. [2866] can oberen ie í, Ohlauer Straße 7, 1 Tree. 


mit Ballet in 3 Akten und 14 Bildern (Hötel zum blauen Hiwsch.) 


Feen⸗Reigen, großes Ballet, Di⸗ 
Am 10. d. Mts. verschied nach längerem Leiden das frühere ] vertiſſement. Z. Schluß Metamor⸗ 


langjährige Mitglied unseres Aufsichtsraths und unserer Direction M | phoſen u. komiſche Jutermezzos. Dr. Sal. Fan dje ie de Rinde de 
Herr Paul Potocky-Melken Borvertauf der Billets in der Ci in Deutschland und Amerika otag, poru EN F — | 


redigt 
garrenhandlung Gustav Ad. Schleh, approb. Zahnarzt, [5477] 3 
SE ul u. Zmingerplab: Ecke. Sehweldnitzerstr. D, I. 
Seine eifrige Thätigkeit, sein liebenswürdiges Wesen werden | A FC EA 
uns in dauernder Erinnerung bleiben. [6095] 


-ee ee ee in Liebich’s Saal: 
Berlin, den 12. November 1885. 7 2, eltgarten, in Amerika approb, Zahnarzt, 


Aufsichtsrath und Directi e be dne eee ee. Christine Nilsson | 
Uisichtsram und DIrecuon Auftreten der ee | ingang Königsstrasse. 7 | 
der Actien-Brauerei-Gesellschaft Friedrichshöhe . Lolo, Sylvester || 4 


Fü ir $ q utir 4 nt ¢ ) (. c unter Mitwirkung der Mantan en : l 
vormals Patzenhofer, F „mnd Loh, en ( Sprei. Borm. 8—11, Rache 2—5, Fräulein Eu ugenie Menier a ien) | 


1 und des Stocekholmer Tenoristen 
| Guftav Ljungberg, des Komi⸗ Breslau, Staff 115 DB] 


| tes Sen Combe pion Dr. Karl Weisz, j Herrn Bjoerksien, 


und der Sän 155 ie Bertha in Defterreih- Ungarn approbirt. Nummerirte Billets à 10, 8, 6 Mk., Stehplätze à 3 Mk. in der ; ) 


N Anfang 155 Uhr. lan 5 Uhr. 


Simmenauer. 


Größtes 


Feerie-Theater 


i des Continents. 
Direction P. Schwiegerling:; 
15 Heute Sonnabend zum letzten Male: 


Sümmtlieche Piecen sind durchweg von 


gediegenen Stoffen 


von F. Seiler. 


Am 14. Novenaber; Abends z un Uhr, 


Dr. Erich Richter, 


Ne 


Heute Nachmittag 2½ Uhr starb plötzlich mein innigst- 


Bl: schen A 
geliebter Gatte, unser treuer- Vater, Sohn, Bruder, Schwieger- , Auftreten her Redturner ili Künſtliche Zähne, Plomben, Schletter Buch- und Musikalien Handlung Franck i 
sohn und Schwager, [2870] BIS Mr. Wilson und jchmerziofe Beſeit gung jedes * 8 = Bregat, 16 —18 Bop weidniizensit aso: tsuz h 


Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
Ro mer nahme der Hanne E. Hosche, 
3 
des Komikers Herrn Anton Schweidnitzerſtr. 53, Bitterbierhaus. 
Panzer, der Kylophon⸗Virtuoſen ründl. Clapier- und Geſang⸗ 


Mit der Bitte um stille Theilnahme zeigen dies statt beson- unterr. zuf. mon. 3 M. (prän.) 
derer Meldung an Geschwister Florus Shlauerſtra e 67, 2½ Etage. IE 


1 N u - und der Sängerin S TEE TR TIEREN TY 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. Frl. Elotitde Corti. Engl. u. franz. Unterricht. 
Beuthen OS., Breslau, Berlin, den 12. November 1885. Alte Kirchstrasse 6, 3. Etage links. 


Anfang?! Uhr. Entree 60 Pf. 

Die Beerdigung findet Sonntag, den 15. November c., Nach- Donl Canale Etabliffe⸗ ! E aa a PaA ; 

mittag 2½ Uhr, vom Trauerhause in Beuthen OS, statt, 0 aul Scholtz N) ment. 
Heute Sonnabend: [7373] 


Frau Dr. Kroner, Büttnerſtr. 33. 

, ee ae e In einem pea 
Janit nad langen ſchweren Leiden Stadi-Theater. Hung ae One Pf. e PA vienai 

im Alter von 68 Jahren unfer herz ln, 60. Bons⸗Vorſtellung — ĩ 8 

Apotheker Bruder und 75 97 4 8 rompeter von Säk⸗ Humboldt- Verein 


Dr. med. Wolfgang Rawack, 


im Alter von 481), Jahren. 


so Cohn, | 


Coſtume u. Müntel⸗ Confection, 
Schweidnitzerſtr. 50, L Et., 


Eingang durch die Parterre belegenen i 
Jammet- und Seidenwaaren⸗Localitäten. 


Großartige Collection 


der neueſten und ſchönſten [5435] 


Pariſer Modelle 


D 


Herr Sonntag. Abend. 61. Bons⸗Vorſtell.: Tür e e 
Herrmann Schwartz. Canet te Wetienig | Eoftümen, Mäuteln, 
Bad Charlottenbrunn, Nachmitta (Kleine Preife.) „Der n Jackets, Paletots Eep 
den 13. November 1885. Freiſch lit 


ſowie Copien in nur guten, beſten Qualitäten und vorzüg⸗ 
licher Ausführung in ſeit Jahren renommirten erſten Ateliers 

empfehle zu entſprechend ſehr billigen Preiſen. ) 
3 2 in 3 Seit BES Ba] 


Hing 4 7 eat Ring 4 7 | 


Moncdumanktsuite, 6 Ham von der Shmidebvüche 
empfehlen gefl. 5 ifue comfortable eee 4 
Weinstube. 


Ottilie Scholz, geb. Schwarts, 


im N 
der Reitern den Oigtersliebelte Lobe 5 Theater.; 1 S5 


Die Beerdigung findet am Mon⸗ Sonnabend. Gaſtſpiel des Frl. Jenn | eE 
tag, den 16 9. d. Mis, Nachmittags] Stubel. „Nanon.“ (Nanon, 
2 Uhr, vom Trauerhauſe: Breslau, Frl. Jenny Stubel.) Gewöhnliche 


Kaſſenpreiſe. 
e Sonntag. Dieſelbe Vorſtellung. 


; Zi ung $ Re 
—90 N 5 ie anerkannt beſten und bill f 
) 15. 20. ovember. ; P ften Copir⸗ und Schreib⸗Tinten 
Nachmittags 4 Uhr. Bei ermäßigten 


. g let hie Breslaner ite und 
Preiſen: „Der luſtige Krieg.“ Mur noch galt Fabrik ngo Kroner, Bittner 


y = ! 3 4 4 
š Lack⸗ ‚Bahn Hugo Kroner, Büttner 
Statt eder Meldung. Operette in 3 Act Ra 75 
Heute Nacht entschlief sanft Montag. Anden Gean? ae i heute u. morgen aße 32. [7275] 

zu habem: 


. Meyer's Conberf.-Lexikon, 
0 en 5 Sn . Nürnb er g eri . Aufl., 16 Bde., 29 0 1 ichönen 
Loose 21 M. 


I N ee ge E 
innigstgeliebte Gattin und Thalia - Theater. 1 is, 15 W E en an [7367] 
Auen Sonntag. „grieg im Frieden. ( Aberechts fr 12, Gete Aurbtpeite 

Porto u. Gew. -Liste n. ausw. 25 Pf. 
Stanislaus (6119 


: Frau Pauline Daniel, Luſtſpiel in 5 Acten von G. von 
5 5 n ven Sn Mantel Knöpfe 
Schlesinger, 


geb. Fürst. Moſer und Franz von Schönthan. 
alle Größen u. Farben 
Pebwelünitzerstr. 43, Breslau. 


Dies zeigen schmerzerfüllt, $ | Nachmittags 4 Uhr. Bei ermäßigten 
$ um stille Theilnahmebittend,an. tretjen: „Die Leibrente. in Metall, Perlmutt 11 175 She, 8 
ede . 8 v. 10 Pf. a 


Wüstegiersdorf, chwank in 5 Acten von G. von 
[6117] 
Feder⸗ Weſätze, 


3 den 12. November 1885. Moſer. 
alle 1 u. Farben, 
Sonnabend. Zum 2. Male: H Nei e bilfi 
„Frau Directorin Strieſe.“ Ja D u. ſeweſten, igit; 


„CE fol Bein der fe“ Fe e Tüll⸗Volants u. Spitzen 


Daten ele! e terbeinkleider, Leibbinden, De in allen 50 ait bis 7369] 
Geſtern Mittag 11, Uhr ſtarb nach Alen lieben Verwandten und È | mene u. Kinderſtrümpfe, Socke l 


; 150 
e w dſtrümpfe i empfehle zu ee billigen 
langem ſchweren Leiden paie innig | Bekannten jagen wir für die machen, Sat e Ge 


geliebte Mutter, Schweiter, Schwie⸗ J uns überaus zahlreich darge: . men- u. Kinderweſten seid 
: eat 0. Friedmann, 


S Im A of feriren wir allo 2 bete i 
die Flaockre inch. Glas 

T kerek Ober-Mngarweine SE MR: 1.00 u. 1.28 
gesehrte (milde) Ober - Angew. „% 1.00 K. 4.254 
alt herbe u. alt gezehrte „ 1 2.2 2 ‚on 
Soßtaijer (süsse „ „ 78, 2.28% 3 
Ofener Molliaonůnnmn . 5 4.00 
Blance i y new, nokr i a 

- Rothe ebene Meine von 55 4.25 an 
Piala» Rhein- m Mosel-Weine von 60 Ham 


Martin Daniel U Saison - Theater. 


| Beerdigung: Sonntag Nach- 
mittag 3 Uhr. 


germutter, Großmutter und Tante brachten Glückwünſche zur Sil- & wollene Unterröcke, 


die verwittwete Frau Inſpeetor h i ; Unterhöschen für Kinder, 6, I. Goldene Radegaſſe € ee a TE ET J 
J berhochzeit unſeren heralichiten i 6 e 

Eliſabeth Aielfihen, 1 Dont, [7382] en la iapa in größerer Bolten getragener Zahnärztliche p oliklinik, [2852] | 

a er bel he J. N D f Pilkigſt empfiehlt ſu. Gi 6 aller Je Behand a fi 5 en J. Sch eps pra 2 ‘| 

ar 7 u. Einzeln billig zu verkaufe z tgeltl.tä naa 

11 0 Slate p teen. ief enfe A. ZEMI, Adolph Adam, heres beim Haushälter Berger, , — Hes e 2 na a 


a 961 14. Nopember 1885. | Ay E EEA Schweiduiterftkaße Nr. 1. Breslau, Pen ſcheſteaßt 48. 00 


UF A 


Conſummarken im Betrage von 71 Mark. 
werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aſſervirt. 


kaſſenüb er ſchuß. 
geſtrigen Stadtverordnetenwahlen ift Dank der durch die letzten Wahlen 
geſteigerten Theilnahme 


Ausſtellungshallen ſind im Abbruch begriffen. 
kleineren Gebäude find fo niedrige Preiſe erzielt, daß die Architekten Koritzky 


| len. Die noch i (Feen BR dlichen Blumen, welche nicht 
trahlen. ie no m Freien Defin en men, welche 
1 um litten unter der Einwirkung des Froſtes. Stehende 
Paſſerflächen waren mit einer dünnen Eisſchicht bedeckt. 
—o Prämie für Ermittelung von Vraudſtiftern. Im Laufe dieſes 
ahres haben in der Gemeinde Brockau, bei Breslau, vier Brände ſtatt⸗ 
efunden, welche ſämmtlich zweifellos von ruchloſer Hand angelegt worden 
ind. Erſt vor wenigen Tagen wurde wiederum die Scheuer eines dortigen 
Bauergutsbeſitzers ein Raub der Flammen, deren weithin leuchtender 
Schein des Abends bis Breslau beobachtet werden konnte. Für die ſichere 
Ermittelung des Brandſtifters hat der Gemeinde⸗Vorſtand zu Brockau eine 
Prämie von 100 Mark ausgeſetzt. 

— Unglücksfälle. Der auf der Laurentiusſtraße wohnende 36 fährige 
Arbeiter Karl Glatz ſtürzte dieſer Tage bei einem Neubau auf dem 
Schießwerderplatze aus der Höhe von drei Stockwerken auf den Erdboden 
hinab, und zog ſich bei dem furchtbaren Aufprall eine ſchwere Erſchütterun 
des Rückenmarks, ſowie einen Oberſchenkelbruch rechterſeits zu. — Dur 
unvorſichtiges Umgehen mit einer Sprengpatrone hat der auf 
der Sandſtraße wohnende 26 jährige Bäckergeſelle Robert Mooſche eine 

were Verletzung zu heklagen. Derfelbe wollte mit einem Hölzchen den 

nhalt einer wahrſcheinlich Dynamit enthaltenden Sprengpatrone, welche 
ein anderer Mann gefunden hatte, unterſuchen. Hierbei explodirte die 
Patrone, und zerſchmetterte dem Geſellen an jeder Hand zwei Finger. — 
Ein 16jähriger Dienſtknecht aus Oderwitz, Kreis Breslau, gerieth dieſer 
Tage mit einem anderen Arbeiter in Streit. Sein Gegner gerieth dabei 
derart in Zorn, daß er den Knecht in die rechte Hand biß, und ihm außer⸗ 
dem noch mit dem Taſchenmeſſer mehrere tiefgehende Stichwunden am 
Kopfe beibrachte. Alle drei Verunglückten haben im hieſigen Kranken⸗ 
inſtitut der Barmherzigen Brüder Aufnahme gefunden. 

+ Vermißt wird feit dem 10. d. Mts., Abends, die 19 jährige Tochter 
einer auf der Neuen Oderſtraße 8b wohnhaften Wittwe, Namens Eugenie 
Pantke. Dieſelbe iſt von großer Statur, ſtarkem Körperbau, hat blondes 

aar und war mit ſchwarzem Rock, blauer Taille, ſchwarzem Jaquet, 
raunen Hut und Lederſchuhen bekleidet. Bei ihrem Weggange trug die 
P. goldene Ohrringe, einen goldenen Fingerring, Broche mit Kette und 
Armband. 

+ Verſuchter Diebſtahl im Schweidnitzer Keller. Ein ſtellungs⸗ 
loſer Kellner hatte fih geſtern Abend in den Räumen des Schweidnitzer 
Kellers verſteckt gehalten, um nach Schluß des Locals daſelbſt einen Dieb⸗ 
ſtahl auszuführen. Derſelbe erbrach auch in der Nacht die darin befind⸗ 


liche Galanteriebude und entwendete daraus eine Menge Cigarrentaſchen, 
Portemonnaies, Stöcke, Hoſenträger und anderen Waaren. Um 5 Uh 


r des 
Morgens bemerkte der dortige Wächter Licht im Schweidnitzer Keller, in 
Folge deſſen der Beamte bis zur Oeffnung des Kellers daſelbſt poſtirt blieb. 
Nachdem derſelbe von ſeiner Wahrnehmung Mittheilung gemacht, wurde 
im Keller Nachſuchung gehalten und in der That auch der Geſuchte in 
einem der dortigen Cloſets verſteckt vorgefunden. Nachdem ihm die ge⸗ 


ſtohlenen Gegenſtände abgenommen worden waren, erfolgte feine Verhaftung. 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde der Frau eines 
Kutſchers von der Oswitzerſtraße aus verſchloſſenem Stalle 4 Gänſe und 
8 Kaninchen; einem Schiffsbaumeiſter von der Oswitzerſtraße von ſeiner 
Arbeitsſtelle an der Oder ein leerer Kahn; mehreren Dienſtmädchen bei 
einem Gaſtwirth auf der Bohrauerſtraße aus ihrer Schlafſtube ein ſchwarzer 
Düffelmantel, ein ſchwarzes Cachemirkleid, ein grünwollenes Kleid, ſowie 
mehrere andere Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke; einem Victuglienhändler von 
der Scheitnigerſtraße aus erbrochenem Keller 25 Pfund Schweinefett und 
2 Pfund Sardellen; einem Händler von der Tauentzienſtraße aus ſeinem 
Laden 3 vernickelte Plätteiſen; einem Handelsmann aus Granowitz auf 


dem Wochenmarkte des Neumarkts mittelſt Taſchendiebſtahls aus ſeinem 
Paletot ein grauleinenes Säckchen mit 135 Mark Inhalt. — Beſchlag⸗ 


nahmt wurde eine Granatenbroche, welche ein Mann vor ca. 2 Jahren 
an der Siebenhufenerſtraße gefunden zu haben vorgiebt. — Gefunden 
wurden 3 Portemonnaies mit Geldinhalt, eine Zange, eine goldene Damen⸗ 
uhr, eine Broche, eine Uhrkapſel mit 5 Mark Inhalt und eine Anzahl 
Letztgenannte Gegenſtände 


B. Görlitz, 12. November. [Stadtverordnetenwah len. — Spar: 

— Ausstellung] Die Betheiligung bei den 
am öffentlichen Leben und der Aufftellung 
von Candidaten von beſtimmter Richtun eine ungewöhnlich ſtarke 
geweſen, da nahezu 900 Wähler ihre timmen abgegeben haben. 
Der Erfolg iſt der Sieg der liberalen Liſte bis a ein Mandat 
geweſen, um welches zwei ausſcheidende langjährige Stadtverordnete in en⸗ 
gerer Wahl zu kämpfen haben. Von conſervativer Seite wird denn auch 
ereits der Vorwurf erhoben, daß die freiſinnige Partei beſtrebt ſei, in 
unſerer Stadt allmächtig zu werden. Wie lange iſt es her, daß die Fort⸗ 
ſchrittspartei für völlig abgethan in Görlitz erklärt wurde? — Die 
Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen Sparkaſſe für 1884/85 betragen die 
anſehnliche Summe von mehr als 156000 Mark. Da auch der Abſchluß 
der Stadthauptkaſſe für das verfloſſene Jahr einen Ueberſchuß aufweiſt, fo 
braucht man keine Beſorgniß vor Steuererhöhungen zu hegen. — Die 
Bei der Verſteigerung der 


und Riedel wahrſcheinlich vorziehen werden, das Baumaterial zu ver⸗ 
werthen. 


= Grinberg, 12. Novbr. [Stadtverordnetenwahlen.] Geſtern 


und heute fanden hier die Stadtverordnetenwahlen ſeitens der III. Ab: 


teilung ſtatt. Wiedergewählt wurden die Herren Fleiſchermeiſter Nip pe 
und Nagelſchmiedemeiſter Klaucke. Neugewählt wurden die Herren Tuch⸗ 
fabrikanten G. Fuchs und A. Pilz und der Uhrmacher Hermann König. 
Wir nahmen an, daß die Betheiligung an den Wahlen eine ſehr geringe ſei, in⸗ 
dem nur 14½ pCt. der ſtimmberechtigten Wähler ihr Wahlrecht ausgeübt haben; 
ein Vergleich mit der Betheiligung an den früheren Wahlen hak uns jedoch 
überzeugt, daß die Theilnahme an den communalen Wahlen fortſchreitend 
größer geworden iſt. Während 1881 in der dritten Abtheilung nur 10 pGt. 
der ſtimmberechtigten Bürger ihr Wahlrecht ausübten, ſtieg 1883 der 
Procentſatz auf 12%, und diesmal um weitere 2 pCt. 


. Striegau, 12. Novbr. [Einweihung eines neuen Rettungs- 
1 es.] Die Rettungsanſtalt für verwahrloſte Kinder zu Groß⸗Roſen 

ieſigen Kreiſes, welche gegenüber den in jüngſter Zeit an ſie geſtellten 
Anforderungen ſich in ihrer räumlichen Ausdehnung als unzureichend er⸗ 
wieſen, hat nunmehr durch den Bau eines vierten durch Staatsunterſtützung 
errichteten Familiengebäudes eine zweckentſprechende Erweiterung erfahren. 
Geſtern Nachmittag wurde in Gegenwart der Anſtaltsvorſtände, des Bürger⸗ 
meiſter Werner, mehrerer Geiſtlichen, Gemeindemitglieder und ſonſtiger 
Feſtgäſte die Weihe des neuen Hauſes vollzogen. Der Vorſitzende des 
Anſtalts⸗Curatoriums, Baron v. Richthofen⸗Groß⸗Noſen hiell zunächſt 


eine die Feier einleitende Anſprache, worauf die Feſtverſammlung ihren 
Einzug in die neuen freundlichen Räume hielt. 
geiſtlichen Paftor Röh ri 
gebrachte Jahresbericht. 


Der Feſtrede des Orts⸗ 
cht folgte der von Cantor Schäl zum Vortrage 
yahresbeı Daraus war zu entnehmen, daß in der Anstalt 
3: Z. 90 Zöglinge im Alter von 6—16 Jahren untergebracht find. 51 daz 
von befinden ſich in Zwangserziehung; fie find aus 32 Kreiſen der Provinz, 
0 allein aus dem Kreiſe Striegau, 14 aus dem Kreiſe Schweidnitz u. f. w. 
Der Geſundheitszuſtand der Zöglinge war ein durchaus befriedigender. 


Jedes der vier Familienhäuſer iſt mit dem ! Lehrer- und Er: 


gieher-Berfonal verſehen. In den Vorſtand fin 
8 Kulmig⸗Conradswaldau, Superintendentur⸗Verweſer P. Wie ſe⸗ 
( De du und Amtshauptmann Bollert⸗Muhrau. Neu angeſtellt 
if er Lehrer Götzk 9. Der Kaſſenabſchluß wies für das letztverfloſſene 
Jahr eine Geſammteinnahme von 21540 Mark und eine Geſammtausgabe 


von 20867 Mark nach. An di i i z 
lung der Vereinsmitglieder an. “W 


neu eingetreten die Herren 


Königshütte OS. 12. Nov. [Todesfall. — Vom hiefigen 


Notariat] Wie in der Umſchau bereits 
der hieſige Rechtsanwalt Rudolf Wale n . dente derselbe an 


5 \ y m 12. d. ift derſelbe au 
dem hieſigen Eatholiichen Friedhofe unter ſehr zahlreichem Geleit beein. 
worden. — Mit ihm verliert unſere Stadt ihren einzigen Notar, denn die 
eiden anderen noch am Orte anſäſſigen Herren Rechtsanwälte Meister 
ind Berger waren bislang mit dieſem Amte noch nicht betraut. Man 
it hier darauf ſehr begierig, ob einer und welcher von ihnen zum Notar 
ernannt werden wird, oder ob vielleicht ein neuer Rechtsanwalt, der be⸗ 


Teils das Notariatsamt ausübt, fich hier niederzulaſſen beabſichtigt. 


Breslauer Zeitung, — Som 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 12. November. [Wiederholte verleumderiſche 
Beleidigung.] In heutiger Sitzung der I. Strafkammer des hie⸗ 
ſigen Landgerichts, welche ihr durch die Terminsrolle gebotenes Penſum 
erſt in den ſpäten Nachmittagſtunden beendigte, gelangte auch eine auf wieder⸗ 
holte verleumderiſche Beleidigung gerichtete Anklage gegen den Drechsler⸗ 
meiſter Joſeph Michalke hierſelbſt zur Verhandlung. Letzterer iſt bereits 
zweimal wegen 1 vorbeſtraft, und zwar mit 10 reſp. 50 Mk. 
Während Michalke, über deſſen rachſüchtiges Weſen alle feine früheren 
Nachbarn Klage führen, bis vor zwei Jahren auf der Nicolaiſtraße einen 
Laden inne hatte, bezog er alsdann einen ſolchen auf der Oderſtraße 39. 
Hier knüpfte er alsbald mit dem Lagerhalter des Conſumvereinslagers 
Nr. 19, Herrn Heinze, ein freundſchaftliches Verhältniß an. Nicht lange 
aber währte es, ſo beutete er die Bekanntſchaft mit demſelben zu unſchönen 
Zwecken aus. Während er früher ſeine Nachbarn, Bäckermeiſter Blümel 
und Kammmachermeiſter Richter, trotz der mit ihnen unterhaltenen 
e wegen einzelner angeblicher Uebertretungen zur Anzeige ge⸗ 
racht hatte, ließ er jetzt Anzeige auf Anzeige gegen die Direction des 
Breslauer Conſumvereins los. Immer waren es Uebertretungen der 
Straßenordnung, deren ſich die Kutſcher des Conſumvereins beim Abladen 
der Waaren im Heinze'ſchen Lager ſchuldig gemacht haben ſollten, wegen 
welcher Michalke direkt an das Polizei⸗Präſidium Mittheilung machte. Daß 
er hierbei den Revierſchutzmann oder das Commiſſariat überging, hatte 
feinen beſonderen Grund darin, daß er bereits mit ſämmtlichen 
Schutzleuten des I. Polizei⸗Commiſſariats in Fehde lebte. Als die Direction 
des Conſumvereins davon Kenntniß erhielt, daß das dem Heinze'ſchen 
Lager gegenüber wohnhafte Mitglied des Conſumvereins Michalke die Anz 
essen erſtaket hatte, beſchloß ſie auf Grund der Statuten den Ausſchluß 

eſſelben. Kaum erhielt Michalke von dem Erlöſchen feiner Mitgliedſchaft 
Kenntniß, ſo wendete ſich ſeine Rache gegen Heinze als denjenigen, welchem 
er die Veranlaſſung ſeines Ausſchluſſes beimaß. In zwei anonymen 
Schreiben erhielt nun das Polizei⸗Präſidium die Meldung, Heinze bez 
ziehe von der verehelichten Nitſche geb. Sedlatzek geſtohlene Waaren, der 
Schutzmann Saß habe ſogar Wiſſen davon, derſelbe ſei aber, gleichwie alle 
übrigen Schutzleute des I. Commiſſariats, beſtechlich; der Lagerhalter 
tractire dieſelben oft auf feine Koſten 2c. 2c. 

Die erſten Recherchen betreffs der in den beiden Schreiben enthaltenen 
Beſchuldigungen machten es wahrſcheinlich, daß die Angaben vollſtändig 
wahrheitswidrig ſeien, wegen der Aehnlichkeit der Handſchrift vermuthete 
man in Michalke den Schreiber der Briefe bezw. Poſtkarten. Dieſer wurde 
alsbald auf das Polizei⸗Präſidium beſtellt, und hier unter irgend einem 
Vorwande zur Niederſchrift eines Protokolls veranlaßt. Als ſich aus dem 
Vergleich der Schriftzeichen die Identität derſelben mit den gegen Heinze 
gerichteten Schreiben ergab, wurde gegen ihn die Unterſuchung eingeleitet. 
Michalke beſtritt, daß er jene Schreiben gefertigt habe, auch hielt er die⸗ 
ſelbe Behauptung vor der Strafkammer aufrecht. Die Aehnlichkeit der 
Handſchrift war jedoch ſelbſt für den Laien unverkennbar; Herr 
Kanzleiinſpector Czott führte nämlich in feiner Eigenſchaft als Schreib⸗ 
ſachverſtändiger ſo viele charakteriſtiſche Merkmale der in den anonymen 
Denunciationen enthaltenen Schriftzeichen an, daß jeder Zweifel an der 
Thäterſchaft des Michalke ſchwinden mußte. Es wurde dem Angeklagten dann 
ferner durch Zeugen bewieſen, daß er den Heinze verdächtigende Aeußerungen 
wirklich gethan babe: Schutzmann Saß hat wiederholt zur Frau Nitſche 
geäußert, daß er gar nicht begreife, was Michalke nur gegen ihn habe, da 
er ihm nie zu nahe getreten fei.. Wenn das mit feinem Denunciren fo 
fortgehe, fürchte er, noch den Verſtand zu verlieren. Saß iſt in der That, 
wie der Vorſitzende erwähnte, vor einigen Monaten nach einer Irrenanſtalt 
gebracht worden, weil er an Verfolgungswahn leidet. Nach Schluß der 
nach allen Seiten hin für den Anae naten höchſt ungünſtigen Beweisauf⸗ 
nahme beantragte der Staatsanwalt Dr. Iſenbiel wegen der Schwere 
der vorliegenden Beleidigungen und der vom Angeklagten bekundeten Ehr⸗ 
loſigkeit der Geſinnung als empfindliche Strafe 4 Monate Gefängniß. — 
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nd, den 14, November 1885. 


Etat noch Folgendes mitgetheilt: In dem außerordentlichen Etat, für 


welchen 24999 218 M., 4 657 859 M. mehr als im Vorjahre gez 
fordert werden, ſind für Kaſernenbauten 4 222 900 M., mithin 
7 326 365 M. weniger als im Vorjahre eingeſtellt, dagegen findet 
1100 eine Mehrforderung von 7 600 860 M. allein zur Umgeſtaltung 
un 
12 230 860 M. ausgeſetzt find, die übrigens aus dem Reichs⸗ 
Feſtungsbaufonds gedeckt werden. Neu ſind darunter gegenüber dem 
Vorjahre 3 000 000 M. zur Fortführung der Bauten an den 
Feſtungen im Oſten Deutſchlands, 300 000 M. zur Fortführung der 
Bauten an den Befeſtigungen der Kriegshäfen Friedrichsort und 
Wilhelmshaven und zur Befeſtigung von Kiel nach der Landſeite hin. 


zu Ausrüſtungen deutſcher Feſtungen, für welche im Ganzen 


Zur weiteren artilleriſtiſchen Ausrüſtung der Feſtungen werden 
3 830 860 M. gegen 980 000 M. im Vorjahre gefordert, ferner 


ſind für Erweiterung bezw. Neuerwerbung von Artillerie⸗Schießplätzen 
4 444 601 M. gegen 1 255 415 M. angeſetzt. 

Berlin, 13. November. Ueber die Ausſichten der Conferenz 
gehen die Meinungen noch immer ſtark auseinander. Während 
engliſche Blätter von beginnender Nachgiebigkeit Rußlands zu melden 
wiſſen, wird der „Kölniſchen Zeitung“ officiös aus Berlin Folgendes 
geſchrieben: Man ſteht hier angenblicklich den Bemühungen der Mächte, 
die bulgariſche Frage durch Conferenzbeſchlüſſe zu regeln, mit nur 
geringen Hoffnungen auf einen günſtigen Erfolg gegenüber. Dies 


kann ſich von heute auf morgen wieder ändern; einſtweilen jedoch 


ſteht man noch nicht, wie Rußland und England zu einer Verſtändi⸗ 
gung gelangen werden. Rußland iſt kaum noch in der Lage, irgend 
einem Vorſchlage zuzuſtimmen, der den Fürſten Alexander als einen 
Herrſcher im Orient fortbeſtehen laſſen würde, ſei es, daß derſelbe 
in Zukunft mit verminderter oder vergrößerter Macht auftreten ſollte. 
England ſeinerſeits ſcheint als ſelbſtverſtändlich zu betrachten, daß der 
Genannte Fürſt von Bulgarien bleibe, daß es aber obendrein in 
hohem Grade wünſchenswerth ſei, die nationalen Beſtrebungen zu 
berückſichtigen, wie ſie in Bulgarien zu Tage getreten ſind. Als 
hoffnungslos iſt die Angelegenheit, inſofern es ſich um eine friedliche 
Regelung derſelben handelt, nicht zu betrachten, aber es iſt anderer⸗ 
ſeits nicht leicht, zu ſagen, auf welche Weiſe die beſtehenden Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten ausgeglichen werden können. 

Berlin, 13. Novbr. In dem bekannten Proc eß des Reichs- 
tags-Abgeordneten Major a. D. Hintze gegen den Führer 
der Nationalliberalen in Friedberg, Rechtsanwalt Jöckel, 
wegen Beleidigung iſt jetzt die endgiltige Entſcheidung getroffen. Die 
von Jöckel eingelegte Reviſton gegen das ihn verurtheilende Gr- 
kenntniß iſt vom Oberlandesgericht in Darmſtadt zurückgewieſen 
worden. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) ' 

Berlin, 13. Novbr. Oberlandesgerichtspräſident Breithaupt zu 
Naumburg wurde zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädicat 
Excellenz ernannt. 

Berlin, 13. Nov. Das „Militärwochenblatt“ veröffentlicht: Dem 
Prinzen von Battenberg, Secondelieutenant à la suite des 1. Gardea 


Der Gerichtshof verkündete aber nach kurzer Berathung das Urtheil, dahin- | regiments, ift der nachgeſuchte Abſchied bewilligt worden. 


gehend: es ſei eine Geſammtſtrafe von 10 Monaten Gefängniß als 
angemeſſen beſchloſſen worden. — Herr Rechtsanwalt Dr. Berko witz, 
welcher die Vertheidigung des Angeklagten übernommen hatte, legte gleich 
nach Eintritt in die Verhandlung die Vertheidigung nieder, weil, wie ſchon 
die erſten Zeugenausſagen bewieſen, derſelbe ihm vollſtändig unwahre 
Informationen gegeben hatte. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 13. Novbr. Aus der geſtrigen Sitzung des Bundes: 
raths iſt noch nachzutragen, daß die Beſchlüſſe des Reichstages zu 
der bekannten Petition des früheren Holzhändlers Francois Signol 
zu Faxe in Lothringen und zu der Petition des Philipp Armbrueſter 
und Gen. zu Ludweiler, betreffend die Gewährung von Schaden⸗ 
erſatz, dem Reichskanzler überwieſen wurden. 

Der geſtern vom Bundesrath genehmigte Geſetzentwurf über 
die Fürſorge für Beamte und deren Hinterbliebene in 
Folge von Unfällen iſt mehrfach abgeändert gegenüber der urſprüng⸗ 
lichen Vorlage, wie ſie im Frühjahre bekannt wurde. 

Berlin, 13. November. Die Feſtſtellung des ganzen Haus: 
haltsetats für 1886/87 iſt dem Bundesrath nunmehr zugegangen; 
er ſchließt ab mit einer Geſammtausgabe von 709 268 860 Mark, 
nämlich 626929302 Mark dauernden und 82339 558 Mark ein: 
maligen Ausgaben. Das Plus gegen das Vorjahr beträgt 96 943 268 
Mark, nämlich bei den dauernden Ausgaben 72733629 Mark, bei 
den einmaligen Ausgaben 24 209 6639 Mark. Würde man die 
dauernden Ausgaben der Betriebsverwaltungen, die aber unter den 
Einnahmen deſſelben aufgeführt und daraus gedeckt ſind, hinzurechnen, 
fo ſtellte ſich die Summe der Geſammtausgaben auf 89 346 750 M., 
d. h. 105 808 576 M. mehr als im Vorfahre. Zur Balancirung 
des Etats find die Matricularbeiträge auf 147397210 Mark, d. h. 
um 24960498 Mark erhöht, außerdem ergiebt der Etat, daß der 
baieriſche Militäretat ſich gegen das Vorjahr um 1526135 Mark 
erhöht. Daneben iſt Baiern noch mit 1089996 Mark an 
den durch Anleihe zu deckenden einmaligen Ausgaben für 
militäriſche Zwecke betheiligt. Die Anleihe beträgt, wie ſchon 
bekannt, 39 428 457 M., davon entfallen aber entgegen den bisherigen 
Annahmen nicht 10 Millionen, ſondern 20 060 097 M. auf das 
Reichsheer und nur 9 073 900 M. auf die Marine, der Reſt auf 
die Eiſenbahnverwaltung und die beiden Quoten des Zollanſchluſſes 
von Hamburg und Bremen. Das Etatsjahr 1884/85 ſchließt mit 
einem Fehlbetrage von 5 570 304 M., deren Deckung bei den ein⸗ 
maligen Ausgaben vorgeſehen iſt. Zu bemerken iſt noch, daß die 
Einnahmen aus dem Bankweſen und die Zinſen aus belegten Reichs⸗ 
geldern ſich auf 4027 500 M., d. h. 377 500 M. weniger als im 
Vorjahr belaufen. Abgeſehen von denjenigen Poſten, die aus be⸗ 
ſonderen Fonds und aus der Anleihe gedeckt werden, ſtellt ſich ein 
Mehrbedarf von insgeſammt 32 145 060 M. heraus, darunter Ueber⸗ 
weiſungen an die Einzelſtaaten im Mehrbetrage von 53 565 000 M. 
Die Differenz wird gedeckt durch die oben erwähnte Erhöhung der 
Matricularbeiträge und eine Erhöhung der eigenen Einnahmen des 
Reichs um 3 619 562 M., zu welchen beſonderen Zwecken die Mehr⸗ 
forderungen im Militäretat, namentlich die durch die Anleihe zu 
deckenden beſtimmt ſind, ſoll aus dem Etat nicht recht erſichtlich ſein. 
Vermuthlich iſt ſogar bei einzelnen Poſten abſichtlich von einer 
ſpeciellen Motivirung abgeſehen worden. Es wurden bekannt⸗ 
lich auch im vorigen Jahre über gewiſſe militäriſche Mehraus⸗ 
gaben nur in der Commiſſion vertrauliche Aufſchlüſſe gegeben. 
Die von uns geſtern angedeutete Vermerkung einer techniſchen Special⸗ 
truppe bezieht ſich auf das Eiſenbahnregiment; es ſoll, wie wir hören, 
zu einer Brigade erweitert werden. Speciell wird über den Militär⸗ 
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Wolfenbüttel, 13. November. Prinz Albrecht it Vormittags 


11 Uhr hier eingezogen und enthuſiaſtiſch empfangen worden. Die 
Stadt iſt feſtlich geſchmückt. 
München, 13. Novbr. Kammer der Abgeordneten. In der 


fortgeſetzten Berathung des Etats des Auswärtigen fragte Stamminger 
an, ob Bayern in der römiſchen Propagandaſache durch den Geſandten im 
Quirinal etwas gethan habe. Der Miniſter des Aeußeren erwidert: Auch 
er betrachte die Propaganda als ein hochbedeutendes Culturinſtitut. Die 


allein es erheiſche große Vorſicht, da es ſich um den Vollzug italie⸗ 
niſcher Geſetze und den Aus ſpruch eines Gerichtshofes handelte. Die 
gleiche Auffaſſung waltete bei allen anderen Regierungen vor, denn 
keine that officielle Schritte. Die baieriſche Regierung ließ die 
Sache durch ihren Geſandten freundſchaftlich erörtern und ver— 
ſtändigen, daß ſie die Propaganda von geſetzlichen Hemmniſſen befreit 
wünſche. Dieſe Anregung und wohl auch die anderer Staaten wurde 
freundlich aufgenommen. Jetzt ſei dem italieniſchen Parlamente ein 
bezüglicher Geſetzentwurf vorgelegt. Mit officiellen Schritten wäre 
Baiern iſolirt und hätte ein Fiasco riskirt. Aus eigener Initiative 
könnte Italien etwas thun, es durfte aber ſich nicht den Schein aus⸗ 
ſetzen, einer Preſſion von außen nachzugeben. Zudem iſt die baieriſche 
Geſetzgebung der fraglichen italieniſchen vielfach ähnlich. Die Eingabe 
des baieriſchen Episcopats blieb unbeantwortet, weil eine ſchriftliche 
Kundgebung über die Haltung Baierns inopportun ſchien. Nachdem 
aus dem Haufe an den Minifter die Bitte gerichtet wurde, die Mr- 
gelegenheit auch fernerhin im Auge behalten, wurde der Etat ohne 
Debatte erledigt. 

Wien, 13. Nov. Cattareſer Meldungen britiſcher Blätter über 
öſterreichiſche Truppenconcentrationen in der Herzegowina werden von 
zuſtändiger Seite als vollſtändig unbegründet bezeichnet, mit dem 
Hinweis auf die beſtimmteſte Erklärung Kallay's, daß die Occupations⸗ 
truppen nicht vermehrt werden würden und durchaus kein Nachtrags⸗ 
credit nothwendig ſei. 

Konſtantinopel, 13. Novbr. In der geſtrigen Conferenzſitzung 
ſchlug die Pforte vor, daß ſie gemeinſam mit den anderen Mächten den 
Fürſten Alexander auffordere, Rumelien mit ſeinen Truppen zu ver⸗ 
laſſen. Der Sultan würde ſodann einen außerordentlichen Commiſſar 
mit Zuſtimmung der Mächte nach Rumelien ſenden, um daſelbſt bis 
zur Wahl eines definitiven Gouverneurs die Autorität auszuüben. 
Endlich ſolle eine gemiſchte Unterſuchungscommiſſion die Wünſche der 
Rumelier während der Dauer dieſer proviſoriſchen Verwaltung prüfen. 
Es gilt für wahrſcheinlich, daß über die beiden letzten Vorſchläge eine 
Einigung der Mächte zu Stande kommt, daß aber hinſichtlich des 
erſten Punktes Frankreich und England dabei bleiben, daß die Auf⸗ 
forderung an den Fürſten lediglich Namens der Pforte geſchehe. 

Sofia, 13. Novbr. Die „Agence Havas” meldet: Die Nachricht, 
dem engliſchen diplomatiſchen Agenten fei ein Memorandum über ruf- 
ſiſche Umtriebe zugeſtellt worden und der Fürſt habe Aeußerungen 
gethan, welche verletzend für ruſſiſche Offiziere waren, wird unterrich⸗ 
teterſeits für unbegründet erklärt. i 

Galveſton, 13. Novbr.. Vergangene Nacht iſt eine Feuersbrunſt 
ausgebrochen, wovon bisher etwa 50 Gebäude ergriffen wurden. 

Galveſton, 13. Nov., 7 Uhr Morgens. Das in der Nacht aus⸗ 
gebrochene Feuer greift noch weiter um ſich. 60 Häuſercomplexe ſind 
niedergebrannt. Gegen 100 Familien ſind obdachlos. Der Schaden 
wird auf 4 Mill. Dollars geſchätzt. z 

Chicago, 13. Novbr. Die Conferenz der Freihändler nahm eine 
Reſolution an, worin gegen die Erhöhung der Schutzzölle proteſtirt 


und der freie Import von Materialien für die Induſtrie befür⸗ 
wortet wird. 


Kairo, 13. Novbr. Die „Agence Havas” meldet: Gerüchtweiſe 
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Regierung habe in keiner Weiſe ihr Intentereſſe hieran verſäumen wollen, 


verlautet von einem Zuſammenſtoß der Engländer mit Anhängern 
des Mahdi. l 


Mandels- Zeitung. 
Breslau, 13. November. 

* Frachtermässigung auf den schwedischen Staatsbahnen. Wie 
man der „Voss. Ztg.“ aus Stockholm schreibt, hat die Betriebsver- 
waltung der schwedischen Staatsbahnen einen Ausnahmetarif ausge- 
fertigt für Holzkohlen, Holzmasse, Eisen, Stahl, Eisenblech und eiserne 
Nägel in Partien von wenigstens 5000 Kilogramm. Die Ermässigung 
gilt vom 1. ds. an und bis Ende 1886. ` 
. :* Russische Getreidetransporte. Der „Börsen-Ztg.“ wird aus 
Wien telegraphirt: Das russische Communications-Ministerium richtete 
einen Erlass an die Südwestbahnen, Weichselbahn und Iwangorod- 
Dombrowaer Eisenbahn mit der Aufforderung, mit Rücksicht darauf, 
dass die Iwangorod-Dombrowaer Eisenbahn Staatsgarantie geniesst, 
einen Theil der nach Deutschland gehenden russischen Getreidetrans- 
Porte über die Iwangorod-Dombrowaer Eisenbahn zu dirigiren. Der 
Erlass richtet sich gegen die Carl-Lndwigbahn, die Oesterreichische 
Staatsbahn und Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn. Der Communications- 
Minister verlangt die Erhöhung der Tarife via Brody und Podwoloczyska 
und weitere Ermässigung des Satzes nach Kowel. Die Kursk-Kiew 
Eisenbahn erhöhte bereits ihre Tarifsütze. 


Börsen- und Handeisdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 13. Novbr. Neueste Handels - Naohriohten. Wie aus 
Amsterdam berichtet wird, geht das holländische Finanzmini- 
sterium mit der Absicht um, den Kammern eine Vorlage wegen der 
Einführung von Einfuhrzöllen für Getreide zu machen, und 
zwar lıeisst es, dass ein Zollsatz von 30 Fl. per Last beantragt werden 
soll. — Der Vorgang der Westpreussischen Landschaft, welche 
bekanntlich in ihrer zu Ende dieses Monats stattfindenden General- 
versammlung die Conversion der 4procentigen Pfandbriefe 
in 3½ procentige vorschlägt, hat nach dem „Börsen-Courier“ den 
übrigen preussischen Landschaften den Gedanken nahe gelegt, mit 
einer solchen Conversion ihrer Pfandbriefe vorzugehen. In erster 
Linie soll die Conversion der schlesischen landschaftlichen Pfandbriefe 
den Gegenstand der Berathungen gebildet haben. Allerdings befinden 
sich die betreffenden Bestrebungen noch im ersten Stadium; dieselben 
dürften indess eine schnelle Förderung erfahren, sobald die West- 
preus»ische Landschaft thatsächlich mit der Conversion ihrer Pfandbriefe 
beginnt. Wie der „Börsen- Courier“ mittheilt, ist die vor 
einigen Tagen hier stattgehabte Deutsch -Oesterreichische Eisen- 
bahn Conferenz vorläufig resultatlos geblieben. Der Vertreter 
der Königlichen Eisenbahn-Direction Berlin, Herr Regierungsrath 
Schubert, stellte den Antrag, die Angelegenheit der Entscheidung eines 
Schiedsgerichts zu unterbreiten. Der Vertreter der österreichischen 
Nordwest-Eisenbahn-Direetion, Herr v. Rittershausen, erklärte indessen, 
auf diesen Vorschlag nicht eingehen zu können. Da ein weiterer Ver- 
mittelungs-Vorschlag nicht vorlag, so ging man auseinander, ohne dass 
ein Resultat erzielt wurde. — In diesem Jahre sind die Submissionen, 
welche von der oberschlesischen Eisenbahndirection ausge- 
schrieben werden, beträchtlich geringer als im vorigen Jahre, 
Während im Vorjahre 18000 Tons Schienen zur Submission ge- 
langten, sind in diesem Jahre nur 10000 Tons erforderlich, und 
an Stelle von 3000 Tons eiserne Schwellen in diesem Jahre nur 300 Tons. 
— Die Nachfrage nach Stahldraht für den Export hat sich, wie 
der „Börsen- Courier“ berichtet, in neuester Zeit wesentlich gehoben. 
Es ist dies um so erfreulicher, als bekanntlich dieser Zweig der 
Eisen- Industrie schon sehr lange völlig darniederlag. Ob diese 
stärkere Nachfrage auf die schwebenden Verhandlungen über 
Bildung einer Convention zurückzuführen ist und demgemäss auf 
das Gebiet der Speculation gehört, oder aber, was ebenso wahr- 
scheinlich ist, ob der Markt nach einer so langen und geradezu bei- 
spiellosen Stagnation thatsächlich wieder aufnahmefähiger geworden 
ist, entzieht sich vorläufig noch der Beurtheilung. Thatsache ist, dass 
in letzter Zeit grössere Export-Ordres eingegangen sind, wenn auch zu 
Preisen, die als günstige nicht bezeichnet werden können. Aus 
Odessa wird gemeldet, dass eine ungcheuere Anhäufung von Ge- 
treide auf den Stationen der Südwestbahnen stattfindet. Man 
schätzt die Menge des Getreides auf ca, 2 Millionen Pud. — Die dies- 
jährige Dividende der Königsberger Pferdeeisenbahn-Gesell- 
schaft wird voraussichtlich ca. 3½ pCt. betragen. — Das Getreide- 

haus Wassmuth in Livorno und Florenz hat suspendirt. 
Frankfurt a. M., 13. Nov. Wie die „Frankf. Zeitung‘ mit- 
theilt, fand jüngst eine Conferenz zwischen der Schweizer 
Nordost- und der Unionbahn statt, in der hinsichtlich des Arl- 
bergverkehrs eine vollständige Einigung über die vorher streitigen 
Punkte erzielt wurde. — Demselben Blatte wird aus Pest gemeldet: 
Ministerialrath Ludwig Toly, Director der ungarischen Staats- 
bahnen, hat in Folge eines Conflictes mit dem Communications- 
ministerium seine Demission gegeben. Es handelt sich um Decentra- 
lisirung der Staatsbahnen wegen einer wohlfeileren Verwaltung. Die 
Affaire erregt Aufsehen. 

Berlin, 13. Novbr. Fondsbörse. Die Börse eröffnete in fester 
Tendenz, ermattete dann in Folge der Meldung des „Standard“, wo- 
nach die Resultatlosigkeit der Conferenz schon jetzt ausser Zweifel 
stehe, sowie der Kriegs-Proclamation des Königs von Birma; später 
wurde die Haltung indessen wieder recht fest. Oesterreichische Credit- 
Actien schliessen 461 und Disconto-Commandit-Antheile 193,37. Auch 
die Actien der Berliner Handelsgesellschaft, der Deutschen Bank, Dres- 
dener Bank und Darmstädter Bank, sowie der hier gehandelten russi- 
schen Banken weisen kleine Couserhöhungen auf. Ein äusserst be- 
wegtes Geschäft entwickelte sich auf dem österreichischen Bahnenmarkt 
in Lombarden, welche zu 212½ eröffneten, auf grosse Londoner Käufe 
aber rapide bis220M.stiegen. Franzosen lagen dagegen auch heute matt und 
Waren 2 M. unter gestriger Schlussnotiz erhältlich. Ebenso herrschte für 
Elbethalbahn-Actien auf Gerüchte, dass die Einnahme ein nicht uner- 
hebliches Minus ausweisen würde, eine matte Stimmung. Auch Ga- 
lizische Carl-Ludwigsbahn-Actien waren durch Wiener Verkäufe, welche 
man mit dem ungünstigen Einnahme-Ausweise in Verbindung brachte, 
gedrückt. Auf dem heimischen Bahnenmarkte wollte sich ein leb- 
haftes Geschäft nicht entwickeln, indess war die Terdenz im Allge- 
meinen eine feste; namentlich für Ostpreussische Südbahn-Actien auf 
gute Verkehrs-Nachrichten. Der Rentenmarkt war still, schliesst aber 
nach vorübergehender Abschwächung in günstiger Galtung. Die Stim- 
mung für die speculativen Montanwerthe blieb auch heute angesichts 
der steigenden Warrantspreise eine feste, doch waren die Avancen 
nicht erheblich. Von Cassa-Werthen gewannen Anhalter Kohlen, Bo- 
nifacius und Inowrazlaw je 1 pCt., unter den übrigen Industriepapieren 
profitirten Linke / pCt. und Schlesische Cement 1 pCt. 

Berlin, 13. Nov. Produotenbörse. An der heutigen Producten- 
börse setzte sich die gestrige rückläufige Preisbewegung für Getreide 
fort, da sowohl Platzspeculation als Commissionsfirmen lebhaft reali- 
sirten, auch Blancoverkäufe auf Grund von Prämien - Nochgeschäften 
und andauernden Angeboten aus Südrussland Abgeber waren. Da 
auch das Ausland flaue Berichte sandte, war die Placirung nur durch 
neue Concessionen der Abgeber zu ermöglichen. Weizen gab gegen 
gestrigen Schluss ca. 1½ M., Roggen 3,—1 M. für alle Sichten ver- 
loren. Die Umsätze gestalteten sich dadurch lebhafter, waren dagegen 
im Effectivmarkt schwach, weil nur die wenig vorhandenen feinen 
Qualitäten beachtet waren. — Gerste hat sehr schwachen Handel. — 
Hafer in Loco nur in guter Waare beliebt und leicht verkäuflich. 
Mittle und geringe Qualitäten vernachlässigt. Termine etwas matter, 
— Mais fast geéschäftslos. — Mehl war auch heute in effectivem 
Roggemehl ab auswärts reichlich acceptirt, “was jedoch auf Termin- 
mehl keinen Einfluss übte, dasselbe war matt und im Anschluss an 
Roggen billiger. — Rüböl fast ohne Umsatz. — Petroleum matt. 
— Spiritus bei wieder reichlicher Zufuhr 10 Pf. für Loco und Ter- 
mine niedriger: 

Paris, 13. Nov. Zuokerbörse, Rohzucker 88 pCt. ruhig, 39,25 bis 
39.50, weisser Zucker unentschieden, Nr. 3 per 100 Klgr. November 
46,30, per Decmbr. 46,80, per Januar-April 47,80, per März- Juni 48,30. 

Lomdom,; 13. November. Zuckerbörse. Havannazucker Nr. 12 16 
nam., Rüben-Rohzucker 14½. Centrifugal Cuba —. Stetig. 


Telegramme des Wollf’sechen Buresus. 
EA furt, a. II., 13. Novbr. Italien 100 Lire k. S. 80,30835 bez. 
Frankfurt a. M., 13. November. Mittags. Credit-Actien 228, —. 

Staatsbahn 217, 25. Galizier 183, 37. Schwächer. 


wWerlim, 13. Novbr. [Amtliche Schluss- Course] Fest. 


Eisenbahn- Stamm-KAatlen. 
Cours vom 13.12. 

dajnz-Ludwigshaf. 99 200 99 50 

als. Carl-Ludw.- B. 92 20 92 40 


| . Cours vom 13. | 12. 

Posener Pfandbriefe 100 60100 70 
Schles. Rentenbriefe 101 60 101 70 
Goth. Prm.-Pf br. 8.1 99 — | 99 — 


zotthard-Bahn . . 106 2/105 50 do. do. S. II 97 10 97 — 
Warschau-Wien.... 206 80 205 40| Eisenbahn-Prioritäts-Ohllgatlenen. 
Läbeck-Büchen‘.... 163 29:183 40 Obe 5 101 60 | — — 

Eisenbahn-Stamm-Prleritäten. Oberschl.3½ % Lit. E 97 70 97 70 
Zreslau- Warschau. 66 — 66 20 do. 400% „ 
Ostpreuss. Südbahn 121 60 121 60| do. 4½% 1879 104 50104 5% 


R.-O.-U.-Bahn 4% IL i 
Mëhr. -Schl, -Ctr.-B. 57 70: 57 60 
Ausländische Fonds, 


Bank-Rotlen. 
resl. Discontobank 83 — ] 83 — 


do. Wechslerbank 95 50| 96 29 


d Italienische Rente.. 95 —| 94 90 

Doutacho Bahk n: 148 50192 75 Oost. 4%, Goldrente 83 50 88 80 

180.-Oommanditult. 193 50192 75 3a 4½% Papierr 66 50 
Jost. Credit-Anstalt 460 — 459 — 4% 47/0 ahIeIk. 


4½% Silberr, 67 — 66 90 

1860er Loose 116 40 116 40 
. 5%, Pfandbr.. 60 2 60 1 
. Ligu.-Pfandb. 55 10 55 — 
Rum, 5% Steats-Obl. 92 10 9% 20 
do. 6% do. do. 103 20 103 2. 
Russ. 1880er Anleihe 80 90 80 70 
. 1884er do. 35 60| 95 70 
Orient-Anl. II. 59 90| 59 70 
. Bod.-Cr.-Pfbr. 91 70| 91 70 
do. 1883er Goldr. 109 40/109 40 
Türk. Consuls cony. 14 20| 14 30 
do. Tabaks-Actien 87 —| 86 70 
do. Loose 31 90 31 25 
Ung. 4% Goldrente 79 20; 79 40 
do. Papierrente .. 73 20 73 — 
Serbische Rente... 78 40 78 70 
Bukarester — — 


zehles. Bonk verein, 101 60101 60 
industrie-Sessllsghaften. 

Bral Bierbr. Wiesner 94 50 94 50 
ło. Eisnb.-Wagenb. 110 50.169 70 
do. verein. Ocliabr. 57 — | 57 70 
Aofm. Waggonfabrik — — 
Oppeln. Fortl.-Jemt. 97 10, 97 70 
schlesischer Cement 133 — 132 — 
Bresl. Pferdebahn 140 70140 70 
Ardmannsdrf. Spinn, — — | — — 
Kramsta Leinen-Ind. 130 40 130 40 
zchles. Feuerversich. 
Bismarckhütte 102 — 102 10 
Donnersmarckhätte 29 70) 29 25 
Dortm. Union St.-Pr. 53 20 52 20 
Laurahütte 87 10) 86 50 
do. 4½% Oblig. 100 50/100 50 
&örl.Eis.-Bd.(Lüders) 111 50111 — 
Oberschl. Eisb.-Bed, 29 70 29 20 
Zehl. Zinkh. St.-Act. 109 50'169 59 
do. St.-Pr.-A. 112 10;111 90 
Inowrazl. Steinsalz. 22 70 | 21 70 


Vorwärtshütte — — 


inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 104 30104 20 
ereuss. Pr.-Anl.de55 135 — 134 70 | Paris 100 Frcs. 8 T. 80 70 
Erss.3½% 8t.-Schuld 99 90; 99 90 | Wien 100 Fl. 8 T. 161 70| 161 70 
Preuss. 40% cons. Anl. 103 90/103 90! do. 100 Fl. 2 M. 160 80 160 80 
Prss.3½% cons. Anl. 99 10| 99 10 Warschaul00SRET. 199 60 199 70 
Privat-Discont 2½0%. 

Wer lim, 13. November, 3 Uhr 5 Min. (Dringl. Origin.-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Fest. 


sesse 


Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 162 — 
Russ. Bankn. 100SR. 199 85 
de. per ult. 209 — 199 70 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T.. | 168 70 
London 1Lstrl.8T. — — 20 33½ 
do. f 20 25 


161 95 
200 — 


Cours vom 13. 12. Cours vom 13. 12, 
desterr. Credit. .ult. 461 -—-|460 59 | Gottherd ult. 106 37 105 50 
Disc.-Command. ult, 193 37/193 25 Ungar. Goldrenteult. 79 12 79 12 
Franzosen......ult. 437 437 50 Mainz-Ludwigshaf.. 99 25| 99 12 
Lombarden..... ult. 212 50212 — | Russ. 1880er Anl. ult. 80 75 80 62 
Conv. Türk. Anleihe 14 12| 14 25 Italiener ult. 94 75| 94 87 
Lübeck-Büchen . ult. 163 —|163 — Russ. II. Orient-A. ult. 59 87| 59 87 
Dortmund - Gronau- Laurahütte..... ult. 87 62| 87 — 
Enschede St.-Act.ult. — —| — -- | Galizier........ ult. 92 37 92 25 
Warienb.-Mlawkault 60 12| 60 25 Russ. Banknoten ult. 200 200 — 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 97 62 97 37 Neueste Russ. Anl, 95 50 95 50 
Serben 78 25| 78 — 
Berlim, 13. November. [Seblussbericht.] 
Cours vom 13. 12. Cours vom 13. 12. 
Weizen. Weichend. Rü b 61. Still. 
Novbr.-Deebr. ... 151 —|156 251 Novbr.-Decbr.... 45 10 45 20 
April-Ma i 161 75163 75] April- Mai 46 50 46 60 
Roggen. Weichend. 
Novbr.-Decbr. ... 130 251132 — |Spiritus. Ruhig. 
April-Mai  ...... 136 25137 50 leds 37 10 37 20 
Mai- Juni 137 25 138 50] Novbr.-Decbr. ... 36 90 36 90 
Lafer. April-Mai....... 38 80 38 80 
Novbr.-Decbr. ... 125 50125 50] Mai- Juni 910 39710 
April- Mai . 130 75131 75 
Steteim, 13. November, — Uhr — Min. 
Cours vom 13 | 12. ours Hm 13 | 12 
Weizen. Matt. ! Rüböl Geschäftslos. | 
Novbr.-Decbr. ... 150 501151 50] Novbr.-Decbr. 45 — 25 — 
April-Mai 162 — 162 50] April-Mai 46 50 46 50 
Roggen. Matt. Spiritus, 
Novbr.-Dechr. ... 128 501130 — | loco 36 —| 36 — 
April- Mai 134 135 —| Noevbr.-Decbr.... 35 60 36 — 
Decbr.-Januar ... 35 66 36 — 
Petrolsam. Apil-Mai....... 37 60| 38 10 
loge . & 40| 8 40 
Wien, 13. November. [Schluss-Course] Ruhig. 

Cours vom 13, 12: Cours vom 13. 12. 
1860er Loose.. — — | — — Ungar. Goldrente... — —| — — 
1864er Loose.. — — | — — 4% Ungar. Goldrente 97 90! 97 95 
Ccedit-Actien . 282 40 [282 50 | Papierrente...... 82 37 82 57 
Ungar. do — — |— — |Silberrente ........ 82 90 82 95 
Anglo — — — — London 125 65 125 70 
8b.-Eis.-A.-Cert. 269 40 270 30 [Oesterr. Goldrente . . 109 30,109 25 
Lomb. Eisenb.. 130 — 129 75 Ungar. Papierrente. 90 35 90 52 
Galizier 226 25 [227 50 |Elbthalbahn ....... 143 75,143 — 
Napoleonsd’or. 9 99 9 99 [Wiener Unionbank. — zl — — 
Marknoten . 61 80 | 61 80 | Wiener Bankvereiin — —' — — 


Paris, 13. Novbr. 3% Rente 80, 05. Neueste Anleihe 1872 108, 15. 
Italiener 96, —. Staatsbahn 548, 75, Lombarden —, —. Unentschieden. 
Paris, 13. Novbr., Nachm. 3 Uhr. jSchluss-Course.) Fest. 


Cours vom 13. 12. Cours vom 13. 12 
3proc. Rente 80 17| 80 05 | Türkische Loose... — —| — — 
Amortisirbare 81 80! 81 80 Orientanleihe III. 
5proc. Anl. v. 1872. 108 25108 17 | Orientanleihe II... — —| — — 
(tal. 5proc. Rente.. 96 30 96 05 | Goldrente, österr... 87%; | 881/8 
Oesterr. St.-E.-A. .. 551 25:551 25 do. ungar,6plt. — —| — - 
Lomb. Eisb.-Act. .. 286 25272 50 do. ungar.4pCt. 80 31| 80½ 
Türken neue cons.. 14 27| 14 17|1877er Russen . 100 901100 70 


London, 13. November. Consols 100, 07. 1873er Russen 9595. 
Wetter: Neblig. 

London, 13. Nov., 12 Uhr 45 Min. Russen 955%. 

London, 13. Nov., Nachm. 4 Uhr” [Schluss-Course.] Platzdis 
sont 2½ pCt. Bankauszahlung — Pfd. Sterl., Bankeinzahlung — Pfd 
Sterling. Fest. 


Cours vom 13. | 12. Cours vom 13.12. 
Consols si egi: 100 07 100% Silberrente 67 — 67 — 
Preussische Consols 103½ 103½ | Papierrente........ — —1 — — 
Ital. 5proc. Rente. 953), | 953); Ungar. Goldr. 4proc. 79¼½ 79½ 
Lombarden 113); 10% [Oesterr. Goldrente. 87 —87½ 
5proc. Russen de 1871 93½ 94½ [Berlin — — 20 52 
5proc. Russen de 1872 93½ | 93%, Hamburg 3 Monat. — — 20 52 
proc. Russen de 1873 953, | 955); Frankfurt a. M..... — — 20 52 
rr — —| — — [Wien — —| 12 74 
Türk. Anl., convert. 14 —| 14 —|Paris ............. — — 25 41 
Unificirte Egypter.. 63½ | 63½ Petersburg... — —| 233% 


Köln, 13. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizer 
loco —, per November 16, 30, per März 16, 75, Roggen loco —, pe 
November 13, 40, per März 13, 75, Rüböl loco 24, 20, per Mai 
25, —. Hafer loco 14, 50. N 

Hamburg, 13. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 153—155. — Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 142—146, Süd- Russischer loco ruhig, 103—106. 
Rüböl matt, loco 46½. Spiritus matter, per November 283/4, per Decbr.- 
Januar 28¼½, per Januar-Februar 28, per April-Mai 28. — Wetter: 
Nasskalt. 

Amsterdam, 13. November. [Schlussbericht.] Weizen loco 
niedriger, per Novbr. 207, per März —. — Roggen loco niedriger, per 
October 134, —, per März 135, —. — Rüböl loco 271/4, per Herbst 263/4, 
per Mai 277),. Raps per Herbst —, per Frühjahr —. 2 

Paris, 13. Novbr. Productenmarkt.] ( Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per November 21, 10, per December 21, 30, per Januar- 
April 22, 10, per März-Juni 22, 80, — Mehl träge, per November 


47, 35, per December 47, 30, per Januar-April 48, 60, per März-Jun; 
49, 60. — Rüböl ruhig, per Novbr. 59, 50, per Decbr. 60, —, per Janu 
April 61, 75, per März-Juni 62, 75. — Spiritus fest, per November 
46, 25, per December 46, 75, per Januar-April 48, 25, per Mai-August 
49, 25. — Wetter: Nebel. 3 
Paris, 13. Novbr. Rohzucker loco 39,25—39,50. i 
Lomdom, 13. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Sämmtliche Getreidearten ruhig, Weizen nominell, Mais fest, knapp, 
Hafer fest, ruhiger, russischer Hafer anziehend. Fremde Zufuhren: | 
Weizen 44720, Gerste 6490, Hafer 37 350 Qutrs. | 
Londem, 13. Novbr. Havannazucker 16 nominell. | 
Liverpool, 13. Novbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen. Davon für Speculation und Export 500 Ballen. Steigend. j 
Glasgow, 13. Novbr. Roheisen 42, 7½. 


ess ens. j 

Wien, 13, Novbr., 5 Uhr 40 Minuten, Oesterr. Credit-Actien 284, — | 
Ungar. Credit 289, 25. Staatsbahn 270, 20. Lombarden 136, —. Ga. | 
lizier 227, 25. ‚Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 75. Oestem 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 90, 47. Elbthalbahn 
144, 30. Sehr fest. 10 
Mmanda Rasma m. H., 13. November. 7 Uhr — Min. Oreditaetien 
229, 25. Staatsbahn 219, 25. Lombarden 111, 12. Mainzer —, -—. Gott- 
hardt 106, 50. Fest. | 
Wampurg, 13. Novbr, 9 Uhr 36 Min. Credit-Actien 229, 50% 
Staatsbahn 546, 50. Lombarden 277. Ungarn 791/4. Russische Bank:? 
noten 200. Tendenz: Sehr fest, besonders Lombarden. ) 


Marktberichte. 

F. E. Breslau. 13. Nov. [Colonialwaaren-Wochenbericht] 
Die gegenwärtige Berichtswoche hatte wesentlich gebesserte Frage zu 
Tage gefördert, und konnte diese in den meisten Fällen nicht hin- 
reichend befriedigt werden, weil die gefragten Artikel theils nur in 
geringen Quanten vorhanden waren, theils aber auch augenblicklich 
loco gänzlich fehlten. In den Hauptartikeln Kaffee und Zucker ist der 
Vorwoche gegenüber fast keine Veränderung eingetreten. Zucker wurde 
in allen Marken nur auf kurzzeitigen Bedarf gekauft, Brode und Bruch- 
zucker fanden etwas mehr Beachtung als gemahlene und hielten sich 
auch durchweg preisfester als diese. Kaffee begegnete ebenfalls nur 
mässiger Bedarfsfrage, welche sich für verschiedene meist billigere 
Sorten kand gab, und die Notiz blieb insgesammt gut behauptet. Von 
Gewürzen war stark gesuchter Singapore-Pfefler fortgesetzt loco knapp 
und preishöher gehalten. Von Südfrüchten wurden Rosinen mehr ge- 
fragt als angeboten und sind die loco unbedeutenden Pöstchen guter 
Qualität höher als in der Vorwoche bezahlt worden. Von Fett waren 
die am meisten gesuchten Marken Wilcox und in Centner-Gebinden 
Stern loco fast gar nicht zu beschaffen und erzielte vorhandene Waare 
wesentlich höhere Notiz. Von Petroleum liessen sich loco gewordene 
Posten zu ebenfalls erhöhter Vorwochennotiz schlank begeben. 


Ratibor, 12. Novbr. [Marktbericht von E. Lustig.] Der 
heutige Wochenmarkt hatte bei genügender Zufuhr einen recht leb- 
haften Verlauf. Die zum Markte gebrachten Getreidesorten fanden fast 
ausnahmslos Käufer bei grösstentheils ungeänderten vorwöchentlichen 
Preisen. Nur Gerste war vernachlässigt. Zu notiren ist: Weizen 14,50 
bis 15,00 Mark, Roggen 12,60—13,00 Mark, Gerste 10,35—12,40 Mark, 
Hafer 12,00—12,60 M., per 100 Kilogramm netto. 


Schifffahrtsnachrichten. VS 
* Oder-Sohifffahrt. Rhederei Chr. Priefert: Angekommen 
sind die Dampfer „Koinonia“, „Christian“ und „Martha“ mit den bereits 
gemeldeten Schiffern. . 
Erwartet wird 
Dampfer „Elisabeth“ mit Schiffer Aug. Schacher mit Roheisen, 
Aug. Petzke - - 
Aug. Haschke 
Carl Marsch 
R. Janitschke 
Hellm. Schütz - 
Wilh. Lange div. Gütern, 
C. Thiel - - 
und leeren Kähnen. ; 

Abgegangen sind den 13. November die Dampfer „Koinonia“ und 
„Christian“ mit Klee und Gütern beladen und je zwei Schleppkähnen 
mit Sprit, Blei und Melasse. 

Stehr u. Schartmann: Dampfer „Marschall Vorwärts“ ging am 
10. c. mit 5 Hamburger Schleppern für Breslau und 2 Petroleumkähnen 
— 1 nach Spandau, 1 nach Brandenburg — aus Hamburg heraus. — 
Dampfer „Deutschland““ wird Dinstag oder Mittwoch nächster Woche 
mit seinen 4 Hamburger Schleppern — Schiffer Joh. Barsch, Robert 
Neumann, Rud. Grundke, Carl Nuss, sämmtlich mit Kaufmannsgütern 
beladen — sowie mit mehreren leeren Fahrzeugen hier erwartet. 


Sohiffs-Bewegung der 0 der Hamburg-Amorikani- 
sohen Paoketfahrt-Aotien-Gesellsohaft. „Gellert“, I. November von 

Hamburg nach Newyork, 4. Novbr. von Havre weitergegangen; „Lessing“, 

4. Novbr. von Hamburg nach Newyork; „Thuringia“, von Westindien 

kommend, 5. Novbr. in Hamburg eingetroffen; „Hammonia“ 5. Novbr. 

von Newyork nach Hamburg; „Teutonia“ 3. Novbr. von Hamburg nach 

Mexico, 7. Novbr. von Havre weitergegangen; „Silesia“ 10. Novbr. von 

St. Thomas nach Hamburg; „Albingia“, 21. Octbr. von Hamburg nach 

Westindien, 10. Novbr. in St. Thomas angekommen; „Borussia“ 24. Oc- 

tober von St. Thomas nach Hamburg, II. Novbr. von Havre weiter- 

gegangen; „Rugia“, 29. Octbr. von Newyork, 11. Novbr. in Hamburg 

angekommen; „Rhaetia“, 31. Octbr. von Newyork, 11. Novbr. Lizard 

passirt; „Holsatia“, 8. Novbr. von Hamburg nach Westindien, 11. Nov. 

von Havre weitergegangen: „Bohemia“ 11. Novbr. von Hamburg nach 

Newyork; „Moravia“, 28. October von Hamburg, 11. November in 
Newyork angekommen, 


Petroleum, 


Bom Standes amte. 13. November. 
Aufgebote. i 
Standesamt I. Haupt, Wilhelm, Fournierſchneider, ev., Salzgaſſe 27, 
Finger, Maria, k., Salzgaſſe 25. — Weiß, Ernſt, Fleiſcher, ev., Nicolai⸗ 
ſtraße 23, Kirſch, Chriſtiane, ev, ebenda. — Sigoſch, Karl, Arbeiter, k., 
Malthiasſtraße 27c, Griebſch, Martha, ev., Seitengaſſe 8. 2 
Standesamt II. ormin, Louis, Magnetiſeur, ev., Kaifer Wilhelm⸗ 
ſtraße 74, Schröder, Jul, geb. Müller, k. ebenda. — Dominik, Heinrich, 
Fabrikaufſeher, k., Klein⸗Mochbern, Koſchmieder, Rof., k., Frdr.⸗Wilhelmi⸗ 
ſtraße 18. — Kleinert, Robert, Schloſſermeiſter, k., Friedrichſtraße 28, 
Hennig, Emilie, ev., Wallſtraße 12. 
Sterbefälle. 


Verein reiſender Kaufleute Breslau. 


Jeden Sonntag, Vorm. 11 Uhr, im „Tauentzien“: Geſellige 
Zusammenkunft. x 7359] 9 Der Vorſtand. 


S222 ĩðDdſ (00d 

(Besser als alles Andere.) Neurode (Schlesien). Ew. 
Wohlgeboren die ergebene Mittheilung, dass die Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen nur für meine Frau, die an Verstopfung litt, waren. 
Dieselben erfüllten vollständig ihren Zweck und sind unstreitig besser 
als jedes vorher gebrauchte Mittel, weshalb sie auch gleich vier von 
meinen Kameraden gebrauchten. Mit aller Hochachtung zeichnet sich 
ergebenst Senfftleben, berittener Gendarm. [2851] , 

Man versichere sich stets, dass jede Schachtel Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen (erhältlich & Schachtel M. 1 in den Apotheken) ein 
weisses Kreuz in rothem Feld und den Namenszug R. Brandt's trägt 
und weise alle anders verpackten zurück, 


| Julius Hainauer, 
Breslau, f 
Schweidnitzerstrasse 52. 


Musikalien- 
Leih- Institut. 
Peil- Bibliothek, 
$ Journal- Lese- Zirkel. 


\ 


Abonnements 
können von jedem Tage ab beginnen. 


ik Kataloge leihweise. Prospecte gratis. 


Für nur 30 Mark ö 


liefert elegant gebunden neu 


H sehnilier 
Shakespeare 


” 


Buchhandlung 


IE. Scholtz a, , 


| leihbibliothek e 
E ! N ovitäten - Zirkel 


deutsch, französ., englisch. 
Schletter’sche Buch- und 
„ Franck 


eigert) Breslau, 
16 — 18 Schweidnitzer 
Strasse. 


Herausgegeben | 


N 


Wegen Localveränderung ver- 
| kaufe ich einige gute neue 
Flügel, englischer Mech., wie 
Irmier 900 Mk., Seitz, Ascher- 
berg, unter langjähriger Garantie 
zu bedeutend herabgesetzten 
Preisen. 5 


Theodor Lichtenberg, 


Piano-Magazin. 


Behufs ſpäterer Verheirathung 
ſ. eine junge geb. Frau (Wittwe) 
v. a. Aeuß. d. Bekanntſch. eines g. 
ſituirten ält. Herrn zu machen. 
Offerten erbeten unter G. 8. 10 
hauptpoſtlagernd. [7379] 


Ein vielſeitig gebildeter Kaufmann 
cus ſehr guter Familie, 40 Jahre 
alt, katholiſch, kinderloſer Wittwer, 
Mitinhaber eines rentablen, der 
0 Branche angehörenden Un⸗ 
ternehmens, wünſcht mit einer jungen 
Dame oder Wittwe in paſſendem 
Alter, die Sinn für Häuslichkeit hat, 
n Verkehr zu treten, um ſich ſpäter 
zu verheirathen. 

Vermögen nicht Bedingung, wenn 
aber da, ſo wird ſichergeſtellt. Mit⸗ 
theilungen unter Einſendung der 
Photographie, ſowie Angabe der Ver⸗ 
hältniſſe werden bis zum 20. d. M. 
an die Annoncen⸗Expedition von 
Haasenstein & Vogler in 
Breslau zur Weiterbeförderung er⸗ 
beten sub H. 25005. Correſpondenz 
amd Bilder werden retournirt. [2862] 


Hamburg-Amerika, 
Jeden Mittwoch u. Sonntag nach 
Now-York 


N 


= 4 N 
= eier el 
mit Boft-Dampfigiffen der 


Hanburganerikanisehen 
Packetfabrt - Acten- Gesellschaft 


Auskunft u. Ueberfahrts⸗Verträge bei 
Jul, Sachs in Breslau, Graupenſtr. 9, 
Salomon Eisner, Kempen i. P., und 


| Wilh. Mahler, Berlin, Invalidenſtr. 121 
| 


50,000 Thaler à 4½ % 
auf Haus, Taſchenſtraße, zur erſten 
Stelle werden per Oſtern geſucht. 


Offerten sub H. 24918 an Haaſen⸗ 


{abe 2, Ecke Schweidnitzerſtraße, 


Stadttheater. «70E 


ſtein & Vogler, Breslau, Königs⸗⸗ 


5 


ER ea oa o A 


e 


Preussische Hypotheken-Actien-Bank. | 


Pfandbrief-Convertirung. 


Nachdem ber Reſt unſerer 5procentigen Pfandbriefe Serie V. nunmehr convertirt und bezw. : 
zur Rückzahlung gekündigt ift, beabſichtigen wir mit größeren Verlooſungen unſerer 4½pprocentigen zum 


Nennwerth rückzahlbaren Pfandbriefe Serie VII. vorzugehen. 3 


Wir find übrigens bereit, 


. Die Pfandbriefe find mit 


diefe 4½ procentigen Pfandbriefe ſchon von jetzt ab und bis zum 
31. December 1885 in Aprocentige zu convertiren und bezw. abzuſtempeln unter folgenden Bedingungen: 
ſämmtlichen Coupons und Talons einzureichen, und zwar in Berlin 5 
an unſere Kaffe und auswärts bei einer der bekannten Pfaudbriefverkaufs⸗ und Conpons⸗ 


einlöſungsſtellen behufs Einſendung an uns. 


ſtempelt und zur Verfallzeit 


. Mit den Pfandbriefen werden die Coupons vom 1. Juli 1887 an abgeſtempelt. 
. Die Coupons per 1. Januar und 1. Juli 1886 und per 1. Januar 1887 werden nicht abge- 


mit 4½ Procent eingelöſt, ſo daß der Pfandbriefbeſitzer bis zum letzt⸗ 


genannten Tage, 1. Januar 1887, im Genuſſe der vollen 4½)procentigen Zinſen bleibt. 


. Die abgeſtempelten Pfandbriefe und Couponsbogen werden ohne Verzug wieder zurückgegeben. 
. Wir gewähren eine Convertirungsprämie von ½ Procent, welche fofort bei Rückgabe der ab: 
geſtempelten Pfandbriefe baar bezahlt wird. 


15369 


Berlin, den 26. October 1885. 


Preussische Hypotheken-Actien-Bank. 


(Nachdruck wird nicht honorirt.) 


Mit Bezug auf obige Bekanntmachung erklären wir uns zur koſtenfreien Vermittelung 


der Converſion bereit. 


Gebr. Guttentag, Breslau 


12 


e 


anerkannt vorzüglichste Qualität und Konstruction. 
zu 30 Pf. in allen Schreibwaren-Handlungen vorrätig. Ausführliche Preisliste auf Verlangen kostenfrei. 
44] ‚Berlin * F. Soemnecken’s Verlag, Schreibwarenfabrik, Bomm * Leipzig. 5 


15389] 


Schreibfedern, 


Systematisch geordnete Auswahl Sortimente 


Pension. 


Zwei. Knaben, welche hiesige 
Schulen besuchen, können noch in 
einer Pension aufgenommen werden, 
wo ihnen die sorgsamste körper- 
liche Pflege und Aufsicht gewährt, 
auch die Anfertigung ihrer Arbeiten 
überwacht wird. Näheres durch 
Herrn Rabbiner Dr. Joel u. Dr. Lion. 


5 BIT Heilung radical! ua 
-[ipilepsie, 


4 
Orientirun 


D 


J ſend. 
Unentgeltliche 
— . r Nett: 
von Trunkſucht auch ohne Wiſſen. 
M. C. Falkenberg, Berlin, 


Friedenſtraße 105. [2460] 


Geſchlechtskrankheiten ꝛc. 
heilt friſche Fälle in 3 Tagen Flleger, 
prakt. Heilg. Altbüßerſtr. 31, 1. Et. 
Sprechſt. früh v. 8—8 Ab., ausw. briefl. 


Geſchlechtskrankheiten, 
i Pollutionen, 

7370] Mannesſchwäche 

heilt ſicher und rationell, 


Geheime Frauenleiden 


Garantie und Discretion 


Deh 


Nord und Süd (Novemberheft) 
Process Graef von Paul Lindau. 


Verlag von S. Schottlaender in Breslau. 


vorgenannten Annahmeſtellen vom 25. November d. J. ab 


[5891] 


Münchener 


Franziakaner-Brauerei 


Hieſiger Ausſchank: [7372] 
Albrechts ſtr. 6 (Palmbaum). 
Heute und morgen Sonntag: 


| Bockbier. 


Heute Abend Eröffnung des Special⸗Ausſ dants 
Hackerbräu. München. 
zwiſchen 


Vreslau Ohlauerſtraße $ 
a. d. Promenade 


untersuchte, reine, 
ungegypste franz. (A323 7077 


mel sr. — 
Breslau, Biſchofsſtr. 16, 2. Et. eee at 
1 Zinmeriihem 
Möbel beit. Da ich mein Geſchäft aufgebe, verkaufe ich die vorhandenen Waaren⸗ 
8 1 e a e en r beſtände an Wiederverkäufer zu herabgeſetzten Preiſen. 280 
iegel, w i 
re Yen | Salomon Auerbach, Breslau, Carlsſtraße 11. 


1 gebr. Couliſſentiſch auffallend billig 


bei Brum, Nikolaiſtr. 67. [7371] 


„Eſſigbilder 
in gutem Züſtande werden zu 
kaufen geſucht von 5831] 

; Julius Goldmann 
in Kattowitz. 


Wegen Auszweiſung 
Gr. Ausverkauf von Tuchen, Buckskins, Kleiderſtoffen, 
Reinen- Baumwoll⸗, Strumpf- und Wollwaaren, Wäſche, 
Confection, Flanell ꝛc. zu Spottpreiſen 7365] 


nur 7 Neue Graupenſtraße 7. 


Auch iſt daſelbſt die Ladeneinrichtung zu verkaufen. 


zugeben bezw. einzuſenden. 


. 


Preis 2 Mark. 


eh 


ds war Praktiſches Nachſchlagebuch. 
Soeben erſchien: ; g f 
a leiten 
nach feinen phyſiſchen, topographiſchen 
und ſtatiſtiſchen Verhältniſſen 
dargeſtellt von 
Heinrich Adamy. 


ee Sechste vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Preis gebunden 2 Mark. 

Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


f Preis 2 Mark. Preis 2 Mark. 


ER RE REN 


Bekanntmachung. 
Die Inhaber der 4½/ igen Prioritäts⸗Obligationen ; 

a. ber i MR Eiſenbahn Litt. G. H. Emiſſion von 1874, 
Emiſſion von 1880 und Neiſſe⸗Brieger Prioritäts⸗Obligationen 
der RR Eiſenbahn; 

b. der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn Litt, D. E. F. G 


und K; 

e. der Rechte⸗Oder⸗Ufer Eiſenbahn vom Jahre 1877, i 
hinſichtlich welcher das durch die Bekanntmachung des Herrn Finanzminiſters 
vom 25. Mai d. J. auf Grund des Geſetzes vom 8. Mat d. J. (G. ©. 
S. 117) erfolgte Angebot der Herabſetzung des Zinsfußes dieſer Obli⸗ 
gationen auf 4 % als angenommen zu gelten hat, werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Obligationen nebſt den am 1. Januar 1886 noch nicht 
fälligen Zinscoupons und den Talons vom 1. December d. J. ab 
behufs Abſtempelung auf den ermäßigten Zinsfuß, ſowie Empfangnahme 
der 1185 Reihe, Coupons über die Zinſen vom 1. Januar 1886 ab, ein⸗ 
zureichen: 

in Breslau bei unſerer Haupt⸗Kaſſe, Effecten⸗Verwaltung, ; 
in Altona, Berlin, Braunſchweig, Bromberg, Elberfeld, Er- 
furt, Frankfurt a. M., Hannover, Köln, Magdeburg bei 
den Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſen, 8 
in Danzig, Hamburg, Königsberg, Stettin, Glogau, Kattowitz, 
Neiſſe, Oppeln, Poſen und Ratibor bei den Königlichen 
Eiſenbahn⸗Betriebskaſſen. 8 i 
Die Obligationen find getrennt nach den Bahnen und ſonſtigen Unter⸗ 
ſcheidungs-Bezeichnungen je 855 fich mit einem Nummern ⸗Verzeichniß ab⸗ 
n dem Verzeichniß müſſen die Obligationen 
nach der Nummernfolge und den Werthabſchnitten geordnet aufgeführt 
werden. Die Geſammt⸗Stückzahl und der Geſammt⸗Betrag jeder Werths⸗ 
gattung, fowie die Nummern und die Stückzahl fehlender Coupons nebſt 
em Werthe dieſer im Einzelnen und im Ganzen ſind anzugehen. Die 
Werthpapiere müſſen gleichfalls nach der Nummernfolge geordnet ſein, 
auch ſind die Obligationen und die Coupons, je für ſich getrennt, nach der 
Werthsgattung mit einem Papierbande zu umſchließen, auf welchem die 
Stückzahl anzugeben iſt. 
Obligationen, welche außer Cours geſetzt ſind, bedürfen behufs der Ab⸗ 
ſtempelung der Wiederincoursſetzung nicht. 7 - j; 
Formulare zu den Nummern⸗Verzeichniſſen werden durch die 
un⸗ 
entgeltlich verabfolgt und können Verzeichniſſe in anderer Form 
nicht angenommen werden. He \ 
Ueber die abgegebenen Werthpapiere erhalten die Einlieferer eine 

Empfangsbeſcheinigung, gegen deren Ablieferung unter gleichzeitiger Aus⸗ 
ſtellung einer Quittung über den Rückempfang die abgeſtempelten Obli⸗ 
gationen mit den neuen Couponsbogen ausgehändigt werden. Sobald die 
Werthpapiere zur Abhebung bereit liegen, werden die Einlieferer porto⸗ 
pflichtig benachrichtigt. 3 > f 

Den auswärtigen Einlieferern wird eine Empfangsbeſcheinigung nur 
auf Verlangen überſandt; andernfalls erhalten dieſelben nach ſtattgehabter 
Prüfung und Abſtempelung der eingeſandten Werthpapiere ein ausgefülltes 
Formular für die ü 


die über den Rückempfang auszuſtellende Quittung über⸗ 
mittelt, welches von denſelben mit Unterſchrift zu verſehen und wieder 
zurückzuſenden iſt, wogegen ihnen alsdann die abgeſtempelten Werthpapiere 
mit den neuen Coupons überſandt werden. Die Ueberſendung erfolgt 
unter voller Werthangabe, wenn nicht eine geringere Bewerthung aus⸗ 
drücklich vorgeſchrieben worden iſt. 

Fehlen bei Abgabe der Obligationen Zinscoupons, ſo muß der volle 
Werth derſelben vor Wiederaushändigung der Obligationen baar eingezahlt 
werden. Eine Einbehaltung der entſprechenden Zinscoupons der neuen 
Zinsſcheinereihe kann nicht erfolgen. Breslau, den 11. November 1885. 
önigliche Eiſenbahn⸗ Direction. 2850] 


Der Dividendenſchein 4. Serie ll unſerer Aetien wird mit: 


Mark 48,00 pro Mretie 


von heute ab bei Herrn G. vom Pachaly’s Enkel, hier, eingelöſt. 
Breslau, den 13. November 1885. 28651 


Breslauer Netien Malzfabrik. 8 


heod. Gaebel. 


Bekanntmachung. 


Zu der am Freitag, den 27. d. Mts., Mittags 12 Uhr, im 
Ständehauſe hierſelbſt ſtattfindenden ſtatutenmäßigen 


Generalverſammlung 
des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins für länd⸗ 
liche Arheiter⸗Colonien 


werden die Herren Vereinsmitglieder hierdurch ganz ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 
1) Bericht des Herrn Vorſitzenden über die Entwickelung und den gegen⸗ 
wärtigen Stand der Arbeiter⸗Colonie Wunſcha. 
Correferent: Herr Oberbergrath von Ammon. 
2) Bericht des Herrn Vorſitzenden über den Stand der Angelegenheit, 
betreffend die Anlegung einer zweiten Arbeiter⸗Colonie in Oberſchleſien. 
Correferenten: Herr Major Hübner und Herr Landes⸗Oekonomie⸗ 


Rath Korn. 
Beſchlußfaſſung, ob beziehungsweiſe unter welchen Vorausſetzungen 

die Anlegung einer zweiten Colonie gegenwärtig erfolgen ſoll ($ 10 
Abſ. 6 der Statuten). 1 

3) Bericht des Herrn Schatzmeiſters über die Vermögenslage des Vereins 
und über den Etat für die Colonie Wunſcha für 1885/86. 

Correferent: Herr Major Hübner. 5 

4) Bericht des Herrn Oberbürgermeiſters Friedensburg über die Rech⸗ 
nungslegung. — Dechargeertheilung. 

5) Neuwahl von Ausſchußmitgliedern an Stelle der ausgelooſten, zum 
1. Januar k. Is. ausſcheidenden Herren ($ 9 der Statuten). 
Breslau, den 12. November 1885. [6122 


Der Vorſtand. 


von Itzemplitz. Dr. jur. Kelch, 


Die Herren Arbeitgeber aller Branchen 


werden dringend erſucht, im Bedarfsfalle unſerer Coloniſten in Wunſcha 
(Poſt Boxberg) zu gedenken, und ſich betreffs des Engagements direet an 
den Hausvater Grobe in Wunſcha zu wenden. Von demſelben werden 
nur ſolche Coloniſten empfohlen werden, welche für die bert de Branche 
geeignet ſind und welche ſich in der Colonie vorzüglich geführt haben. 


Der Vorſtand des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins 

für ländliche Arbeiter⸗Colonien. [2868] 
Mein Galanterie-, Porzellan Glas- 

Kurz- und Spielwaaren-Geſchüft 
JJ beabſichtige ich zu verkaufen. Hierauf Refleetirende wollen ſich gefl. 
an mich wenden. A [7355] 

i M. Werner, Patſchkan i. Eorna: 


0 


per 


Concursverfahren. 12856] 
In dem Concursberfahren über 
das Vermögen der 


verw. Wilhelmine Gallyot, 
Berliner⸗ 


Die Holteiſtr. 1 hierſ. bete gere Loe 
Neher Pe ift verkäuflich. oder Fieldscher Kessel mit 
frequent. Beding. günſtig. Näh. dal Maschine, gut gehalten, so- 
[Fort gesucht. Genaue Offerten 
sub J. H. 3328 an Rudolf 


omoBbile E 


iſt 


Das Le 


geb. Seemann, 
Breslau, Wohnung: 
haz ße 57, Geſchäftslocal (Schirm⸗ 
geſchäft) enen dere Nr. 3 hierſelbſt, 
zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, zur Erhe ung von 
Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der bei der Vertheilung zu F 
air Vague Forderungen und 
ur Beſchlußfaſſung der Gläubiger über 
ie nicht verwerthbaren Vermögens⸗ 
ſtücke der Schlußtermin 6092] 
auf den 9. December 1885, 
2 Vormittags 10 Uhr, 
vor dem it Sch Amtsgerichte 
hierſelbſt, Am Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben Nr. 2/3, pemer Nr. 47 im 
zweiten Stock, beſtimm 
Sen, den 10. Nodember 1885. 
; Geisler, 
í Gerichtsſchreiber 
des e Amts⸗Gerichts. 


Concurs verfahren. 
1 9 das Vermögen Hi 109 


manns 

l Paul Haerthe 
zu Friedland, Reg.⸗Bez. Breslau, 
wird heute 

am 11. November 1885, 
Nachmittags 5 Uhr, 
das O a! eröffnet. 

Der Kaufmann Paul Förſter 
zu Friedland wird zum Concurs⸗ 
berwalter ernannt. 

e en ſind 

8 zum 1. Januar 1886 

bei. bem Gerichte an Eu 

Es wird gur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines a deten erwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläuhiger⸗Ausſchuſſes und eintreten⸗ 
den Falls über die in § 120 der 
ſtande ung bezeichneten Gegen⸗ 

ände 
auf Freitag, den 27. Novbr. 1885, 

Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der fie deten 
Forderungen 
auf Mittwoch den 13. Jan. 1886, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Zimmer Nr. 6, Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 

etwas ſchuldig find, wird aufgegeben, 

nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leite auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, für welche ſie aus der 
-Sahe abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem Concurs⸗ 
verwalter 

bis zum 1. December 1885 

Anzeige zu machen 

Königliches Amts⸗ Gericht 

zu Friedland, Reg.⸗Bez. Breslau. 


\ 


x 


» 


3 
Enmenröverfahren. 

Ueber das Vermögen des H 
manns 93] 
Josef Arenstein 

zu Kempen wird heute 
am 12. November 1885, 
Vormittags 11 Uhr 25 Min., 
das Concursverfahren eröffnet. 
Der Rechtsanwalt Schulze zu 
Kempen wird zum Concursverwalter 
ernannt. 
Of ener Arreſt mit Anzeigefriſt 
und Anmeldefriſt 
bis 6. Decbr. 1885 einſchließlich. 
Erſte Gläubigerverſammlung und 
Prüfungstermin i 
am 14. December 1885, 
Vormittags 10 Uhr. 
Kempen, Prov. Poſen, 
en 12. November 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Beglaubigt 
Welnie, 
Gerichtsſchreiber. 


Ein Fabrilgr 


in Nenfalz a. d. Oder, an der 
ed Bahn, vis-A-vis der 
üter⸗Expedition gelegen, von zwei 
Morgen Fläche, eventuell au 
mit 2 Zufuhrwegen und 
anlagen, bebaut 
a. mit einem zweiſtöckigen 
5 mit zwei herr⸗ 
ſchaftlichen Wohnungen, 
Souterrain Räumen und 
tallgebäuden; 


mehr, 
arten⸗ 


b. einem maſſiven, zweiſtöckigen 


1 8 bäude mit 2 Sälen, 
aee 9 Ou-WMeter, und 
kleineren Comptoir, ſowie 
Bodeuränmen, 
} ſteht zum Verkauf, eventuell im Ganzen 
oder getheilt vom 1. Januar k. 
ab zur Vermiethung. Verkaufspreis 
33000 Mark bei ½ Anzahlung. 
a Auskunft thei der Veſtzer 
[281 2] e o Jaekel, 
in Neuſalz a. d. Oder. 


ehng gut Nr. 68 
Seifersdorf, Kreis Schweidnitz, 
fein an en ch ſoll ſofort 
freihändig mich verkauft 
werden. Kauſtoſtige können die 
näheren Bedingungen in aa 
Kanzlei erfahren. [2836] 

een den 11. Novbr. 1885. 


Kassel 


Rechtsanwalt und Notar. 


rundſtück 


villa 


in ſtylvollem Rohbau, äußerſt ſolide 
und bequem vor 6 Jahren erbaut, 
frei und geſund gelegen, 9 heizbare 
Zimmer, großes Beigelaß, Waſſer, 

Gas, großer Garten mit Spargel, 
Wein und Obſt, iſt umzugshalber bald 


zu verkaufen. 
Ein Drittel Anzahlung, zwei Drittel 
90 als 4½ procentige Dopothet i 590 
leiben. 
Gefällige Offerten von Selbe 
käufern erbittet i 
Paul, Zimmermeiſter, 
Liegnitz. 


Grundſtückverkauf. 


Ein Fabrikgrundſtück, Kreis 
Waldenburg, preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Offerten sub H. 22826 an 
Haaſeuſtein 8 Vogler, W A 
Königsstraße Nr. 2. [2712] 


Cigarreu⸗ 
Geſchäfts⸗Verkauf. 


Mein in Zabrze befindliches 
Gigarren = Gefchäft beabſichtige zu 


Lager zu übernehmen. 
Myslowitz. J. Grunwald. 


(das einzige in Dresden) ſoll von 


mit beſtem Erfolg geführt, 
verkauft werden. Näheres durch 
Ernst Lippmann, Dresden, 
Victoriaſtraße 29. 6096] 


Der Braunkohlenbergwerk conſoli⸗ 
nebſt weiteren 16 verliehenen Brann⸗ 


kohlengrubenfeldern, mit Briquettes⸗“ 
fabrik, Schmiede, kleiner Maſchinen⸗ 


tenen Dampfkeſſeln und dazu gehö⸗ 
rigen Maſchinen, mit gutem zu einem 
größeren Betriebe ausreichenden In⸗ 


und den in gutem Bauzuſtande be 
findlichen Beamten⸗ und 
Mohn: und Wirthſchaftsgebäuden iſt 
Erbtheilungshalber aus freier pon 
zu verfaufen. [6123] 

Der Berg ⸗Inſpector Deneser 
auf conſolidirte Moltfe = Grube bei 
Crone a. Brahe ertheilt nab. Auskunft. 


Detail-Geschäft Ohlauerstr. 76/77. 


Nürnberger Spielwaaren ! 
Galanterie und Schmuckſachen. 
Preisliſte frei, nur f. Wiederverkauf. — 

Neuheiten zu allen Preiſen. — 


nenne von 10: 
od. 50⸗Pfg.⸗Art.in Poſtk. à IM, 
Friedr. Ganzenmüller, es 


ber ar Sack kuhren 
A naler Hot Una 


Mosse, Berlin SW. 


Wir empfingen und empfehlen 
die so allgemein beliebten, kleinen 


verkaufen, daſſelbe ift mit oder ohne | METEEN 
1001 


Ein jüdiſches Reſtaurant 


der Beſitzerin, a daſſelbe 26 Jahre 
ſofort ] 


dirte Moltke bei Crone a. Brahe 
Reparatur- Werkſtätte, vier gut erhal- | Ei 


ventar, nebſt Kohlenvorräthen, circa K 
achtzig Morgen Acker und Garten 


Arbeiter⸗ 


| © Kaffee⸗ 


Suppen - Perlbhohnen, 
ferner [7381] 
Königsberger 
graue Erbsen, 
sowie alle Sorten 
Graupen, Hülsenfrüchte, 
Suppeneinlagen, Cerealien- und 
Leguminosenmehle etc. 
in grösster Auswahl und feinsten 
Qualitäten. 


Buchall & Heckel, 


Breslau, Zwingerplatz No. 
Eingang um die Ecke, 
meben der Bodega, 


1 Weine !! 3 


1 naturrein Sler Weiß⸗ 
wein à 50, 78er Weißwein à 65, 
u. Ser ital. Rothwein à 90 Pf. 
per Liter in 35 Literfäßchen gegen 
Nachnahme. ff. rhein. Champagner 
per Fl. incl Verpackung à M. 2. — 
J. Schmalgrumd, 
Dettelbach (Bayern.) 


Directer Imp ort für 


Kaffee, Thee und 


indiſ ſche Zucker. 

Täglich friſch geröſtete Kaffees 

Naufanerkannt beſten u. patentirten 

. er ; 
Roher 


. Kaffee, Zucker, Thee, 


in guter Auswahl Ar allen 
1 Preislagen. 5 
a en zu Engros⸗ 
Preiſen. 


Billigſte Bezugsquelle 
für Haus und Familien. 
i Breslauer i 
Kaffee Röſterei 


Special - „Geſchäft. 


Thee. | 


Schweidnitzerſtraße 44. 
15 sans: alle Parage 


5 Befter und billigſter 


roh und ſtets rich 
mit Dampfbetrieb geröſtet; 
directe Abladungen, herrliches Aroma, 


| | überrafchend fein im Sand Preife 


ermäßigt, das Pfd. 

75 bis 140 hi 
Präparirt. Getreide⸗Kaffee, 
das Pfund 13 Pf. 
Surrogatez. fd. 28 Pb 5 
= = weiß. Farin, Pfd. 28 

e eine z Pfd. 33 


d. Pfd. 23 
96015 40 


60, 65, 7 


+ 
= 
3 


„Müller, 


Ecke arge u. Gr.Baumbrüke, 
ialen: 5305 4. 
Kloſterſtr. 125 5 Brüderſtr. 1 


Kaffee⸗Kennern 


empfehle meine anerkannt erquif: fein. 


Dampf Kaffees: 
Campinas, gebr., à Pfd. 9690 


Domingo ff. z ‚00 = 
Wiener Miſchung, 
ſehr beliebt. . .- 1,20 
[Menado⸗Melange 
J. in bekannter Güte = 1,40 ⸗ 
Ceylon⸗Melange, 
exquiſit fein A 1180 5 z 
Perl⸗Ceylon ff.. 2 1,80 = 


Edmund Weiss, 


[7357] Ketzerberg Nr. 31. 


Sämmtl. Wegelfuttersorten 
u. Sämereien für fremdlän- 
dische und einheimische 
Wogelarten in nur gesunder 
staub freier Waare empfehl. 


Buchali& Heckel, 


Breslau, Zwingerplatz A, 
Eingang um die Ecke, 

neben der Bodega. 2 

Vogelfutter-Special-Geschäft. & 


© 
Täglich friſch geräucherte 


ff. Lachsheringe 


empfiehlt in vorzüglicher Waare 
E. Neukirch, Nicolaiſtr. Nr. 59. 


e Friſche Hafen BE 

von 1,80 Mk, halbe Haſen, Reh⸗ 
keulen, 15 ai Hirſchfleiſch, Pi 
50 Pf, L. Adler, feht 
Nr. 36, i be [7374] 


I 


[ſund, von 10 


š Rappen, Wallache, 4“ 
alt, ſtehen zum Verkauf 


endet in fesch in Kübeln von 
Netto 8 Pfd. fro. gegen Nadu. zum 


i Tagespreis von M. 9, 20. 


Um gefl. Aufträge bittet [2869] 
G. Palfner, 
Tilſit, Deutſcheſtr. 61. 


Bei der Aufgabe unſerer Ger⸗ 
berei wollen wir die noch 189254 


> Gerbſtoffe 


preiswürdig verkaufen, darunter ca. 
600 Ctr. gute Eichen⸗Spiegelrinde, 
ca. 90 Ctr. Ia Quebrachoholz, ca. 
7 Ctr. Ia Valonea, ca. 260 Etr. 

Ja Mimoſa⸗Rinde, ca. 180 Ctr. 
gemahlene Myrabolanen von vor⸗ 
züglicher Qualität, ferner 5 Fäſſer 
Quebracho⸗Extraet v. der Actien⸗ 
Geſellſchaft für Farbholzfabrikate in 
Hamburg und 5 Faß Caſtanien⸗ 
Extract von L. J. Levinſtein & Sons, 
London, täglich in unſerer Gerberei 
in Augenſchein zu nehmen. 

Adolf Salomon & Co., Breslau, 

Schießwerderſtraße 32. 


600 Stück Weißbuchen, 
150 Stück Linden, 
100 Stück Birken, 
20 Stück Rüster 


hat abzugeben 
Pleß OS. 


Ernst Ae 
Zimmermeiſter. 


er! 


| Grubenhölz 


Schöne e Geſperre, ge⸗ 
Meter Länge und 
Grubenhölzer, von 5 Meter auf- 
wärts, liefert billigſt unter günſtigen 
Bedingungen waggonweiſe ab 99010 
berg [6981] 


Johann Krallscek jum., 


Holz⸗ und Lohhändler 
in Liptö Roſenberg (Ober⸗Ungarn). 


Fine engliſche Dogge, beinahe 
Ei 2 Jahre alt, groß, ſtark, Pracht⸗ 


Exemplar, ift preiswürdig au ver⸗ 


kaufen. 6121] 
Carl Linke, Gaſthofsbeſitzer. 
Baumgarten bei Ohlau. 


1 Paar Wagenpferde e 
roß, 5 Jahre 
Schweidnitzer Seol Po 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ei Sprachen u. Muſik ſehr 
tüchtige gepr. moſaiſche Er⸗ 
zieherin erhält fofort Stellung 
un Frl. Mareus, gepr. Lehrerin, 
Nicolaiſtraße Nr. 79. 17366] 


Geſacht ein Auf d. 30 9 od. 1 
Iſrael., A 3 . gut. 
Anand E 4 i Ye Stelle als 
NRepräſentantin. BE 
Perſönl. Vorſt. d. 14. 11 Uhr d. 
Frau Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Es junge Dame, der doppelten 
Buchfü rung mächtig, En zum 

2 
9 


1. Januar Stellung als 
„ | alterin. 
Anfragen unter O 26 an 


* 


n tüchtiger u erläſſiger Reisender 
der Tuch⸗ und Mänufgeturwaären⸗ Brauche, welcher Oberſchleſi 
und die Hüttengegend längere Zeit ſchon bereiſt on und die 1520 
genau kennt, wird geſucht bei [7270] 

Breslau, November 1885. 


Für mein Poſamentier⸗, Kurz⸗ und 
Wollwaaren⸗ Geſchäft ſuche per 
1. Januar 1886 einen jüngeren 
Commis. Offerten sub J. W. 26 
an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Ein Commis, 


mit d. Colonialwagrengeſch. vertraut, 
Buchhalterei u. ſchriftlicher Arbeiten 
mächtig, geſucht. Bewerber, d. gereiſt 
bevorzugk. Adr. B. M. 4 poſtl. Bresl. 


Für mein ih die er 
waarengeſchäft ſuche ich für ſofort 
event. per Iſten Januar 1886 einn 
Commis, welcher der voii | 2 
Sprache mächtig iſt. 44] 
Leopoid Katz, 
Zabrze OS. 


Ein Commis, 


beider Landesſprachen mächtig, gegen⸗ 
wärtig in Stellung, mit Colonialw., 
Eiſen u. Deſtillation vertraut, ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugn., per 15 Jan 

1886 anderw. Engagement. Gefällige 
Offert. unt. 100 0 
Murowana⸗Goslin. [7239] 


Für ein hieſiges größeres Comptoir 
wird ein mit den nöthigen Vor⸗ 
kenntniſſen verſehener 


junger Mann 


als Regiſtrator zum baldigen 28597 
ucht. 2859 


e 
Adreſſen gab R. 27 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85. 


F 6 mein b che und Producten- 


B. Werner. 


Ein junger Mann 
Materialiſt, mit guten Beusntjen, 
der d. u. poln. Sprache mächtig, ſucht 
per 1. Januar k. J. 
Stadt Engagement. ] 

Dfferten erbeten unter B. Ra 
Dolzig, Kreis Schrimm. 

a 2. Januar 1886 findet ein 
praktiſcher Deſtillateur, der 
feine Lehrzeit beendet hat, bei mir 
Placement. Marken verbeten. 
an II. Sachs, Winzig. 


tüchtige Glaſergeſellen, 


nicht Berliner, finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. 2854] 


in größerer 
7330 


Ton, Thorn. 


1 Gef chäfksdiener 
(Haushalte), X 


beiten empfohlen, ſucht Stellung. 
Nähere Auskunft ertheilt gern die 

Firma Louis Buki Nach- 

folger, hier, Carlsſtraße 28. 


firm im Fahren, guter Pferde⸗ 
pfleger, dem befte Empfehlungen zur 
Seite ſtehen, ſucht per 1. Jan. 1886 
anderweitig Stellung. 10 
Gefl. Offerten unter F. 
lagernd Ratibor erbeten. 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Chlauerstr. 35 


ist die erste Etage bald zu ver- 
miethen. Dieselbe eignet sich sehr- 
als Geschäftslocal oder Bureau. 

In der dritten Etage ist eben- 
falls eine freundliche Mittelwoh- 
nung freı und bald zu beziehen. 

Näheres bei [6114] 

Gebrüder Heck. 


Neue Taſchenſtraße 12 


iſt der 1. und 3. Stock Termin 17891 
1886 zu vermiethen. 339] 


Ein geräumiges 5 5 


zu Ausſtellungszwecken im Centrum. 
der Stadt zu Anfang December zu 
miethen geſucht. Adreſſen unten 
A. Z. Nr. 1044 Berlin, Thurmſtr. La. L. 


Für Spediteure 


Antonienſtr. 5 Stallung, Wagen⸗ 
plätze, Remiſen, Comptoir ſofort bez. 


Ein Laden 


mit Wohnung u. paſſenden Räum⸗ 
lichkeiten, in beſter Geſchäftsgegend, 
vorzügliche! Lage für eine Conditorei, 
iſt per 1. Januar oder 1. 416105 86. 
zu vermiethen. 103] 
Emgmmaamm, Bunzlau i. Schl., 
Teichpromenaden⸗ u. Löwenberger⸗ 
ſtraßen⸗Ecke. 


14858 


Ein junger = 
jedoch nur gewandter u lt 
5 in meinem Bande, Putz⸗, 

Weißwaaren⸗Geſchäft bei boten 
Gehalt bald oder ſpäter Stellung. 
„ Fraenkel, 
7281] Schweidnitz. 


Ein tüchtiger junger Mann mit 
ſchöner Handſchrift, in ſchriftlichen 
Arbeiten und Correſponden gewandt, 
der polniſchen Sprache mächtig, findet 
in meinem Colonialwaaren⸗Geſchäft 
per ſofort oder auch ſpäter Stellung. 
Gehalt bei freier Station pro anno 
5:—600 M. Nur ſolche, denen gute 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, wollen ſich 
melden. Marken verbeten. [2837 

Zabrze. Wilhelm Borinski. 


ür ein Getreide: u. Sämereien⸗ 
Geſchäft wird zum sofortigen 
Antritt ein junger Mann geſucht. 
Gefl. Offerten unter A. 13 an die 
Expedition der Bresl. Zeitg. Sau 
marken verbeten. [6021] 


Eine größere Liqueur⸗ und Eſſig⸗ 
Fabrik ſucht per 1. Januar 1886 
as tüchtigen Deſtillateur. 
ff. unter H. H. 15 befördert die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


elf Mojje, Breslau. Telegraphische Witterungsberichte vom 13. November. 
(Suche f. d. Qand z. 1. Jau. 86 Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
len i Jaber 1 noche Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
welches mit feiner Küche und 853 3 
Bäckerei gründlich Befcheid weiß 3 FE 8.2 8 | 
und die Wäſche verſteht. Ort. 424 380 88 2 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
Zeugniſſe einzuſenden unter ao aje O | 
G. A. poſtlagernd Lang: Speru GB E | 
"| (Bojen). [5763] 8 3 751 8 [NW 5 Regen. 
berdeen 51 7 [SW 5 wolki 
Platzagent BE Si S» £ 
für einen neuen Weodenrtifel g Christiansund . 751 5 080 1 bedeckt. See unruhig. 
Kopenhagen ..| 762 2 |ISW 2 |neblig. 
ſucht. Meldungen unter A. B. 100 Sidel eln 758 3 W 2 bedeckt 
hauptpoſtlagernd. 3761 1 kae ends ' 7 753 —8 still ele 
1 Buchhalter u. Correfpondent | Petersburg... 757 2 WNW 3 bedeckt. 
ald e e 0 Moskau 761 1: INW I bedeckt. | 
h en per gel: Cork, Queenst.] 761 9 8W 1 bedeckt. 
mit 11 der Gehalts⸗Anſpräche Brest 88 888 90 761 7 0 2 Ivolkenlos; lengane schwach, 
VV 762 6 |SW 3 bedeckt. See ruhig. 
Ein routinirter Reiſender . 761 4 WSW 1 neblig. 
geſetzt. Alters, feit 7 Jahren für ein Hamburg. 764 1 88W 2 neblig. Nebel sehr feucht, 
Haus in techn. u. Brauerei⸗Artikeln Swinemünde 764 0 8 4 neblig. 
in Brandenburg, Poſen, Schleften, | Neufahrwasser | 766 | —1 IN 3 bedeckt. Reil. 
Böhmen u. Sachſen thätig, ſucht per | Memel. 766 0 8 4 | bedeckt. Seegang schwach, 
L Reptil SG e e ee 765 1 Ol, neblig. 
pem sub E. E. 25 an p Ber — | = | 4 880 4 1 5 | 
Karlsruhe..... 65 neblig. 
pedition der Bresl. Zeitg. erbeten. Wiesbaden. 765 | 4 0525 bedeckt. 
München 766 —3 80 2 neblig. 
Ein Reiſender Chemnitz 206.21: 183 nene; Fes 
für ein hieſiges gut eingeführtes] Berlin 765 1 ıW 2 bedeckt. 
Tuch⸗Engros⸗ schäft wird bei hohem Wien 769 —1 80 1 wolkenlos. r 
Salair per 1. Januar 1886 geſucht.] Breslau.......' 766 —1 080% 2 neblig. 
Reizend aus anderer Branche werden pole dA. 762 f 7 880 3 ‚heiter. ges ruhig. 
ift ter L. 12 € a Nizza 767 15 jo 1 dunstig. Sce ruhig. 
esl. Sehe me en Erle 769 | 6 GN 2 beiter. 


der Bresl. Zeitung. 


5 ein hieſiges Poſamenten⸗ und 
Garn⸗Engros⸗Geſchäft wird ein 
tüchtiger junger Mann als Ver- 
käufer per 1. Januar geſucht. 
r appi goed ae: 
Chiffre W. [7384] 
Per 1. mm 1886 ſuche ich für 
mein Manufactur⸗ und Mode- 
waaren⸗ Geſchäft [6104] 


einen tüchtigen, flotten 
Verkäufer, 


der Nee Sprache mächtig. 


fried Glaser, 
ber⸗Glogau. 


Scala für die Windstärke; 1 leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwack 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 — stark, 7 = steif, 8 = ~ stür misch, 9 = Sturm 
10 = starker Sturm, 11 heftiger Sturm, 15 == Orkan, 

Uebersicht der Witterung. 

Ein tiefes Minimum ist nördlich von Schottland erschienen und 
scheint nordostwärts fortzuschreiten, während der Luftdruck im Süd- 
osten am höchsten ist. Dementsprechend sind tiber Central-Europa 
südliche und südwestliche, meist schwache Winde vorherrschend ge- 
worden, welche in den westlichen Gebietstheilen meist Erwärmung 
gebracht haben. Das Wetter ist trübe und andauernd stark nebligs 
Me Niederschläge sind indessen über Central-Europa nicht ge~ 
fallen. 


Vermiethungen und 


— u 
2 a 


Gi, unverheiratheter Kutſcher, 


E. poſt⸗ 


ER EA REEE BEE ER EEE SE RER EN SEN A a E 
Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J.Seckles 


für das Feuilleton: Karl Vollrath 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; alten in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


